Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 4 S r. 


Mergeniat 


Mittwoch den 18. März 1857. 


Expedition: Herrenſtraße N U 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


: Bekanntmachung. 
Auf dem Dominialhofe zu Fürſtenau, Kreis Neumarkt, 
ſind in den Tagen vom 14. bis 16. d. Mts. 7 Ochſen 
plötzlich erkrankt und gefallen. Auf diesfallſige Anzeige haben 
wir ſofort unſeren Medizinal-Rath an Ort und Stelle ent— 
ſandt. Leider hat die Unterſuchung ergeben, daß dieſe 
Ochſen, am 5. dieſes Monats in Biala im Königreich 
Galizien gekauft, zum Steppenvieh gehörig geweſen und an 
der Rinderpeſt gefallen ſind. ö 
Eine weitere Anſteckung iſt bis heute nicht erfolgt. 
Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, be⸗ 
merken wir, daß die erforderlichen Sicherungsmaßregeln gegen 
weitere Verbreitung der Seuche ſofort getroffen worden ſind. 
Breslau, den 17. März 1857. 
Königliche Regierung, 
btheilung des Innern. 
von Götz. 


5 legrapbiſche Dey 5 en der Breslauer Zeitung. 
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— Telegraphiſche Nachrichten. 

Tlilſit, 18. März. Der wegen Wechſelfälſchung hier inhaftirte Kaufmann 
l Mever ift in der nen Nacht i t⸗ 

prangen und bis jest noch ncht — Pr a 


— 


— 


reslau, 17. März. [(Zur Situation.] In der geſtrigen 
Fa des n ene gab der Herr Miniſter⸗Präſident die 
mit Dank een rtlärung ab, daß der Sundzoll⸗ Vertrag 
ichnet wor . 
unten eine Analyſe 
lich den großen und berechtigten 
gründliche Abhilfe gewährt. 
Auf der Tagesordnung der 
hauſes ſtand der Kommiſſions: 


des Vertrags, deſſen Abſchluß end⸗ 
Klagen unſerer Oſtſee- Provinzen 


Geirigen Sitzung des Abgeordneten: 
5 ericht, betreffend 1) den Etat der 
5 ſſcbente 29. 2) den von der Staatsſchulden⸗ 
Kom n Abgeordneten Kü ahresbericht. 

ae = era (Berlin) war zu der Poſitlon von der 
eſtellt: das Haus wolle beſch 


dabepoſien genehmigt, die E 
8 


er Staatsbeamten ꝛc. folgender Antrag 
ehen, indem es ie verzeichneten Aus: 
; . Arwartung auszuſprechen, die königliche 
Stantsregierinß, n 1 ückſicht a — sa Finanzlage in 
Erwägu 1858 3 Erſ am Etat der Staatsſchulden-Verwaltung 
ſchon ven er Theil der für deruß dadurch zu bewirken ſei, daß ein 
entſpr En aus den beim e, Kautionen der Staatsbeamten zu zah⸗ 
lenden Jen Zinſen beſiitten wlogenannten Kautiond » Depofitum auf: 
tommerdeg er NEN werde. Der Antrag wurde, nachdem ſich 
der Auttagſteller und der Abgeordnele v. Gerlach dafür und der Fi⸗ 
nanzwine dagegen erklärt, bei namentlichem Aufruf mit 149 gegen 
130 Sun r Beim darauf zur Diskuſſion ſtehen⸗ 
den Berich an dab Verwaltung“ betreffend, entſpann ſich 
wiederum Gering Debatte. Ueber folgenden Antrag des Ab⸗ 
geordneten "nd wurde Namendaufruf vorgenommen: „Das 
p e 700 J08 Auen es die bei Nr. XIV. verzeichnete Aus: 
gabepoſt Stontöregieru bir. genehmigt, die Erwartung auszuſprechen, 
daß die lichſt einen 89 u: Rückſicht auf die dermalige Finanzlage 
bann Gesetzes 1 einbringe, um unter Aufhebung des 
$ ® uftommenden Eiſenbah ai 1853 die einſtweilige Verwendung 
2 nordnen abnſteuer zur laufenden Dotation des Eiſen⸗ 
bahuſonds 5 : En; nicht für einzelne Bahnen Staats: Ber: 
eek cn Der Antrag wunde mit 168 gegen 130 
— 5 für die Regierung: 38 Stimmen — ver⸗ 
wo den Fall, daß die g \ 3 
Für f ie Finanzprojekte der Regierung vom Land⸗ 
al Bee ſollten, . Meldung der Berl B. 3.“ 
zufolge n aller Verſcherune chte Steuerprojekt auf Beſteuerung der 
Po I Deranfehla te Er 125 efellfcpaften, in Betracht gezogen werden, 
10 ebrachten Steuern A Steuer die gegenwärtig in Vor⸗ 
Aus 22 n wir eine ziemlich unwahrſcheinlich klingende 

8 1 fortgeſetzte Animoſität des turiner Kabinets gegen 


O 1 
4 „ der Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 12. d. M. 
Zuge befindliche Räumung der Donau⸗ 


Bat Deſterreich über die im 

fürſtenhümer befriedigende Erklärungen abgegeben. Oeſterreich ſcheint 

ich mit großer Zuverſicht der Ueberzeugung zu überlaſſen, daß die 
orte Festigkeit genug befgen werde, dem Unionsprojekt entſchiedenen 

gpiperftand zu leiſten. Dem „Journal de Francfort“ zufolge wäre es 

ausgemacht, „daß ungeachtet der Note des „Moniteur“ und der Er⸗ 


klärung Frankreichs die Pforte durchaus nicht gewillt if, zur Vereini- 


— == 


gung der Fürſtenthümer die Hand zu bieten. Unterſtützt von Oeſter— 
reich und England wird ſie mit Kraft ihre Rechte aufrecht halten 
und niemals den Akt der Vereinigung unterzeichnen, den ſie als Ver⸗ 
zichtleiſtung auf ihre Rechte als Suzerän betrachtet, denn es ſcheint 
ihr unzweifelhaft, daß eine Vereinigung der Fürſtenthümer deren voller 
Unabhängigkeit gleich komme.“ . 

„Die Unioniſten pochen auf die Erklärung Frankreichs, und indem 
fie ſich durch dieſe Macht unterſtützt glauben, werden fit eine Bewegung 
verſuchen, wenn die Pforte ihren Anſprüchen nicht nachkommt; dann 
aber wird die Beobachtungsarmee (welche in Konftantinopel zuſammen⸗ 
gezogen wird) eine Okkupatlonsarmee werden. Wenn die Moldau⸗ 
Wallachen ihre wahre Intereſſen begreifen, werden ſie ruhig bleiben, 
wie auch die Entſcheidung ausfalle, und dieſe Entſcheidung wird, ich 
wiederhole es, der Vereinigung ungünſtig ſein. Man hat National⸗ 
Verſammlungen gewollt, man hat die Nation zum Ausſpruch ihrer 
Wünſche berufen, die Pforte hat zugeſtimmt, aber ſie wird dieſe Kund⸗ 
gebungen überwachen, daß ſie nicht die Grenzen ihrer Rechte über⸗ 
ſchreiten. Wie nur zu oft hat Europa, welches das erſte Wort in 
allen dieſen Fragen ignorirt, rein umſonſt Donquixotterie gemacht, 
denn die Fürſtenthümer werden bleiben, was ſie ſind, weil die Pforte 
allein das Recht hat, ihre Verfaſſung zu ändern, was ſie aber gegen⸗ 
wärtig um keinen Preis thun mag.“ 


— nennen nn 


Preuſen. 


* 
tt Berlin, 16. März. (Zweites landſchaftliches Kredit— 


„ Inſtitut für das Großherzogthum Poſen.] Nach glaubwürdiger 


Mittheilung liegen die im Minifterio des Innern redigirten Statuten 
des zweiten landſchaftlichen Kredit-Inſtitutes für das 
Großherzogthum Pofen zur allerhöchſten Beflätigung vor, fo daß 
die baldige Publikation derfelben zu gewärtigen iſt. Bekanntlich war 
in dem Statute des gegenwärtig beſtehenden, im Jahre 1821 begrün⸗ 
deten Kreditinſtitutes zum Beitritte eine fünfjährige Friſt beſtimmt wor: 
den, nach deren Ablaufe keine Güter mehr in den Verband aufgenom⸗ 
men werden ſollten, und obgleich auf Antrag der Landſchaft ſelbſt mit⸗ 
telſt Verordnung vom 15. April 1842 eine neue fünfjährige Friſt für 
den Beitritt geſtattet wurde, ſo hat doch eine große Anzahl von Be⸗ 
ſitzern ritterlicher Güter im Großherzogthum 11251 von dieſer Befug⸗ 
niß keinen Gebrauch gemacht. Seit dem Jahre 1848 find daher viel- 
fältige Geſuche an die Staatsregierung gerichtet worden, um einen 
zweiten Verband ins Leben zu rufen. Die von dieſem auszufertigen: 
den Pfandbriefe werden zu 4 pCt. zins bar fein, der Beſſitzer des bes 
pfandbrieften Grundſtücks aber wird 5 pCt. entrichten, wovon 4 pGt. 
zur Amortisation, das andere 3 pCt. zur Beſſreitung der Adminiſtra⸗ 
tionskoſten dienen ſoll. — Dem Beiſpiele der ſchleſiſchen Generallandſchaft, 
welche durch die Geſtattung der Aufnahme neuer 4 prozentiger Pfand⸗ 
briefe die Möglichkeit gewährt hat, dieſelben ohne zu große Verluſte 
am Agio zu bewerkſtelligen, ſcheinen die übrigen Provinziallandſchaften 
folgen zu wollen. Seitens der pommerſchen iſt dies bereits geſcheben, 
und auch die weſtpreußiſche hat zur Faſſung eines Beſchluſſes hierüber 
auf den 15. Juni einen Landtag ausgeſchrieben. Indeſſen find frei⸗ 
lich alle dieſe Maßregeln von zu beſchränkter Einwirkung, um den An- 
forderungen auf eine radikale Hilfe für die Erhaltung und Hebung des 
Realkredites zu genügen, und man ſieht daher mit großer Spannung 
den Verhandlungen entgegen, welche in den beiden Häufern des Land: 
tages durch die Anträge des Abgeordneten von Lavergne⸗Peguilhen auf 
Errichtung ſtändiſcher Hypotheken⸗, Spar- und Leihbanken, und des 
Grafen Itzenplitz, Mitglieder des Herrenhauses, auf Errichtung eines 
Kreditinſtitutes in jeder Provinz, und befonderer in den größeren Städ: 
ten, werden hervorgerufen werden. eide Anträge verlangen für die 
zu errichtenden Inſſitute die Befugniß zur Emiſſion unverzinslicher No: 
ten, und da nach dem Reſtript des Finanzminiſters vom 25. Septbr. 
1848 und den beigefügten Normatio- Bedingungen in jeder Provinz 
nur eine Privatbank mit der Befugniß zur Emiſſton von einer Mit: 
lion Banknoten errichtet werden foll, was bereits in ſieben Provinzen 
durch die Privatbanken in Berlin, Breslau, Magdeburg, Köln, Stet⸗ 
tin, Poſen und Koͤnigsberg in ausführung gebracht iſt, fo wird es ſich 
vor allen Dingen fragen, ob die Staatsregierung ſich bereit finden 
wird, von jener Begingung abzuſtehen. Eine weitere Frage aber wird 
fein, ob die Staatsregierung die von ihr begehrte direkte Einwirkung 
auf die Bildung von dergleichen e e gewähren wird. Die 
Kommiſſion zur Vorberathung des v. avergne⸗Peguilhenſchen Antrags 
iſt, nachdem ſie die Bedürfnißfrage bejaht, 0 die Berathung des ſei⸗ 
nem Antrage beigefügten Gefegentwurfß, ae die Normativ⸗Bedin⸗ 
gungen für die Errichtung der nandiihen. en feſtſtellen foll, ein: 
gegangen; der Regierungs-Kommiſſar ha Sie efien bei dieſer Berathung 
eine nur zuwartende, die Anſichten DEF lichen feht rund nicht mani⸗ 
feſtirende, Stellung angenommen. Set chen fehlt es nicht an Pro⸗ 
jekten, weiche im Wege der Privataffociatton ohne direkte Einwirkung 
des Staats und nur mit gewiſſen Vegan gungen für den Geldverkebr 
ähnliche Inſtitute hervorrufen ſollen, und beils bereits dem Miniſterium 
zur Erwirkung der landesherrlichen Genehmigung vorliegen, theils noch 
vorbereitet werden. Eins dieſer Projette 8 bekanntlich bereits unter 
der Firma: „Kreditgeſellſchaft Ceres „vorläufig als Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft und mit der erklärten Abſicht, e Genehmigung nach⸗ 
träglich zu erwirken, vor Kurzem ins Leben Kg worden. Da in: 
deſſen bis jetzt nur die erfolgte Bolhiebung er Statuten, die Namen 
der Gründer und die von ihnen erfolgte Beſtellung des hieſigen Kauf- 
manns Dünnwald als Geſchäftsinhabers zur Oeffemlichteit gelangt i, 
fo müſſen wir jedes weitere Urtheil Über die Lebensfähigkeit dieſer er 
ſellſchaft und den muthmaßlichen Einfluß ihrer Thätigkeit auf die Real 
ea Zu dem 2ten Nachtrage des revidir⸗ 
ten Poſtvereins⸗Vertrages find auf der Poſt⸗ Konferenz zu 
München Ausführungs⸗Beſtimmungen vereinbart worden. Nach den⸗ 


wird jetzt darüber verhandelt, daß der bisherige Beſitzer, 
Anſtalt ferner als Eigenthuͤmer leiten und die Geſellſchaft fi 
gen Preis ein Miteigenthum daran eingeräumt erhalten ſoll. 


mißbrauchen bemüht find, das zeigt die Tha d 

i Spee in Wiesbaden * 9 Wee Dap bie Befell 
Unternehmens an der 
That placirt hat. 


ſelben wird das Vereinsfranko von derjenigen Poſtanſtalt des aufgeben⸗ 
den Bezirks in der Fahrpoſtkarte angeſetzt, welche die Sendung zuerſt 
in ein fremdes Vereinsgebiet zu ſpediren hat, und zwar in der Wäͤh⸗ 
rung des aufgebenden Bezirks. Dieſe Poſtanſtalten haben aus den 
eingegangenen Vereins-Fahrpoſtkarten über die in denſelben enthaltenen 
Vereins⸗Porto- und Franko-Beträge namentliche Verzeichniſſe zu fer: 
tigen und an ihre vorgeſetzte Behörde einzuſenden. Dieſe prüft ſowohl 
die Richtigkeit der Verzeichniſſe, als auch den richtigen Anſatz des 
Porto und Franko für jede einzelne Sendung und fertigt auf Grund 
der revidirten Verzeichniſſe vierteljährlich eine ſummariſche Aufſtellung 
über das in allen Frachtkarten von einem einzelnen Poſtgebiet enthal⸗ 
tene Vereins-Porto und Franko. Bei Ermittlung von Defekten gilt 
als Grundſatz, daß die betreffende Einnahme-Poſttion von der Revi⸗ 
ſions⸗Behörde gleich richtig geſtellt und demnächſt der Defekts⸗Betrag 
auf Grund der Karten-Auszüge von dem ſchuldigen Theile eingezogen 
wird. Die ſummariſche Aufſtellung iſt längſtens binnen 6 Wochen 
nach Ablauf des Quartals zur Kontrole und Anerkennung an diejenige 
Poſtanſtalt zu überſenden, von der die Karten abgeſandt ſind. Nach 
erfolgter Kontrole und zwar längſtens binnen 1 Monat ſind dieſe nebſt 
den Verzeichniſſen und Aufſtellungen derjenigen Poſtverwaltung wieder 
zuzuſenden, welche dieſelben gefertigt hatte. Dieſe Poſtverwaltung hat 
längſtens nach Ablauf von 14 Tagen eine Haupt⸗Ueberſicht über den 
geſammten Ertrag an Vereins⸗Franko und Porto aus dem Fahrpoſt⸗ 
verkehr von anderen Vereinsgebieten nach ihrem Poſtgebiete für das 
betreffende Quartal zu fertigen. Dieſe gelangt nebſt den einzelnen Auf⸗ 
ſtellungen an die mit Anfertigung und Zuſammenſtellung für das ganze 
Poſtvereins⸗Gebiet beauftragte Vereins⸗Verwaltung. Derſelben liegt 
ob, innerhalb eines Monats zu prüfen, ob die einzelnen Aufſtellungen 
revidirt und anerkannt ſind, ferner feſtzuſtellen, ob die in den Vereins⸗ 
Ueberſichten nachzuweiſenden Vereinsporto- und Frankobeträge mit der 
berichtigten Aufſtellung übereinſtimmen, und nach Erledigung etwaiger 
Erinnerungen auf Grund der Haupt⸗Ueberſichten eine Zuſammenſtellung 
der von ſämmtlichen Vereins⸗Verwaltungen erhobenen Vereins⸗Fahr⸗ 
poſtporto⸗ und Frankobeträge, ſowie der dieſen Verwaltungen gebüh⸗ 
renden Antheile an der Geſammt⸗Einnahme zu fertigen, danach die 
von den einzelnen Verwaltungen herauszuzahlenden oder zu empfan⸗ 
genden Beträge zu ermitteln und die noͤthigen Benachrichtigungen in 
Betreff der Saldirungen an die einzelnen Verwaltungen unter Bei⸗ 
fügung einer beglaubigten Abſchriſt der Zuſammenſtellung ergehen zu 
laſſen. Die Saldirung hat innerhalb eines Monats nach Empfang 
der Benachrichtigung zu erfolgen. 
renzen ſoll auf gemeinſchaftliche Rechnung erfolgen. Demgemäß werden 
die desfallſigen Beträge auf Grund der Beläge bei der nächſten Gene: 
ral-Abrechnung von den gemeinſchaftlichen Einnahmen zu Gunſten der 
betreffenden Verwaltung in Abzug gebracht werden. 


Berlin, Wie es heißt, iſt der Verkauf d lug’ Pr 
Wagen Fabrik on die beige A *Sefenfgaft 124 ne 2 


bahnbedarf wieder rückgangi t worden, da d U 
* = ii — Heels 58. 5 19.670000 worden, da die Geſellſchaft den von 
des Etabliſſements 


6,000 Thlr. als weit über den wahren Werth 
i DR erachtet und die Direktion deshalb die Be⸗ 
ſorgniß hat, daß die Aktionäre den Verkauf nicht ratificiren werden. Cs 


r. Pflug die 
r einen mäßi⸗ 
emde Spekulanten die he Börfe zu 


— Zu welchen Operationen 


aft, we 
acht ge t, kti 
hieſigen Börſe angetan — Bit — A 24 8 


C. B. Geſtern wurde das Jubiläum des Geh Raths Bödh in 


wiſſenſchaftlichen Kreiſen und im engeren Familienkreiſe des gefeierten 
Mannes begangen. Von nah und fern hatten ſich Freunde und Schüler 
Böckh's in großer Zahl eingefunden, und der glänzende Fackelzug, den 
die Studenten am Sonnabend Abend brachten, ſah den verehrten 
Lehrer umgeben von Koryphäen der Wiſſenſchaft im Kreiſe der Seini⸗ 
gen. Eine Deputation von Studirenden wurde von ihm empfangen 
und mit herzlichen Dankesworten geehrt. 
ſerer Univerſitätsſtadt überaus ſeltene Ovation, hatte ganz Berlin in 
dem Stadttheile, den er berührte, vereinigt. 
unter der Gunſt eines milden und heitern Abends, die Linden und die 
Wilhelmsſtraße mit allen Zugängen zu dieſen beiden Hauptwegen. 
Erhebliche Störungen fanden nicht ſtatt. 


Der Fackelzug, eine in un⸗ 


Viele Tauſende füllten, 


— Der Sund zollvertrag, deſſen zu Kopenhagen erfolgte Unter⸗ 


zeichnung durch die Bevollmächtigten bereits gemeldet iſt, beſteht aus 
dem hergebrachten Eingange und acht Artikeln. 
geſagt, die paziscirenden Mächte hätten ſich zur Abſchließung des Ver⸗ 
trages entſchloſſen in Folge des „von Allen getheilten Wunſches, die 
Handels- und Schifffahrts⸗Beziehungen, die unter den verſchiedenen 
Staaten beſtehen, durch vollſtändige für alle Zeiten zu bewirkende Auf⸗ 
hebung jeder Abgabe, die von fremden Schiffen oder ihren 
Ladungen bei der Durchfahrt durch den Sund und die 
Belte erhoben wird und durch Beſeitigung aller auf 
Waaren, die auf den die Nordſee und die Elbe mit der 
Oſtſee verbindenden Straßen tranſitiren, laſtenden Zölle 
zu e e "eis 25 Ne 
Dänemark auf die Erhebung jedwed 

ausdrücklich Bao bor, dung Place Abgabe, 
weder ein Unterſuchungs⸗ noch ein Detentionsrecht begründen dürfen, 
wee ee neden e, dee Kae Se 
men; doch bleiben auch da e Sie ee 
zolle befreit. 
alle für die Erleichterung der Schifffahrt erforderlichen Einrichtungen 
und Anſtalten zu . an \ 2 
tikel werden alle Nationen aufgeführt, die gegenwärtig von den 


Im Eingange wird 


Im Art. I. verzichtet 
behält ſich aber 


durch Partikularverträge, die jedoch 


Schiffe ſolcher Nationen von dem Sund⸗ 
Im Art. II. übernimmt Dänemark die Verpflichtung, 


und zu unterhalten. In demſelben Ar⸗ 


Die Ausgleichung von Cours⸗Diffe⸗ 


A 


* v 


Tranfitzöllen auch einigen zwiſchen Nordsee und Elbe und dem baltie |. 


ſchen Meer belegenen Straßen und Kanäle befreit find, und dabei 
ausgeſprochen, daß dieſe Befreiung ſich auf alle jene Straßen und 
Kanäle beziehen ſoll. Durch Artikel III. werden die Beſtimmungen 
der erſten beiden Artikel mit dem 1. April d. J. in Kraft geſetzt. 
Artikel IV. beſtimmt die Entſchädigung und Kom penſation, 
welche Dänemark für dieſe Opfer (sacritices) zugeſtanden erhält. 
Sie iſt bekanntlich auf 30,570,698 Reichsthaler feſtgeſetzt (Somme 
modifiables d’apres le nombres des puissances signataires), 

Der Artikel beſtimmt die Vertheilung auf die einzelnen Staaten 
und ſpricht aus, daß jeder Staat nur für die auf ihn entfallende 
Quote hafte. Artikel V. Die vorſtehend ſpezifizirten Sum: 
men konnen in 20 Jahren und 40 halbjährigen gleichmäßigen Raten 
mit Einſchluß der Zinſen für die rückſtändig bleibenden Raten getilgt 
werden. — Art. VI. Durch Separat: und Spezialverträge werden 
zwiſchen jeder kontrahirenden Macht und Dänemark 1) Modus und 
Ort der Zahlung der 40 Raten, 2) Modus und Konverſions-Cours 
der Beträge aus däniſchem Geld in fremde Geldſorten, 3) Bedingung 
und Modus der gänzlichen oder theilweiſen Amortiſation der Raten: 
zahlungen, auf welche jede Macht zu jeder Zeit das Recht hat zu re— 
kurriren, feſtgeſtellt. — Art. VII. behält den konſtitutionellen Staaten 
die Einholung der bei ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden ſtändiſchen 

Genehmigung zu, — Art. VIII. beſtimmt die Friſten, binnen welchen 
die Ratiſikationen zu bewirken find, deren Auswechſelung in Kopen— 
hagen erfolgt. 

a C. B. Endlich iſt der Abſchluß des Vertrages über den Sundzell 
durch die ganz unerwartet von Frankreich noch in letzter Stunde ge— 
machten Konzeſſionen herbeigeführt worden. Bekanntlich war von 
Frankreich nachträglich noch ein Gegenvorſchlag auf die von Dänemark 
geſtellten jüngſten Propoſitionen gemacht worden, welcher die beinahe 
ſchon gelungene Verſtändigung aller Betheiligten von neuem in Frage 
ſtellte. Dänemark ließ hiergegen in Paris Vorſtellungen erheben, die, 
von anderen Mächten unterſtützt, Gehör fanden und die franzöſiſche 
Regierung beſtimmten, ihren Bevollmächtigten zu einem Verzicht auf 
ſeinen neueren Vorſchlag anzuweiſen. Die Stipulation iſt in der Art 
erfolgt, daß England die auf feinen Theil entfallende Ablöfungsfumme 
baar und im Ganzen zahlt, während die übrigen Regierungen den von 
ihnen zu leiſtenden Betrag in 40 Raten unter Verzinſung mit 4 pCt. 
tilgen werden. Dänemark hat ſchließlich noch eine bedeutende Ermäßi⸗ 
gung aller auf ſeinen Kanälen und Eiſenbahnen bisher zu entrichtenden 

Abgaben und Taxen zugebilligt. Die Aufhebung der Sundzollentrich⸗ 
tung tritt ſofort und ohne Unterſchied für Schiffe aller Nationen ein, 
deren Regierungen mögen zu den gegenwärtigen Kontrahenten des Ab: 


löſungsvertrages gehören oder nicht. 

»Sarne. [Schulhaus bau.] Der projekt. Bau unſerer Schulhäufer 
ſcheint ſich ſeh in die Länge ziehen zu wollen, obgleich die Nothwendigkeit 
der baldigen Ausführung des Projektes faſt unerläßlich geworden iſt. Iſt 
doch die Population ſo geſtiegen und die Schulklaſſen ſo überfüllt, daß viele 
Kinder in der evangeliſchen Schule z. B. dem Unterricht, auf dem bloßen 
boden ſitzend, beiwohnen müſſen. Gebe Gott, daß unſeres verehrten 
errn Propſt Neumann gediegener Aufruf im „Schleſiſchen Kirchenblatt“ an 
die katholiſchen Mitchriſten um Unterſtützung zum Schulbau von, einem recht 

günſtigen geſegneten Erfolge gekrönt ſei. > 2 
C. Rawitſch, 16. März. (Breithor F. — Ueberfall. — Revi⸗ 
ſion.] Am 6. d. M. ſtarb hierſelbſt der ehemalige Organiſt und Vorſteher 
der Mädchenſchule, Herr Karl Friedrich Breithor, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von beinahe achtzig Jahren, nachdem derſelbe faſt dreißig 
Jahre am e Orte gewirkt und über 12 Jahre als Emeritus ge⸗ 
lebt hat. — Auf der Bahnſtrecke von Bojanowo nach Reifen ſoll ſich vor 
Kurzem folgender Fall ereignet haben. Nach 8 Uhr Abends drangen 4 In⸗ 
dividuen in das Häuschen eines Eiſenbahnwärters und verlangten unter man⸗ 
cherlei Drohungen die Baarſchaft deſſelben. Nachdem ſich jedoch die uner⸗ 
warteten Gäſte von der Dürftigkeit ihres Wirthes genügend überzeugt hat⸗ 
ten, ließen ſie ihn unangefochten und ſetzten ihre Weiterreiſe in aller Be⸗ 
haglichkeit fort. Der Wärter ſoll nach dieſem Vorfall feinen Poſten quft⸗ 
tirt haben. — Der Regierungsrath Beſſer von der erſten Abthellung der 
königlichen Regierung in Poſen war mehrere Tage in verfloſſener Woche hier 
anweſend, um die zu feinem Reſſort gehörige Straf-Anftalt einer Replſion 


zu unterwerfen. 
Deutſchland. 


Dresden, 15. März. Von der jährlich wachſenden Größe un- 
ſerer Stadt zeugen die ſeit einigen Jahren neuerſtandenen Straßen, 
deren immer mehr projektirt werden. So macht jetzt der Stadtrath 

vier neue Straßen, fämmtlih in dem öſtlichen Theil der Anton⸗ 
ſtadt, bekannt, als die Forſiſtraße (fait der fruͤhern Sandgaſſe), die 
Baumſtraße, die der Bäume, die Bachſtraße (am Prießnitzbach), die der 
Häuſer, und die Nordſtraße, die der Straße harrt. Doch wird unſer 
Harren nicht zu lange dauern, da reges Leben in einem Theil ſich 
zeigt, wo im vorigen Jahre bereits eine zweckmäßige Regelung des 
Flußbetts der etwas unartigen Prießnitz ſtattgefunden, da eine ſteinerne 
Ueberbrückung derſelben dort begonnen hat und ſchon bedeutende Stra: 
ßentracte hergeſtellt worden find. Werden ſich dort auch nicht Paläfte 
erheben, jo wird es doch gewiß eine regſame Arbeiterkolonie wer⸗ 
den und dem Mangel an kleinen Wohnungen mit der Zeit dort abge— 
holfen werden. — Wie man hört, iſt das weltbekannte Felß nerſche 
Etabliſſement verkauft. Der Käufer iſt Reſtaurateur Kraft aus 
Sorau, deſſen bisherige Wirkſamkeit als tüchtiger Wirth dafür bürgt, 
daß er das gute Renommee, welches das Felßnerſche Etabliſſement 
Runter feinem bisherigen Beſitzer erworben, auch in der Folgezeit zu 
erhalten beſtrebt ſein wird. Der Kaufpreis beträgt 42,000 Thaler; 
die Uebergabe ſoll am 1. Mai erfolgen. (Fr. S. ⸗Z.) 


Das Ericketſpiel. 


Die „Grenzboten“ bringen in einem ihrer neueſten Hefte einen län⸗ 
geren, „Sport und Turf in England“ überſchriebenen Artikel, welchem 
wir folgende Angaben über das in England fo beliebte „Cricketſpiel“ 
entlehnen. Veredeln die Pferderennen die Zucht des Pferdes und 
führen ſie der ritterlichen Reitkunſt jährlich neue Jünger zu, ſo giebt 
es ein anderes, noch volksthümlicheres Kraftmeſſen in England, um 
das wir die Vettern beneiden dürfen, und das wir auch bei uns ein⸗ 

‚ zuführen trachten ſollten. Wir meinen das Cricketſpiel. Zu dieſem 
Spiele gehört nichts weiter, als ein mäßig großer Raſen, ein Dutzend 
Bälle, Schlaghölzer und zweimal drei niedrige Stöcke, welche je drei 

nebeneinander in den Boden getrieben werden und das Cricketbrett tra: 
gen, deſſen Herunterwerfen der Hauptzweck der einen Partei, deſſen Ver⸗ 
tbeidigung der Zweck der Gegenpartei ift. Jede der Parteien hat ihren 
Stand in einiger Entfernung der anderen gegenüber, und ſobald die 

Niederlage der einen vollendet iſt, gebt ſie zum Angriff über. Dieſer 
Angriff gilt immer dem erwähnten Brett, einmal dem dieſſeitigen, das 
anderemal dem jenfeitigen.. Sein Vertheidiger lebt ihm ſo nahe, daß 
er im Stande iſt, jeden feindlichen Ball zu pariren, wenn anders er 

u Schlagholz gewandt handhabt. Das Zurückſchnellen des Balles 

ft natürlich allen Zufälligkeiten ausgefegt, und die Entfernung, welche 
der zurückgeſchnellte Ball durchſllegt, der Ort, wo er niederfällt, das 

Wiederbringen e giebt den umher poſlirten Spielern Veran: 
laſſung, ihre Schnellfüßigkeit und Gewandtbeit zu entwickeln und ſelbſt⸗ 
ſländig in das Spiel der beiden Hauptſtreſter einzugreifen. Eine Menge 

Einzelfälle, welche ſämmtlich wo und zu Gunſten oder Nachtheil 

der Angreifenden ausgelegt ſind trägt dazu bei, dem Spiele Mannig⸗ 
falligkeit zu geben und das Intereſſe der nicht als Hauptſtreiter Be⸗ 

ſchaͤftigten immer rege zu halten. dieſent 5 

Die Kleidung der Crſcketſpieler iſt diejenige unſerer Turner; je 
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Aus Würtemberg, 8. März. Die Uebertritte von Katholiken 
zur evangel. Kirche waren bei uns in neuerer Zeit ſo zahlreich, daß die evan— 
geliſche Synode ſich veranlaßt ſah, zur Aufnahme ſolcher Convertiten ein 
allgemeines Formular zu entwerfen, welches nunmehr durch Erlaß des 
Konſiſtoriums allgemein eingeführt worden iſt. Es zeichnet ſich jenes 
kirchliche Dokument dadurch vortheilhaft aus, daß es ſich von jedem 
Angriff auf die katholiſche Kirche und überhaupt von dem modernen 
ſtarren Confeſſionalismus fern hält. So wird z. B. in der Anſprache 
des Geiſtlichen nur erwähnt: „Er (der Convertit) hat vom evangeli⸗ 
ſchen Glauben durch Unterricht und eigenes Nachdenken tiefere Kennt⸗ 
niß und Uederzeugung erlangt und will denſelben nun feierlich bekennen.“ 


(H. N.) 
Oeſterreich. 

Wien, 16. März. Es freut uns, berichten zu können, daß 
dem Vernehmen nach das ſardiniſche Kabinet vor Kurzem in 
Folge feiner Anmaßungen eine derbe Lektion erhalten hat. Graf Ea- 
vour begnügte ſich nämlich nicht damit, die Antwortnote auf die ge: 
rechten Anklagen unſeres Miniſters des Auswärtigen den ſämmtlichen 
Großmächten zu kommuniziren, ſondern ſoll auch den Weſtmächten an— 
geboten haben, durch „unbefangene“ Berichte von Zeugen der Kaiſer⸗ 
reiſe in den lombardiſch-venetianiſchen Provinzen über die eigentlichen 
Vorfälle vertrauliche Mittheilungen zu machen. Was nun England 
und Frankreich betrifft, ſo ſollen die Kabinete beider Großmächte 
diefe eigenthümlichen Anerbietungen des Grafen Cavour ganz kurz zu— 
rückgewieſen haben und zwar aus dem Grunde, weil fie keine Urſache 
zu beſitzen erklärten, in jene Schilderunzen einen Zweifel zu ſetzen, 
welche ihnen auf anderem Wege zugekommen ſeien und woraus fie ent- 
nommen hätten, daß die edlen und wohlwollenden Abſichten der kaiſer— 
lichen Regierung von den Lombarden vollkommen gewürdigt worden 
find; zudem fei es nicht ihre Abſicht, ohne irgend eine beſondere Ver— 
anlaſſung ſichin die inneren Angelegenheiten anderer Staa: 
ten einzumengen. Dieſes ſreundnachbarliche Benehmen des ſardi— 
niſchen Kabinets iſt natürlich auch hier bekannt geworden und es dürfte 
daraus zu entnehmen ſein, daß keineswegs ſobald eine Verſtändigung 
zwiſchen Oeſterreich und Piemont in Ausſicht ſteht oder die beſtehenden 
Differenzen ſobald befeitigt werden würden, wie man von mehreren 
Seiten irrthümlicherweiſe behauptet hat. — Heute Mittag hat der 
Kaiſer mehrere Privataudienzen ertheilt, und hierbei auch den engl. 
Geſandten Lord Seymour und den ſäch ſiſchen Geſandten Baron 
Könneritz empfangen. — Unter den in Arbeit befindlichen finanziellen 
Vorſchlägen ſoll auch Frhr. v. Bruck ein neues Erwerbfteuerpa: 
tent in Berathung genommen haben, welches zu dem Zeitpunkte in 
Anwendung kommen dürfte, wo das neue Gewerbegeſetz publizirt wer— 
den wird. 

C. B. [ueber den öſterreichiſchen Entwurf eines deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuches] bringt der „Nürnb. Correſp.“ eine 
Mittheilung, die in mehrfacher Beziehung ungenau iſt. Der öſterrei— 
chiſche Entwurf geht eben ſo ins Detail wie der preußiſche, auch er 
beſchränkt ſich nicht darauf, die Prinzipien der behandelten Rechtsma⸗ 
terien aufzuſtellen, ſondern er erſchoͤpft einzelne bei weitem mehr 
durch caſuiſtiſche Ausfüllung der Rechtsſätze. Der öſterreichiſche Ent- 
wurf genießt mithin vor dem preußiſchen keineswegs den Vorzug grö— 
derer Kürze und Präcifion, er iſt vielmehr nur um deshalb weniger 
umfangreich, weil er mehrere Materien, namentlich das Seerecht und 


einen großen Theil der Rechtslehre von den Verſicherungen, gar nicht 


in ſich aufgenommen hat. 


Wien, 16. März. Vorgeſtern Nachts bat ein außerſt 
frecher Diebſtahl im hieſigen Haupt⸗Zollamtsgebäude ſtattge⸗ 
funden. Man fand in der Früh mehrere ſchwere eiſerne Kaſſen und 


Tiſche der Beamten, dann auch einige Waarenballen erbrochen. Der 
Dieb hatte ſich jedoch getäuſcht. Die Kaſſen waren alle geleert und 
auch die Waaren von einer Gattung, die für ihn keinen Werth haben 
konnten. Der ganze Geldvorrath belief ſich auf — 12 Fl. Wie aber 
dieſer Diebſtahl, welcher doch viel Zeit in Anſpruch nahm, begangen 
werden konnte, ohne daß Jemand etwas bemerkte, iſt unerklärlich. 
Eben ſo räthſelhaft iſt es, daß der Dieb ſich mittelſt eines Seiles von 
einem oberen Stocke auf die Gaſſe berablaffen konnte, ohne daß der 
ganz nahe ſtehende Wachtpoſten etwas bemerkt hat. — Mit Diebftäh: 
len ſind wir überhaupt ſeit einiger Zeit ſehr geſegnet, und es vergeht 
kein Tag, daß nicht mehrere verſucht werden. 


Italie n. 

Rom, 5. März. Der italieniſche März verläugnet auch, 
diesmal ſeinen Charakter nicht, er iſt unwirſch wie der nordiſche April. 
Die Zimmer mit ihren kalten Fußböden und den rauchenden Kaminen 
nehmen einen beſonders jetzt zum Unbehagen und zur Langeweile auf. 
Seit drei Tagen weht unausgeſetzt ſcharfe Tramontana, und wie luſtig 
auch in den Thälern und Ebenen das Hoffnungsgrün keimt, fo ill 
doch auf den fernen Bergzügen der Appenninen noch letzte Woche viel 
Schnee gefallen. Se. Maj. König Maximilian hat deshalb den 
Beſuch des anmuthigen Albaner⸗ und Sabinergebirgs aufgeſchoben, er⸗ 
freut dagegen faſt täglich den einen oder andern Künſiler durch fein 
Erſcheinen im Atelier. Er war bei Overbeck, auch bei Tenerani. 
Am Sonntag ſpeiſte Se. Maj. beim k. Geſandten v. Verger. Die 
römiſchen Fürſten wetteifern, Se. Maj. in ihren Abendgeſellſchaften zu 
ſehen. — Es iſt mir ſtets eine angenehme Pflicht, Ihnen von Fort⸗ 
ſchritten zu berichten. Für eine große Stadt, zumal für eine italieniſche, 


— 


nach dem höheren oder niederen Stande der Clubs nimmt ſie wobl 


edlere oder rohere Stoffe an, doch erfüllt ſie durchgängig die Bedin⸗ welchen in England das Cricketſpiel erfordert, 
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wo im Winter heftiger Regen und im Sommer die Sonnengluth den 
Verkehr mit enklegenen Straßen dem Fußgänger überaus beſchwerlich 
macht, find Droſchken ein Bedürfniß. Wie es früher darum be⸗ 
ſtellt war, wiſſen Sie aus eigener Erfahrung. Die römiſchen Fiacıes 
hatten ein ſehr ſchäbiges Ausſehen, und der Kutſcher war gewöhnlich 
in jeder Beziehung ein Lump. Die Liebe zum Schmutz war durch 
jede Vettura allſeitig vertreten. Daß es im Innern ſolcher Wagen 
nicht eben ſauber ausſehen konnte, begreift man ſchon aus dem Um; 
fand, daß der Vetturin um Mittag beide Thüren zu öffnen pflegte, 
den Hafer hineinſchüttete, die Pferde ausſpannte, und jedes an eine 
Thür zu Tiſche führte. Das hat ſich jetzt geändert. Sind auch die 
Miethkutſchen noch weit von Eleganz entfernt, ſo kann man fie doch 
benntzen, ohne wie ehedem beim Ausſteigen eine Saat von Ungeziefer 
mit ſich zu nehmen. Neben den Zweiſpännern vermehren ſich die bil- 
ligern Einſpänner. Doch was in Rom billig beißt, wäre in jeder 
deutſchen Hauptſtadt theuer, ſehr theuer zu nennen. Denn da die 
Vetturini hinſſchts des Tarifs polizeilich gar nicht kontrolirt werden, ſo 
macht jeder feinen Preis, und verſteht es meiſterhaft, die Umſtände 
beſtens auszubeuten. (A. Z. 
Nom, 6. März. (Soiree bei dem preußiſchen Gefand— 
ten. — Verſtärkung der Franzoſen. — Der Papſt und die 
„Civilta Cattolica. “] Die Faſtenzeit pflegt ſonſt in Rom, auch 
da, wo es nicht geiſtlich iſt, fast klöſterlich beobachtet zu werden. Def: 
fentliche Spektakelfreuden und Tanz find unterfagt, Hingegen dürfen 
ſtillere Soireen ſtattfinden, und der Aufenthalt zweier gekrönter Häup⸗ 
ter hält diesmal alle Salons der höhern Geſellſchaft auch während der 
Rüſizeit auf Oſtern offen. Der königl. preußiſche Geſandte Kammer⸗ 
berr v. Thile gab geſtern im Palazzo Gaffarelli eine Soiree, wo fid) 
die Elite der Geſellſchaft zuſammenfand. Man bemerkte die Königin 
Marie Chriſtine von Spanien mit ihrem Gemahl dem Herzoge von 
Munoz von Rianzares und ihrem Hof, drei Kardinäle, franzoſiſche 
Offiziere vom Generalſtabe; von den römiſchen Fürſten ſah man unter 
andern Borgheſe, Doria, Rospiglioſi, Diplomaten und viele Damen 
und Herren aus Preußen und andern deutſchen Ländern. Se. Maje: 
ät der König von Baiern ward bis zum letzten Augenblicke der Soiree 
erwartet, wurde aber durch eingetretene Unpäßlichkeit davon zurückge⸗ 
balten. Das Haus des Kammerherrn v. Thile zählt in Rom zu jenen 
wenigen, wo jeder Geladene ſich überaus wohl fühlt, da der Geſandte, 
wie Frau v. Thile ihren Gäſten das Verweilen in dem Palaſt Gaffa- 
relli ſtets zu einem ſehr genußreichen zu machen wiſſen. — Nur dem 
franzöſiſchen Kommandanten, General Goyon, iſt bis jetzt der Tag 
bekannt, wo franzöſiſche Transportſchiffe drittehalb, vielleicht auch drei 
Linien-Regimenter bei Civitaveechta an's Land ſetzen werden, um die 
Garniſon in Rom zu verftärfen. Man wundert ſich hier über dieſe 
Maßregel in einem Augenblicke der größten politiſchen Gleichgiltigkeit 
und Ruhe. Doch Frankreich will den Verlauf der Dinge in Neapel 
beobachten, und kann das am bequemſten von Rom aus. Im Neg⸗— 
politaniſchen, mehr noch auf Sieilien, regt ſich der alte Geiſt der Wi— 
derſpenſtigkeit gegen die Regierung fort und fort, und die Zuſtände 
ſind da gar nicht ſo roſenfarben, wie ſie manche Berichte der Tages⸗ 
preſſe malen. — Die „Cioilta Cattolica“ hat ſich das Mißfallen des 
Papſtes zugezogen. Er hat geſtern vor 14 Tagen ihre Ofſtein inco— 
gnito beſucht und bei der Gelegenheit mehrere eben abgezogene Aus— 
hängebogen, deren Inhalt, er nicht gut hieß, mit ſich genommen. Sit: 
dem iſt der Jeſuiten⸗General Beckr verſchiedenemale gerufen worden 
und ſoll gemeſſene Inſtruktionen erhalten haben. (N. Pr. 3.) 
Aus Meapel lauten die Nachrichten nach wie vor ſehr düſter 
Täglich finden neue Verhaftungen ſtatt, um dem Milano-Komplot nach⸗ 
zuſpüren. In allen Cafés wimmelt es von verkleſdeken Sbirren und 
N 7 Wort kan feet zur Verhaftung des Betreffenden 
Beran aſſung geben. Die Fremden, und darunter beſonderſt die Eng⸗ 
länder, entfernen ſich wegen dieſer polizeilichen Beläſtigungen en masse 
und gehen größtentheils nach Genua oder Nizza. Ein mir bekannter 
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Engländer erzählte mir vor einigen Tagen, daß ihm die Polizeibehörde 


in Neapel die Paßkarte verweigerte, die er zum Behuf eines Beſuchs 
auf einem franzöſiſchen Dampfer, der auf der Rhede lag, löſen wollte. 


Erſt nach wiederholten Vorſtellungen entſchloß ſich der fungirende Pos 


lizei⸗Kommiſſar, die verlangte Karte zu verabfolgen, gab aber dem 
Engländer zwei Agenten in das Boot mit, welche ihn nicht aus den 
Augen laſſen durften. (D. A. 3.) 


| Fraukrei ch. 

Paris, 14. März. Der Kaiſer hat doch das letzte Wort in der 
Börſenſteuer⸗Frage gehabt, d. h. er hat den Hauptpunkt durch⸗ 
geſetzt, daß die Spekulation flärfer, als bisher geſcheben, zur Steuer 
berangezogen werde. Der heutige „Moniteur“ zeigt an, daß die 
Stempelgebühr, welche ſeit 1850 die Aktien⸗Geſellſchaften mit 5 Ets. 
von 100 Fres. ihres Aktien⸗Kapitals zu zablen hatten, auf das Drei- 
fache erhöht und vom reelen Werthe der Aktien, welcher 
dreijährigen Durchſchnitt ihres Börſen-Courſes zu ermitteln, 
werden ſoll. Für die Normal⸗Aktie von 500 Fres., die heute 
Francs notirt wird, waren nur 25 Cts. bisher zu zahlen, nach dem 
neuen Vorſchlage würden 1 Fres. 50 Cts., alſo das Sechsfache zu 
zahlen ſein. Man ſieht, die Maßregel iſt ſchärfer als man anfänglich 
geglaubt; aber in dieſer Form erſcheint ſie eben nur als fiskaliſche 
Maßregel, die keinen anderen Zweck hat, als dem Staate eine neue 
Einkommensquelle zu eröffnen; die moraliſche Tendenz, welche man 


entrichtet 
taufend- 
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Um einen ungefähren Begriff von dem Zeitaufwande zu geben, 


laſſen wir die Spieltage 


iche lein den Sie i iniger Clubs folgen, und 
gungen zwangsloſer Leichtigkeit, welche al ein g moglich werden | einiger gen, und zwar nur ſolche, an denen Herausford 
läßt. Jede Partei hat ihre Abzeichen in bunten Farben, und gleiche] gemacht wurden. ee eee 


farbige Fähnchen pflegen den Spielraum abzugrenzen. In dem Schmucke 
dieſer Parteiabzeichen erſcheinen nun auch die Freunde und Verwandten 
der Zuſchauer, ja ihre Bedienung dekorirt ſich in gleich geſinnungs⸗ 
tüchliger Weiſe. Selbſt Babies mit ihren Waͤrterinnen bekommen ihr 
buntes Schleifchen, und lernen mit der Sprache zugleich die Bedeutung 
dieſes Aufputzes ahnen. » . 

Man kann ſſcher ſein, wo in der Nähe einer engliſchen Stadt nur 
ein glatter Wieſenplan ſich findet — und die Sammetweiche des eng⸗ 
liſchen Raſens iſt ja bekannt genug — da fehlt es an beſtimmten Ta⸗ 
gen des Jahres auch nicht an Cricketſpielern. Die Herausforderungen 
der Clubs untereinander dauern das ganze Jahr hindurch, werden mit 
allen Einzelnbeiten und voller Namensnennung durch die engliſchen 
Zeitungen aller Welt verkündet, und nehmen das Intereſſe einer Menge 
don Perſonen in Anſpruch, die man mit Staates, oder Handels-, oder 
Kunſt⸗, oder hundert anderen Angelegenheiten vollauf beſchaftigt glaubt, 
und die doch noch Muße genug finden, um die vielen Phaſen dieſes 
Spiegelgetriebes von Anfang bis zu Ende zu verfolgen. 

Wo immer geſpielt wird, fehlt es nicht an Erfriſchungszelten, va⸗ 
girenden Marketendern, orgelnden Virtuoſen und allen jenen ebren- 
werthen Befriedigern menſchlicher Bedürfniſſe, die unſere Jahrmärkte 
fo lärmend und luſtig machen, und die unſere Nerven foltern, obne 
daß wir's doch anders haben. möchten. Kein Stand ſchließt ſich hier 
aus. Die Söhne der Tories nicht minder wie die der Whigs, die 
Alten ſelbſt nicht minder wie die Jungen, die Studenten Oxſords nicht 
minder wie die Hopfenmänner aus Kent und Surrey — Alles ſpielt, 
und wo ſich ein Club hervorthut, da giebt's Herausforderungen ohne 
großes Anſehen der Perſon. 


Unter Maryleboneclub⸗malches, 1856, finden wir in dem Zeitraum 


von noch nicht zwer Monaten: 

30. Juni Nordenglandelub gegen Südengland. 2. Juli Mary: 
leboneclub gegen Haileyburgeollege. 7. Juli Graſſchaft Kent und Suffer 
gegen ganz England. 10. Juli die Gentlemen von Surrey und Suffer ge: 
gen diejenigen von ganz England. 16. Juli die Gentlemen von Kent und 
Sufjer gegen diejenigen von ganz England. 17. Juli die ausliche 
Brigade gegen die Zigeuner (mit Muſik). 18. Zuli großes Militär⸗ 
wettſpiel: der Krimelub gegen den Reſt der Armee (wei Mu kbanden). 
So geht es am 21., 24., 28. Juli, am 4., 7., Il, 14, 18. Auguſt; 
immer andere Wettkämpfe und immer neue Parteien, 


vier Tage gelten für Return⸗Matches, d. h. für ſolche, wo Revanche 
gegeben wird. Und dieſe angeführten fünfzehn ben gange betreffen 


nur einen der vielen engliſchen Cricketelubs. n den amhaften üb ri⸗ 


er } tage; 
gen Clubs verkündigten die folgenden ihre Kampftage: die Graſſchaft 
Surrey &, 5. 10. 11, 17., 24, Fig, K ge Super 3, 17, 


28. Juli, 18. Auguſt; Northkent 3. 4. 4. 
und 29 andere Clubs bezeichnen 15 weitere Herausforderungen, denen 
an bereits feſtgeſtellten Tagen im Ma „einigen wenigen 
noch im September, genügt n kann nach dem Ueber⸗ 
blick dieſer zwei bis zwei un 


ermeſſen, wie groß 
die Cricketſumme eines ganzen 8, und an 11 1 
Das Cricketſpiel 


mittel der anglil wir in den Bewegun⸗ 
gen der Söhne ſo manche Slafifiät und Gewandtheit 
wahrnehmen, welche unſerem Volke abgehen, fo ift die Lich: 
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anfangs im Auge gehabt oder wenigſtens vorgeſchoben, nämlich der 
Börſen⸗Agiotage einen Hemmſchuh anzulegen, wird nicht im Entfern⸗ 
teſten erreicht, da der Papierhandel unberührt bleibt. Die Aktie von 
1000 Fred. wird nur 13 Frcs. höher ſtehen, wenn ſie geſucht iſt, 
oder die Geſellſchaft wird 13 Fres. weniger erhalten, wenn die Aktie 
nicht geſucht iſt. Das Böriengefhäft wird hierdurch ſchwerlich berührt, 
da man mit Aktien von 9983 Fred. oder von 10013 Fres. ebenſo 
gut als mit Aktien von 1000 Fred. Geſchäfte machen oder auch 
Schwindel treiben kann. Die Vörſe hat denn auch die „Moniteur“ 
Note nach einigem Zögern mit einer neuen Hauſſe beantwortet, in Folge 
deren die Courſe der Rente ſowohl als der anderen Papiere heute mit 
ſehr geringen Abweichungen wieder zu den Courſen zurückgekehrt ſind, 
welche ſie am letzten Sonnabende im raſchen Aufſchwunge erreicht bat: 
ten. Die Rente war vorigen Sonnabend plötzlich um 1 Fre. in die 
Höhe gegangen und die anderen Papiere im Verhältniß geſtiegen, weil 
die Börſe damals die Mobiliarſteuern aufgegeben glaubte; im Laufe 
dieſer Woche fellte ſich wieder eine Baſſſe ein, weil man ſich vom 
Irrigen jener Annahme überzeugt hatte, und die heutige „Moniteur“⸗ 
Note, welche die wochenlangen Befürchtungen vor den Mobiliarſteuern 
verwirklicht, treibt die Courſe wieder in die Höhe. Wir wagen nicht, 
zu entſcheiden, ob dies eine Folge jener alten Erſcheinung iſt, daß man 
die Gewißheit des Uebels leichter als die Furcht vor demſelben erträgt, 
oder ob die Börſe eine indirekte Kritik des Staatsraths⸗Beſchluſſes hat 
ſchreiben wollen. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß man an die radikale 
Börſen⸗Reform, welche die beabſichtigte Einführung der Mutations⸗ 
Gebühr verlangt hätte, ſich nicht wagte, und es daher vorzog, die ge⸗ 
wünſchte Steuer ſich indirekt als Erhöhung der alten Stempelgebühr 
zu verſchaffen. Es fragt ſich nur, ob dieſe völlige Abweichung von 
der urſprünglich im Plane geweſenen Form und Tendenz der Mobi⸗ 
liarſteuer nicht zur Folge haben wird, den ernſten Unternehmungsgeiſt 
viel mehr als die Agiotage zu treffen, und namentlich, ob fie nicht die 


großen Unternehmungen zum Auswandern treiben wird. Der Staat 
konnte dann indirekt viel mehr verlieren, als er zu gewinnen glaubt. 
(K. Z.) 


Großbritannien. 
London, 12. März. [Das Londoner deutſche Hofpitat] feierte ae 
fern Abend ſeinen zwölften Jahrestag durch ein Genet in Lt — 
Tavern, bei welchem ſich gegen 160 Gaͤſte eingefunden hatten. Den Vorſitz 
führte der Herzog von Cambridge k. H. Ihm zur Seite ſaßen Se. Hoheit 
der Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar, die Geſandten Preußens, Hanno⸗ 
vers und Sachſens, Hr. Ernſt Bunſen, der reiche Kaufmann Friedr. Hutt, 
Dr. Sutro und Dr. Barth, der afrikaniſche Reiſende. Nachdem die üblichen 
Toaſte auf die Königin von England und die gekrönten Häupter des Kon⸗ 
tinents, die das Hoſpital unterftügen, ausgebracht worden waren (den letzten 
Toaſt erwiederte der preußiſche Geſandte), ſetzte Prinz Eduard von Sach⸗ 
ſen Weimar, als „Schatzkanzler der Anſtalt“, wie er fagte, deren Finanz⸗ 
lage auseinander. Die Ausgaben des wirkungs reichen Inſtituts hatten ſich 
im verfloſſenen Jahre — die nöthigen Ausbeſſerungen abgerechnet — auf 
2850 8 belaufen; eingegangen waren durch freiwillige Beiträge 3617 £ 
80 mehr, als das Jahr zuvor aufzuweifen hatte); es wurden 500 # 
S ulden abgezahlt und das fundirte Kapital der Anſtalt um 1000 „ ver: 
mehrt, ſo daß es jetzt die Höhe von 3355 K erreicht hat. Im Hoſpital 
ſelbſt waren während des letzten Jahres 913 Kranke (darunter 108 Englän: 
der), und außerhalb deſſelben 11,006 (unter dieſen über 4000 Engländer) 
mit ärztlichem Beiſtand verſehen worden. Im ganzen hatte die Anſtalt ſeit 
ihrem Beftehen 59,778 Kranke verpflegt und unterſtützt. Der Bericht wurde 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen, und während des Nachtiſches wur⸗ 
den von den anweſenden Gäſten 1900 £ als Beiträge für das laufende 
Jahr gezeichnet. 

London, 14. März. Die „Times“ meldet: „Der Earl von 
Elgin hat den Poſten als Bevollmächtigter beim Hofe von Peking 
angenommen und wird ſeine ſchwierige Miſſion antreten, ſobald er 
hinreichend von den Anſichten der Regierung Ihrer Majeſtät in Kennt⸗ 
niß geſetzt iſt. Es würde nicht leicht ſein, einen Mann ausfindig zu 
machen, gegen deſſen Ernennung zu einer ſolchen Stelle ſich weniger 
einwenden ließe, oder der geradezu ſo viele ihn für dieſelbe befähigende 
Eigenſchaften beſäße. Lord Elgin bat mit bewunderungswürdigem 
Takte und vollſtändigem Erfolge die Aufgabe gelöſt, in Kanada flatt 
des bisherigen Syſtems der Cliquen⸗Regierung und der Abhängigkeit 
vom Mutterlande jenes Syſtem der Selbſiregierung einzuführen, welches 
bewirkt hat, daß wir auf die Provinzen des britiſchen Amerika nicht 

nur ſtolz fein dürfen, ſondern daß fie ſogar eine Stütze des britiſchen 
Thrones ſind, flatt ein Aergerniß und ein Dorn in unſerer Seite. 
Ferner hat er mit glücklchem Erfolge den Handels: und Gegenſeitig⸗ 
keits⸗Vertrag zwischen dem britiſchen Amerika und den Vereinigten 
Staaten abgeſchloſſen. Lord Elgin iſt ein Mann von großem Fleiße, 
großer Ausdauer und großer Langmuth, dabei ein gewandter Redner 
und eine Perſönlichkeit, die ſich den Sitten derer, mit welchen er zu 
thun hat, anzuſchmiegen weiß. Die ſchwierige und, wie Mancher 
glaubte, unmögliche Aufgabe, aus kanadiſchen Rebellen britiſche Roya⸗ 
liften zu machen, ohne dabei der Würde des britiſchen Reiches irgend 
etwas zu vergeben, löſte er fo vortrefflich, daß feine Popularität ſich 
ſogar bis über die Grenze erſtreckte und ihm von den Bürgern der 
anſtoßenden Staaten Ovationen dargebracht wurden. Vermuthlich 
jedoch werden die Inſtruktionen Lord Elgin's fo kurz und einfach fein, 
daß es ihm beinahe unmoglich fein wird, von dem richtigen Wege 
abzuweichen. Natürlich wird es, da es dem Kaifer von China nicht 
gelungen iſt, die wiederſpenſtigen und beinahe unabhängigen Bewohner 
Kantons zur Beobachtung des früher abgeſchloſſenen Vertrages anzu⸗ 
halten, fo wie in Folge des daraus entſtandenen Bruches, den wir 
jezt zu beklagen haben, nöthig ſein, auf beſſere Mittel des Verkehrs 


berei fü : a 8 g 
Lines lade Spiel auf Englands Wieſenteppichen eine der 


ner körperlichen Ueberlegenheit. Wie wenige 
unſcrer 5 105 Dane genen mit gleicher Leichtigkeit die himmelhohen 
Site auf m Haupte 5 Omnibuſſe Londons, wie es alte Herren mit 
ſchneeweiße täglich thun zur Verwunderung ſo manches 


) „der dabei 
Se en Feng vierzigſten Jahre [don an die Verferti⸗ 


gung ſein 
« 2 — SR NEN 
[Wunderbare eme Aus dem fohler Komitate wird 


ol kurioſum gemeldet: Burſche 
— ii a, 1 IC) If in Safe 18 Jahren wurde 
Der Schrei ieſes wei . rztliche Hil 5 
es iſt 1 er ſein Geſicht auf eine 195 lfe nachgeſucht, 
wieder erlangt bat. Der Vater kam in einer 
einem herrſchaftlichen Bedienten zufällig zuſammen. 
trübt, und der Bediente fragte, was 9 5 feble, und als er die Urſache 
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mit den chineſiſchen Beamten und dem chineſiſchen Volke zu dringen 
und dafür Sorge zu tragen, daß die in dieſer Beziehung getroffenen 
Beſtimmungen in keiner Weiſe umgangen werden. Was für Forde⸗ 
rungen wir auch immer ſtellen werden, dieſelben werden im Intereſſe 
aller Nationen und — davon ſind wir ſeſt überzeugt — auch im 
Intereſſe der Chineſen ſelbſt ſein.“ 4 


E. C. London, 13. März. In der Sitzung des Oberhauſes am 12. 
März zeigt Lord Elgin (ehemals Gouverneur von Canada) auf kommenden 
Dinſtag eine Beſprechung der Beziehungen zu den Vereinigten Staaten an. 
Lord Derby zeigt feine Abſicht an, bei der zweiten Leſung der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Bill (nächſten Montag oder Dinſtag), die Umſtände, unter denen die 
Parlamentsauflöſung ſtattfinden ſoll, naher zu beleuchten. (Hört! Hört!) 
Lord Ellenborough beantragt die Vorlegung einer Anzahl Ausweiſe, um 
zu ermitteln, in wie weit der Supplementar⸗Vertrag von 1843 von den bri⸗ 
tiſchen Behörden in China beobachtet worden iſt. Lord Panmu re entgeg⸗ 
net, es ſei die Politik der Regierung, zunächſt eine friedliche Beilegung 
der chineſiſchen Wirren zu verſuchen und nur im äußerften Falle Gewalt an⸗ 
zuwenden. Die Ausſendung eines bevollmächtigten Unterhändlers geſchehe 
keineswegs, um der chineſiſchen Regierung unbillige Zugeſtändniſſe abzutrotzen, 
ſondern um eine Erneuerung der beſtehenden und leider niemals recht einge⸗ 
haltenen Verträge zu erlangen. Sollte aber der Kaiſer von China den ge⸗ 
rechten und billigen Forderungen des Geſandten kein Gehör geben, dann ſei 
es die Anſicht der Regierung, und die Anſicht der Nation überhaupt, daß die 
nicht abzulaſſen, bis jene Forderungen gewährt ſind. 
(Hört! Hört!) Daher müſſe den Bevollmächtigten eine Expedition begleiten. 
Vier urſprünglich nach Indien beſtimmte Regimenter ſeien auf dem Wege 
nach China. Sollte ihre Verwendung in China nothwendig werden, dann 
würde die heimiſche Regierung die Koften tragen; wo nicht, würden fie auf 
Koſten Indiens die Reiſe gemacht haben. Für die Geſundheit an Bord der 
Transportſchiffe ſei durch Ventilation, friſches Fleiſch, Salz und Vorausſen⸗ 
dung des Kommiſſariats und des ärztlichen Stabes auf das Beſte geſorgt, 
und ſo lange als thunlich würden die Schiffe den Truppen als Kaſernen die⸗ 
nen. Gegen die 4 freundlichen Häfen, wo eine Demüthigung der hochmüthi⸗ 
gen Cantoneſen beinahe fo populär wie in England ſei, werde nichts unter- 
nommen werden. Selbſt in Canton werde der Bevollmächtigte vorerſt eine 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen verſuchen, und im Falle der Abwei⸗ 
fung, werde unnöthiges Blutvergießen ſo lange als möglich vermieden wer⸗ 
den, fo daß die nächſte kriegeriſche Maßregel eine Abſchneidung der Zufuhr 
ſein würde. Wenn er an einem früheren Abend von der Zerſtörung der Vor⸗ 
ſtädte Cantons ſprach, ſo wollte er einen ſolchen Akt nicht im Allgemeinen 
rechtfertigen, ſondern nur feine Ueberzeugung ausſprechen, daß Admiral Sey⸗ 
mour einen ſolchen Schritt gewiß nicht gethan hätte, wenn derſelbe nicht zur 
Sicherung ſeiner Poſition und Flotte nothwendig geweſen wäre. Auf eine 
Frage Lord Ellen boroughs, warum die Regierung ſich keiner indifchen 
Truppen bedienen wolle, erwidert Lord Panmure, daß die Miſchung indi⸗ 
f er und europäiſcher Truppen im erſten chineſiſchen Kriege ſich nicht be⸗ 
währte, indem je nach dem Wechſel der heißen und kalten Jahreszeit bald 
die indiſchen und bald die europäifchen Soldaten dienſtunfähig wurden. Bei 
feſter Behauptung des Cantonfluſſes dürfte eine Truppenlandung vor dem 
Eintritt der kühlen Jahreszeit überflüſſig ſein. Außerdem würden 16 Kano⸗ 
nenboote von 5 bis 6 Fuß Tiefgang die Expedition begleiten. Lord Grey 
bemerkt, die Abſendung einer größern Streitmacht ſei erſt vor 14 Tagen — 
ſehr ſpät — beſchloſſen worden. Lord Panmure: Ein Regiment ſegelte 
vor ungefähr einem Monate ab. Lord Grey wiederholt, die Regierung habe 
erſt nach dem Eintreffen der letzten Poſt einen eigentlichen Entſchluß gefaßt, 
und befürchtet, daß die vorenthaltenen Depeſchen aus China Beſorgniß erre⸗ 
genden Inhalts ſeien. Lord Clarendon verſichert, daß der Mittheilung 
dieſer Depeſchen nichts im Wege ſtehe. Ueberdies habe er ſchon früher er⸗ 
klaͤrt, wie die Regierung aus jenen Depeſchen zum erſtenmal erfuhr, daß der 
Admiral ſich genöthigt ſah, ſeine Stellung im Cantonfluſſe aufzugeben oder 
zu Ändern. ei dieſer Gelegenheit müſſe er auch ſagen: daß er ſich beim 
Colonialamt wegen der Einhaltung der engliſchen Vertragsdedingungen er⸗ 
kundigt habe. Man wiſſe dort nichts von Verleihung falſcher Paſſirſcheine. 
Es könnte nur durch die verſchſedenen Hafenmeiſter geſchehen ſein. Die Kor⸗ 
reſpondenz zwiſchen dem chineſiſchen und dem engliſchen Bevollmächtigten, die 
bezüglich der Schmuggelei zu Ende des Krieges ſtattfand, ſei gar nicht nach 
England geſchickt worden; er vermöge daher in dieſem Augenblick nicht zu 
ermitteln, was jenen (von Lord Ellenborough angeführten), einigermaßen un⸗ 
gewöhnlichen Artikel über engliſche Schmuggelanzeigen veranlaßt habe In 
drei oder vier Depeſchen würde ſolcher geſchehenen Anzeigen Erwähnung ge⸗ 
than; und er glaube, aus einer Weiſung an Sir J. Bonham aus dem Jahre 
1851 erſehe man, daß die chineſiſchen Behörden ſelbſt von ſolchen Denunzia⸗ 
tionen keine Notiz nahmen, und daß ſie zur Schmuggelei ein Auge zudrücken. 
(Hört! Hört!) In den chineſiſchen Verträgen mit Frankreich und Nordame⸗ 


als die Franzoſen und Amerikaner. Er wiederhole, die chineſiſchen Behör⸗ 
den ſeien ſelber Schuld an der Verletzung ihrer Zollgeſetze, und Lord Pal⸗ 
merſton habe einſt, als Staats ſekretär des Auswärtigen, eine lange Depeſche 
geſchrieben, in der er dies auseinander ſetzte, und darauf vom chineſiſchen Ber 
vollmächtigten eine ſehr vage Antwort erhalten, mit dem Bemerken, daß ſei⸗ 
nes Wiſſens keine Schmuggelei ſtattfinde. Auf dieſem Fuß ſeien die Dinge 
ſeit 1851 geblieben, und ſeit 1851 läge keine Depefche über diefen Gegenſtand 
vor. Er (Clarendon) werde jedoch die erwähnte Depeſche (Lord Palmerſtons) 
mittheilen. Die Motion wird genehmigt. Schluß um 2 auf 7 Uhr Abends 


Spanien. 


Madrid, 10. März. Die Nachricht, welche von den Journalen 
verbreitet war, daß ſich die Vereinigten Staaten der mexikaniſchen Ne: 
publik näher angeſchloſſen, mußte natürlich beunruhigend auf die ſpa⸗ 
nische Regierung wirken, die mit der ängſllichſen Sorgfalt jeden Vor⸗ 
wand zum Zwifte mit der transatlantiſchen Großmacht zu vermeiden 
ſucht, und wie mir mitgetheilt wird, hat eine längere Unterredung zwi⸗ 
ſchen Herrn Pidal und dem amerikaniſchen Geſandten, Herrn Doge, 
dieſen Gegenſtand betreffend, ftattgefunden. Diefer hat erklärt, daß 
ibm weder von einem beſonderen Vertrage zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Mexiko, noch von dem Anlehen, zu dem ſich die ameri⸗ 
kaniſche Regierung einverſtanden erklärt haben ſoll, etwas bekannt ge⸗ 
geben worden ſei. Der amerikaniſche Geſandte ſoll ſich ferner in ſchar⸗ 
fen, mißbilligenden Worten gegen die Gewaltſamkeiten Commonfort's 
Spaniens für vollkommen gerechtfer⸗ 


rika ſtehe kein Wort von einer ſolchen Denunziations⸗Verbindlichkeit, fo a 1 
britiſchen Unterthanen ſich eigentlich in einer ſchlimmern Lage befänden, b werden, liefern wohl den beſten Beweis davon. 
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aber bald vergin „nachdem man fie. mit derſelben Fettigkeit einge⸗ 
ſchmiert. Nun BELA: Oberlippe an, und bier bildete ſich ein dicker 
Schorf (Grind), der nach einigen Tagen abfiel, 
foll der Mann mehrere Kuren gemacht haben. Unter Anderm fand er 
auf einer Reiſe in dem Wirtpöhaufe von Boczabanya, im liptauer 
Komitate, ein kleines an demſelben Uebel leidendes Mädchen; nach ſei⸗ 
ner Heimkehr ſchickte er dem Vater von dem Ueberbleibjel der Fettig⸗ 
keit, und nach einiger Zeit hatte er, als er im Wirthsbauſe einſprach, 
die Freude, das Kind bergeltellt zu Bir Ar Ein anderesmal beſuchte 
er feinen Nachbar, deſſen Sohn, ein a 05 aubter Soldat, gleichfalls 
mit faſt völliger Blindheit zu kämpfen halte, und auch hier hat das 
erwähnte Mlttel geholfen.“ So ein Korreſp. im „Peſther Lloyd“, 
ja age I Fer 


Das kleine Opernhaus.] In der Gartenſtraße Nr. 10 zu Ber⸗ 
1 bernd ſich ein 9 5 das bon 555 Beſuchern deſſelben „das kleine 
Opernhaus“ genannt wird und feinem sa ſten Volſe deshalb Ehre macht, 
weil dort nur klaſſiſche Stücke in der höch 7 Vollendung aufgeführt wer⸗ 
den. Das Publikum gehört allen Ständen des Voigtlandes an und drängt 
ſich an den wenigen Abenden, in denen die Räume des kleinen Opern⸗ 
hauſes geöffnet ſind, mit wahrer Bildungs gier in diefe Hallen, deren beſte 
Sitze für 3 Sge. Stück für Stück erkauft werden können. In dieſem 
Theater wurden vor ein gen Tagen „die Räuber“ aufgeführt und von 
dem Publikum mit einer Theilnahme verfolgt, wie ſie nur noch im na⸗ 
turwüchſigen Voigtlande gefunden werden dürfte. Und dieſe Theilnahme, 
ie äußerte ſich in einer Weiſe, daß beinahe dadurch der genußteiche Abend 
zu Schanden gegangen wäre. Als nämlich Franz Moor, in der rothen 

errücke und all feinem Grimm monologiſirte, in welcher Weſſe er am 
beſten feinen alten Mater tödten könnte, und dazu kam den Hunger als 
ein recht gutes Mordmittel vorzuſchlagen, erhebt ſich plötzlich im Publikum 
ein ſehr bedenklſches Murren, es ballen fich die Fäuſte der über ſolchen 


l 


Mit dieſem Mittel] A 


ligt erklärt haben. Das Dampfſchiff, welches übermorgen von Cadi 
nach Cuba abgeht, nimmt genaue Inſtruktionen der Regierung für 
den General Concha mit. Wie ich höre, werden dem Gouverneur 
ausgedehnte Vollmachten in der mexikaniſchen nr gegeben. 


Belgien. 


Brüſſel, 10. März, [General Skrzynecki! berichtigt in der 
augsb. „A. Z.“ die Nachricht, daß er von der ruſſiſchen Amneſtie Gebrauch 
machen und nach Polen zurückkehren wolle, dahin, daß er „nur die 
Erlaubniß nachgeſucht und durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Oeſterreich erhalten, nach Galizien überzuſtedeln, wo er Gutsbe⸗ 
ſitzer iſt, und wo ſeine Familie ſchon ſeit etlichen Jahren wohnt.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. März. Geſtern Mittag erfolgte hier eine 
ſtarke Exploſion auf der Veſterbro. Es geriethen nämlich in der 
Wohnung des Feuerwerkers Biaggio Amici auf noch unaufgeklärte 
Weiſe Feuerwerkskörper in Brand; Boden und Dach barſten, die Fen⸗ 
ſter zerſprangen und Amici ſelbſt mußte, im Geſicht verbrannt, nach 
dem Hoſpital gebracht werden. — Man erzäpli ih hier eine ſchnur⸗ 
rige Anekdote. Eines ſchönen Tages ſei Geheimrath Proch, welcher 
bei den hieſigen Sundzollkonferenzen Mecklenburg vertritt, bei Herrn 
v. Scheel erſchienen, um demſelben den Vorſchlag zu machen, daß 
Lauenburg gegen eine gute Entſchadigung an Mecklenburg abgetre⸗ 
ten werde. Herr v Scheel habe ihn darauf gefragt, ob er auch den 
Stand der Finanzen Lauenburgs kenne, um danach die Entſchädi⸗ 
gung bemeſſen zu können. Herr Proch mußte dies verneinen, er; 


neuerte aber einige Zeit nachher ſeinen Vorſchlag, worauf Herr von 


Scheel ihm bemerkte, ob es nicht zweckmäßiger wäre, daß Mecklen⸗ 
burg an Dänemark abgetreten werde. (Nat. 3.) 


Nuß lan d. 


Warſchau, 14. März. [Der Kaiſer. — Die gegenwärtige 
Stimmung im Königreich Polen. — Die Furcht vor dem Unter⸗ 
gange der Welt.] We ſehr der Kaiſer Alexander II. bemüht iſt, ſich 
durch Handlungen der Gerechtigkeit und Milde die Dankbarkeit und Vereh⸗ 
rung auch feiner polniſchen Unterthanen zu gewinnen, dafür kann ich Ihnen 
abermals zwei Thatſachen als Beweis anführen, die hier von Mund zu 
Munde gehen und Alle in die freudigſte Aufregung verfegen. Die eine iſt 
die vor Kurzem vom Kaiſer befohlene Berufung eines hier ſehr bekannten 
Generals nach Petersbneg, um ſich dort wegen der bei der Einkerkerung und 
Inquirirung mehrerer politiſch verdächtiger Perſonen ihm zur Laſt gelegten 


* 


Mißbräuche perſönlich zu verantworten. Gleichzeitig iſt die Verhaftung der 


Mitſchuldigen dieſes Generals und die Freilaſſung mehrerer Gefangenen ver⸗ 
fügt worden. Ueberhaupt iſt die warſchauer Citadelle ſeit der Thronbeſtei⸗ 
gung des gegenwärtigen Kaiſers entvölkert worden. Die zweite Thatſache, 
die zugleich einen Beweis von der Geſinnung des Kaiſers liefert, iſt die von 
demſelben ertheilte n zur Errichtung eines Denkmals für den be⸗ 
kannten Heldenmönch Kordecki in Czenſtochau. Schon im vorigen Jahr, 
als der Kaiſer ſich in Warſchau aufhielt, hatten ſich die Philippiner⸗Mönche 
von Jasga⸗Gora in Czenſtochau an denſelben mit der Bitte gewendet, daß 
er die Errichtung eines Denkmals zu Ehren des gedachten Moͤnchs, des ehe⸗ 
maligen Priors ihres Kloſters, ſowie die Abhaltung von Privat⸗Kollekten zu 
dieſem Zweck genehmigen möchte. Der Kaifer hatte ſich dieſer Bitte nicht 
abgeneigt gezeigt, hatte aber die Gewährung derſelben von der Bedingung 
abhängig gemacht, daß die Lokalbehörde in Czenſtochau nichts dagegen hätte, 
Dieſe hatte aber ſehr viel dagegen und ging in ihrem pattiotiſchen Eifer ſo⸗ 
gar fo weit, daß fie die Bittſteller zur ſtrengſten Unterſuchung zog. Der 
Kaiſer, von dieſer Verfolgung in Kenntniß geſetzt, hat nun vor Kurzem der 
czenſtochauer Behörde feine. ernſte Mißbilligung ihres Verfahrens zu 
erkennen gegeben, und nicht nur die Errichtung des in Rede ſtehenden 
Denkmals ſo wie die Einfammluug von Beiträgen zu demſelben genehmigt, 
ſondern hat auch ſogar 5000 Thylr. als Beitrag zu dieſem Denkmal aus 
ſeiner Privatchatoulle auszahlen laſſen. Wie ſehr dies Benehmen des Kaiſers 
die hieſige Bevölkerung enthuſiasmirt, brauche ich wohl nicht erſt zu bemerken. 
Die verſchiedenſten Gerüchte, die in dieſer Hinſicht im ganzen Königreich 
Polen circuliren und bald mit mehr, bald mit weniger Gewißheit ver⸗ 

n h [ 0 So ſpricht man, 
daß der Kaiſer die ernſte Abſicht habe, die polniſche Sprache in den 
Schulen und in denjenigen Verwaltungszweigen, in welchen die ruſſiſche 


Sprache eingeführt iſt, zum Beiſpiel bei den Poſt⸗ und Zollämtern, 


in ihre früheren ausſchließlichen Rechte wieder einzuſetzen, die Cenſur abzu⸗ 
ſchaffen, eine unbedingte Amneſtie zu gewähren, die früheren acht Wojewod⸗ 
ſchaften wiederherzuſtellen und dergl. mehr. Ich glaube nicht, daß dieſe 
Hoffnungen, die bis jetzt keine andere Baſis als die oben angeführten Thatſachen 
und die eigenen Wünſche der Bevölkerung haben, alle in Erfüllung gehen werden, 
fo ſehr ich auch überzeugt bin, daß der Kaifer Alles thun wird, um die in der Ver⸗ 
waltung bisher beſtandenen Mißbräuche abzuſchaffen und alle möglichen, 
verträglichen Freiheiten zu gewähren. Mehr Wahrſcheinlichkeit haben andere 
Gerüchte, die ich Ihnen zur vollſtändigen Charakteriſirung der gegenwärtis 
gen Stimmung im Königreich Polen ebenfalls mittheilen will. an ſpricht 
nämlich mit aller Beſtimmtheit davon, daß die Kaiſerin Mutter und 
der Großfürſt Michael ihren dauernden Wohnſitz in Warſchau nehmen 
werden; die erſtere aus dem Grunde, weil das warſchauer Klima milder 
und gefünder iſt als das petersburger, der letztere als Begleiter der Mutter 
und in ſeiner bisherigen Eigenſchaft als Chef der Artillerie. 


Auch unter der hieſigen Bevölkerung hat der Glaube oder vielmehr Aber⸗ 
glaube, daß am 13. Juni d. J., in Folge eines Zuſammenſtoßes der Erde 
mit einem Kometen, die Welt untergehen werde, Eingang gefunden, und ſo⸗ 
wohl in Kirchen, als in öffentlichen Blättern iſt man bemüht, denſelben zu 
bekämpfen. Merkwürdiger Weiſe ſprach die „Gazeta Warszawszka“, die 
überhaupt auf Deutſchland nicht gut zu ſprechen iſt, in dieſen Tagen die 
Behauptung aus, daß dieſer Unſinn in den gelehrten Köpfen der deutſchen 
Aſtronomen ausgeheckt worden ſei, während es doch bekannt 110 daß dieſe 
Ehre vielmehr einigen franzöſiſchen Aſtronomen gebührt; zugleich machte ſie 
dabei die ſatyriſche Bemerkung, daß die deutſchen Ebenen zuerſt von der bei 


alte Moor erſcheint, der mit fürchterlichem Beifall begrüßt wird und der 
aufhorchenden Menge mittheilt, daß es mit dem beabſichtigten Morde 
auf dem er gemordet 
ieder ſeiner Profeſſion 
— man konnte das 


wir nicht ermitteln können. 
tieffühlendes, urkräftiges Publikum. * 
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felbe Zeitung benutzte die in der Bevölkerung fich regende Furcht vor einem 
etwaigen Untergange der Welt zugleich zu einer fulminanten Buß predigt 
gegen den in allen unſern Geſellſchaftsſchichten in der beunruhigendſten Weiſe 
— hen überhandnehmenden Luxus, der den Ruin ſo vieler Familien 
erbe 

P. C. Aus Warſchau vom 14. März wird gemeldet, daß der 
Statthalter des Königreichs Polen, Fürſt Gortſchakoff, am 12ten 
von dort nach Petersburg abgereiſt war. = 


Osmaniſches Reich. 

P. C. Ein uns vorliegendes Schreiben aus Alexandrien vom 
3. d. M. enthält Folgendes: „Der Vicekönig, welcher am 21. Febr. 
von ſeiner Reiſe nach Ober⸗Egypten zurückgekehrt iſt, hat angeordnet, 
daß für die Verkehrsſtraßen durch die Wüſte jede mögliche Verbeſſerung 
vorbereitet werde, und die Oberleitung der betreffenden Arbeiten einem 
neu ernannten „Wüſtendirektor“ übertragen. Mit dem König Theo— 
dor von Abyſſinien — die Gerüchte über das Ableben deſſelben fin⸗ 
den keine Beſtätigung — hat Said Paſcha keine Zuſammenkunft ge⸗ 
habt. Beide Herrſcher haben nur auf ſchriftlichem Wege die Verſiche⸗ 
rungen gegenſeitiger Freundſchaft ausgetauſcht. Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Stephan Bey, hat den Generalkonſuln der 
fremden Mächte eine ſo eben beſchloſſene Umänderung des Verwal⸗ 
tungsſyſtems angezeigt, durch welches der Thronfolger, Achmet Paſcha, 
zum Miniſter des Innern, ſein Bruder, Prinz Muſtapha Paſcha, zum 
Finanzminiſter und Prinz Halim Paſcha, Bruder des Vicekönigs, zum 
Kriegsminiſter ernannt worden iſt. — Zugleich hat der Viecekönig 
einige mißliebige Beamte ihres Poſtens enthoben, unter andern auch 
den Polizeipräfidenten von Cairo. Andererſeits find auch Belohnun⸗ 
gen ertheilt worden, von denen eine auch einem Offizier preußiſchen 
Urſprungs zugefallen iſt. Der in egyptiſchen Dienſten angeſtellte Sn: 
genieure von Gottberg iſt zu dem Rang eines Kaimakam (Oberſtlieu⸗ 

tenant) erhoben worden.“ 
Aſi en. 4 
China. [Wie die Engländer Canton niederbrennen.)] 
Im Ganzen ſollen in Canton bis zum 30. Januar 7000 Häuſer 
von den Engländern in den Vorſtädten eingeäſchert worden ſein. Am 
12. Januar wurden die Operationen gegen die unglückliche Stadt mit 
beſonderer Energie eröffnet. Schon am frühen Morgen wurden vom 
Dutch⸗Folly⸗Fort Abtheilungen mit Handgranaten, Fackeln, getheertem 
Werg ꝛc. in die Stadt geſandt, welche die engen Straßen der ſüdll⸗ 
chen Vorſtädte, die bis dahin noch unverſehrt waren, niederbrennen 
ſollten. Bei dieſer Gelegenheit traf eine aus 15 Mann beſtehende Ab⸗ 
theilung zuerſt auf einen chineſiſchen Wachtpoſten, der Feuer auf fie 
gab, darauf wurde ſie von ungefähr 100 chineſiſchen Soldaten ange⸗ 
griffen und entkam nur mit genauer Noth. Andere Abtheilungen, 
vom „Barracouta“, „Encounter“ und „Niger“ entſendet, warfen 
Brandfackeln in die weſtlichen Vorſtädte. Erſt nachdem auf ſolche 
Weiſe die Brandlegung gelungen war, ward von den Schiffen mit 
glühenden Kugeln nachgeholfen. Eine Abtheilung vom 59. Regiment, 
welche die Spiegelſtraße anzündete, wurde, als ſie ſich der Stadtmauer 
näherte, mit Kugeln begrüßt und verlor 2 Mann, während 8 Mann 
verwundet wurden. In der Nacht vom 12. auf den 13. Januar ge⸗ 
wann der Brand an Ausdehnung; im Oſten der Faktoreien gelang 
die Einäſcherung der Häuſer vollſtändig; im Weſten derſelben blieben 


noch mehrere Wohnungen unverſehrt. (N. P. 3.) 


Propinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 12. März. 
Anweſend 63 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herrbn Beck, Krug, Nadbyl, Neumann. 
orlagen, welche nur einfache Mi 


dieſer Gelegenhelt entſtehenden e bedroht ſein würden. Die⸗ 
U 
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verbliebenen Gefangenen 278 Nummern; die Verzeichniſſe der im Jahre 
durch Baarzahlung der Valuta eingelöften Stadtobligationen ſowie der gegen 
Stadt⸗Obligationen eingetauſchten Kämmerei⸗ Obligationen. Durch Baarzah⸗ 
lung der luta wurden auf Grund des Tilgungsplans 14,450 Thaler 
Aprozentige Stadt⸗Obligationen, — in Folge der außerordentlichen Schulden⸗ 
tilgung 96,100 Thaler 4 proc. Stadt⸗Obligationen und durch Eintauſch 
46,800 Thaler 4% und 4 proc. N 905 en, und 
durch Feuer vernichtet; der Bericht der ſtädtiſchen Bank für das Jahr 1856, 
wonach der Geſammtverkehr die Höhe von 30,888,938 Thaler erreichte, den 
des Vorjahres alfo um 6,880,367 Thlr. oder W pet. überſtieg. Dieſer geö- 
ßere Umfang trifft hauptfächlich den Giro⸗Verkehr. Der an die Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe von der Stadtbank abgeführte Reinertrag beſteht in 29,493 Thl., 
die vom Magiſtrat mittelſt befonderer Zuſchrift erhaltene Benachrichtigung, 
daß zur Deckung der im verfloffenen Jahre bei den zur ſtädtiſchen Feuer 
Societät gehörigen Gebäuden ſtattgehabten Brandſchäden im Geſammtbetrage 
von 34,644 Thalern, ſo wie zur Beſtreitung der Prämien für Rückverſiche⸗ 
rung des Theatergebaͤudes und der Adminiſtrationskoſten die Ausſchreibung 
eines Beitrages von drei ein halb Silbergroſchen für jedes Hundert der ul- 
timo Dezember 1856 in 35,678,610 Thl. beftandenen Verſicherungsſumme be 
5 und der Einzahlungstermin auf den 1. Juni d. J. feſtgeſetzt worden 
e \ ; die Erklärung des Magiſtrats, daß man von dem beabſichtigten Um: 
bau des Zollhäuschens zwiſchen den Oderbrüden Abftand genommen, beſag⸗ 
tem Häuschen aber zum größeren Schutz des Brückenzoll⸗Aufſehers gegen 
Kälte eine ausgefütterte Verkleidung gegeben habe. Die hierfür mit 81 
Thalern erwachſenen Koſten waren aus dem für 1856 etatirten Fonds „zur 
allgemeinen Unterhaltung der Gebäude“ entnommen worden. e 
Von den Vorlagen der Tagesordnung kam l das Kommiſſions⸗ 
gutachten über den Etat des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pro 1857 
zur Berathung. Der neu aufgeſtellte Etat weicht von dem vorjäbeigen in 
mannigfachen . 9 ab. Die weſentlichſten Veränderungen zeigen ſich 
in der Einnahme, bei dem Zinſentitel, wo eine Verminderung des Zins⸗ 
Ertrages in Folge Verringerung des Kapitalſtockes hervortritt. Es haben 
namlich zu den in neueſter Zeit ausgeführten Hoſpitalbauten 9550 Thaler 
aus dem Kapitalvermögen der Anſtalt entnommen werden müſſen. Die 
mit den Zünften und Geſellſchaften beſtandenen Verträge bezüglich der 
Entrichtung feſter Averſional⸗Quanta für Kur und Pflege erkrankter Zunft⸗ 
und Geſe ein ſind gekündigt worden, und es werden vom 
1. Januar 1857 ab die für die Kur: und Pflege der in daB Hoſpital auf⸗ 
genommenen Innungsmitglieder erwachſenen Koſten nach den reglements⸗ 
mäßigen Sätzen liquidirt. Die beſonderen . erſcheinen — im 
neuen Etat in vermindertem Betrage, wogegen der Anſatz an Aufnahme 
bühren, Kur⸗ und Verpflegungskoſten mit einer nicht unerheblichen Steige⸗ 


des eld wird. 


115 in, Seda, 
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Demfelben fteht eine Ermäßigung bevor, in: 
angefisten 23,950 Thlr. nur mit 21,950 


ee 
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den Räumlichkeiten und der Quelle, aus welcher die Mittel zu dem Umbau 
genommen werden ſollen, der Verſammlung zugehen laſſen möge. Auch 
ward Magiſtrat um die Auskunft angegangen, ob und welchen Einfluß das 
Kontrakts⸗Verhaltniß zwiſchen dem Krankenhoſpital und den darin aufge⸗ 
nommenen UniverfitätdRliniten auf den Oekonomie⸗Aufwand des Hoſpitals 
bis jetzt ausgeübt habe A 2 

übner. Voigt. Dr. Grätzer. E. Jurock. 


$ Breslau, 17. März. [Tagez⸗Cbronik.] Von den jüngſten 
Ernennungen zu Ehrenmitgliedern der Allgemeinen Landesſtiftung als 
Nationaldank, welche Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
unterm 1. März zu vollzieben geruht bat, theilen wir in Nachſtehendem 
diejenigen mit, welche die Provinz Schleſien betreffen. Es ſind ſol⸗ 
gende: J. Regierungs⸗Bezirk Breslau, Kreis⸗Kommiſſariat Brieg: 
Hofrath Krätzig zu Brieg; Kreis⸗Komm. Gubrau: Hauptmann und 
Rittergutöbeſitzer Rohrmann auf Gabel bei Gubrau. II. Red.⸗Bez. 
Liegnitz: Kreis⸗Komm. Glogau: Rittergutsbeſitzer Gr. v. Egloffſtein 
auf Schwuſen, Maſoratsberr Graf Schlabrendorf und Seppau 
auf Seppau, Major a. D. Wendt zu Glogau, Hauptmann a. D. und 
Kreis⸗Sieuer⸗Einnebmer Meinboff zu Glogau, Rittergutsbeſitzer und 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Bode auf Arnsdorf, Kaufm. und Rit⸗ 
tergutöbefiger Bauch zu Glogau, Magiftrat und Stadtverordnete zu 
Glogau, Magiſtrat und Stadtverordnete zu Polkwitz; Kreis⸗Komm. 
Sagan: Oekonomie⸗Comm. Sommer zu Priebus, Major a. D. Bock 
zu Priebus, Bürgermeiſter Cotta daſeldſt; Kreis⸗Komm. Löwenberg: 
Kaufm. Löwenberger zu Löwenberg. III. Regierungs⸗Bez. Oppeln: 
Kreis⸗Komm. Roſenberg: Domänenpächter Prätſch zu Bodland, Guts⸗ 
befiger Müller zu Groß⸗Laſſo, Hüttenarzt Virtel zu Sauſenberg, 
Kreisger.⸗Ratb Dziuba zu Roſenberg, Aktuar. Goliberboͤch dafelbft. 

* (Zur Induſtrie.] Mit nächſtem fell bier eine Poudrette⸗ 
Fabrik im umfangreichſten Maßſtabe ins Leben treten. Es werden 
deshalb ſchon jetzt mit den Hausbeſitzern Verträge abgeſchloſſen, um 
das Material für die Fabrikation der Poudrette zu gewinnen. Nach 
einer neuerdings erlaſſenen Polizei⸗Verordnung dürfen bekanntlich vom 
1. April ab zur Ausfuhr des kurzen und naſſen Düngers und übelrie⸗ 
chender Flüſſigkeiten nicht ferner Wagen mit beweglichen Brettern und 
Unterlagen, ſondern nur ſolche Wagen benutzt werden, auf welche voll⸗ 
fändig dicht gearbeitete, aus feſt ineinander gefügten Theilen beſtehende 
Kaſten geſetzt find. Die Unternebmer der Poudrette-Fabrit beabſichti⸗ 
gen nun, derartige vorſchriftsmäßige Wagen in beträchtlicher Anzahl 
bauen zu laſſen. 
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Breslau, 17. März. (Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50 1 ſilberne Epindelahe ph 1: — 5 Zeigern, auf deren 
Rückſeite eine Roſe ciſeliet war; Ohlauerſtraße Nr. 8 eine große ſilberne 
Taſchenuhr mit weißem Zifferblatt; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 47 eine weiße 
Piquee⸗Bettdecke, eine große gelbe und weißgemuſterte Tiſchdecke und ein 
Stepprock mit roth und lilafarbigem Kattun gefuttert; Hummerei 28 eine 
weiße große Tiſchdecke mit blauem Rande; Grenzhausgaſſe Nr. 2 ein grau⸗ 
karrirter wollener Frauen⸗Oberrock; Neue Taſchenſtraße Nr. 64 1 alter 
Ueberzieher von braunem Tuch, 1 Paar alte braune n 1 alter 
ſchwarzer Tuchrock ohne Aufſchläge und ohne Aermelfutter, alter blauer 
Rock mit neuſilbernen Wappenknöpfen, 1 Paar alte gelbe Tuchhoſen und 
eine alte dunkelgrüne Bukskingweſte ohne Futter. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 43 Perſonen 
wegen Betteln in Haft genommen worden. 

Angekommen: Excellenz General⸗Lieut. v. Bequignolles a. Neiſſe 
kommend. Oberſtlieut a. D. v. Franken aus Mittel⸗Langendorf. K. ruſſ. 
Oberſt Schidlorski a. 1 Partik. Berkeley a. London. 
Muſik⸗Direktor Sachs a. Moskau (Pol.⸗Bl.) 
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Uebergehend zum vorgeſetzten Thema wies der Vortragende darauf hin, daß 
erſt ſeit wenigen Jahrzehnten die Geographie durch Carl Ritters und A. 
v. Humboldt's Verdienſt ſich zu einer wirklichen Erdwiſſenſchaft erhoben hat. 
Er charakteriſirte den Erdplaneten als Erziehungshaus von hiſtoriſch fort⸗ 
ſchreitenden Bewohnern und als ein belebtes, mit eigenthümlicher Organiſa⸗ 
tion verſehenes Weſen. Dieſer Erdplanet bleibt, ſo wie die weiter vorſchrei⸗ 
tenden Bewohner, nicht ſtabil, ſondern entwickelt ſich mit der Geſchichte der 
Menſchheit: dies iſt fein hiſtoriſches Leben. Der Redner ſchloß, daß 
im Augenblicke die größten Metamorphoſen vor ſich gingen durch die Anz 
wendung der Dampfkraſt und der elektriſchen Telegraphie. g 
Den zweiten Vortrag brachte der Staatsanwalt für den Kreis Lüben, 
Hr. Schmidt aus Glogau. Nachdem derſelbe in einer einleitenden Bemer⸗ 
kung angedeutet hatte, daß er über Reſormvorſchläge für die preußiſche Kris 
minal⸗Geſetzgebung im Allgemeinen ſich verbreiten würde, ſchilderte er zu⸗ 
nächſt unfere zeitige fociale Lage und entwickelte den Satz, daß es Jeder⸗ 
manns Sache fet, dahin zu ſtreben, das Loos der leidenden Menſchheit zu 
beſſern. Der zunehmende Pauperismus finde nicht in einer Uebervölke⸗ 
rung ſeine Begründung. Die Auswanderung ſei ein gefährliches und das 
Nationalvermögen beeinträchtigendes Hilfsmittel, im Allgemeinen müßte 
behufs Beſſerung unſerer Zuftände mit der Beſſerung der Menfchheit, der 
Regelung der Arbeit und der Stiftung von Gemeinſchaften vorgegan⸗ 
en werden. Die urſprünglichen Berhältnifle feien alle gelöst, die Dampf: 
keaft, der elektriſche Funken und unzählige de der Neuzeit hatten 
eine Aenderung im menſchlichen, wie im Leben der Völker hervorgebracht, 
die Afſociation ſtelle ſich der vereinzelten Kraft erfolgreich entgegen, 
die Wohlhabenheit der mittleren Stände ſchwinde und der Blick des Phi⸗ 
lanthropen wird umdüſtert; — da müſſe ein Jeder ſich rüften, um, bekannt 
mit der Stellung und den Hilfsquellen des Feindes, jeden Augenblick bereit 
zu fein, dem Angriffe zu begegnen. — Die Verpflichtung des Staates für 
die Arbeit zu forgen, fei unbedingt nicht anzuerkennen. Eine Reihe intereſſan⸗ 
ter Abaͤnderungsvorſchläge werden motivirt, und heben wir nur beiſpielsweiſe 
hervor, daß der Verfaſſer ſich entſchieden für eine Aenderung des Geſetes 
vom 31. Dezember 1842 über die Detsangehörigkeit, für Aufhebung der Pro: 
vinzial⸗Zuchthäuſer, für Abänderung des Strafgeſetzes wegen zu harter Stra⸗ 
fen, für Abſchaffung der Schwurgerichte unter Beſbehaltung eines öffent⸗ 
lichen und mündlichen Verfahrens nach Analogie des Geſetzes vom 21. 
Juli 1846, welches bis zum Jahre 1849 für den Bezirk des königl. Kam: 
mergerichts in Berlin in Kraft geſtanden, ausgeſprochen hat. Der Vortrag 
weiſt eine Unzahl von Mißverhaͤltniſſen nach und zeigt namentlich ſchlagend 
durch Zahlen, wie das Verbrechen wächſt und wie der Staat zur Zeit die 
auf feine Veranlaſſung erkannten Strafen zu vollſtrecken außer Stande 
iſt. Unter Hervorhebung der Beſſerung als eines bauptſächlich anzu: 
ſtrebenden Strafzweckes, wird das Aufgeben der Wentzelſchen Vor⸗ 
ſchläge (Präſident in Ratibor), der Außenbeſchäftigung der Gefangenen 
empfohlen und unter geitweifer Anwendung der Sfolichaft die Errichtun 
von Zucht: und Gefängnißanſtalten in den einzelnen Kreifen je eine mit 
Klaſſeneintheilung de lege ferenda in Borſchlag gebracht. 
18 Grundpfeiler für einen gefunden Staatsorganismus gelten dem 
Verf. Zucht in der Familie, Ordnung in der Gemeinde, Autorität in beiden, 
ute Schulen und * und Freiheit nach oben und nach unten. Je beſ⸗ 
er ſich die Gemeinden organiſiren, und der Deutſche iſt zum Selbſtregieren 
wohl befähigt, deſto mächtiger wird unſer geliebtes Vaterland ſich entwickeln. 
Die Gemeinde muß demnach auch die Fürſorge für alle Mitglieder der Ge⸗ 
meinde anerkennen. Jeder Staatsbürger muß in Zukunft einer Gemeinde 
angehören, letzten Falles muß die Geburt die Ortsangehörigkeit beſtimmen. 
Die Fürſorge aber für die Gemeindemitglieder wird fi 
wei Arten darſtellen, einmal in Akten der Wohlthätigkeit, und dann in 
kten der Gemeinnützigkeit. Erſtere müſſen in letzteren aufgehen. Das 
iſt das Ziel der neuen Zeit und die Aſſociation die beſte Genoſſin dieſer 
Beſtrebungen. 
In der Begründung von Anſtalten, 
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ſuchen. — Ein Ende Auguſt vorigen Jahres von hier nach Sacramento mit 
zwei erwachſenen Söhnen ausgewanderter Familienvater hat ſein intereſſan⸗ 
tes Tagebuch von Balparaifo aus ag geſandt, welches in vielen Fami⸗ 
lien die Winterabende verkürzen half. — Die am 13. und 14. März in 
Ullersdorf bei Liebenthal abzuhaltenden Gerichtstage, welche nach Verlauf 
von acht Wochen immer wiederkehren, müſſen wahrlich einem dringenden 
Bedürfniffe Abhilfe leiſten. Der dazu deſignirte Kreisgerichts⸗Kommiſſarlus, 
Kreisrichter Zenker, iſt nicht im Stande, die Anliegen der Einwohnerſchaft 
von Ullersdorf und Umgegend zu befriedigen, ſondern es bedarf dazu der 
Mitwirkung eines Hilfsrichters in der Perſon einetz beim hieſigen Kreis⸗ 
Gerichte arbeitenden Appellationsgerichts⸗Referendarſus. — Der auf den 
20. März hierſelbſt anberaumte Kreistag iſt auf den 26. hinausgeſchoben 
worden, und unter den neuerdings dazu gekommenen Vorlagen iſt nur eine 
von allgemeinerem Intereſſe. Der Rittergutsbeſitzer Müller auf Schön⸗ 
waldau, Kreis Schönau, hat nämlich die Verleihung der Rittergutz⸗Qualität 
für fein im hieſigen Kreiſe gelegenes Vorwerk Mühlwaldau beantragt. — 
Mit Anfang April beginnen die mit jedem Frühjahre wiederkehrenden 
KontrolsBerfammlungen der Wehrmänner und Reſerviſten im hieſigen 
Kreiſe, und zwar für die 9. Kompagnie vom 1. bis 6. April hier und in den 
nächſten Dorfſchaften, für die 10. in Liebenthal und Nachbardörfern vom 
7. bis 11. April, und für die 11. in Greiffenberg am 15. April. — Das in 
Hirſchberg wiederum ſattſam erörterte Projekt einer Gebirgseiſenbahn 
von Görlitz nach Hirſchberg auf die Vorausſetzung hin, daß der Stand 
der Auftitalbefiger umſonſt die zur Ausführung des Eiſenbahnbaues erfor⸗ 
derlichen Flaͤchenräume hergeben werde, dürfte wohl jeglicher Lebensfähigkeft 
ermangeln. — Das 17. Hofkonzert der fürſtl. hohenzollern⸗hechingen' ſchen 
Muſik⸗Kapelle am 12. März bot uns die trefflich ausgeführte C-moll-Sin⸗ 
fonie von Beethoven, worauf Fräul. Maria de Villar eine Arie aus Haydn’ 
Schöpfung mit ſeltenem Adel und tiefer charakteriſtiſcher Erfaſſung fang, 
und Hr. Jakob das Konzect für die Klarinette von C. M. von Weber mit 
dem ihm eigenen ſchönen Tone und srefflicher Präziſion vortrug. Die 
Ouvertüre zu „Santa Chiara” leitete die zweite Abtheſtung ein, worauf Hr. 
Oswald durch den Vortrag einer Fantaſie für das Violoncell von Servals 
feine treffliche Meiſterſchaft auf diefem Inſtrumente zeigte und dafür mit 
der lauteſten Anerkennung belohnt wurde. Nachdem Fräul. Maria de Villar 
durch den Vortrag einer Arie aus Beethoven's „Fidelſo“ die Zuhörer entzückt 
hatte, ſchloß das Konzert mit Auber's Ouvertüre zur „Stummen von Portici.“ 


+ Lüben, 16. März. [Durchreiſe des Provinzialſteuer⸗ 
direktors. — Gerichtsverhandlungen.] In der vergangenen 
Woche verweilten in unſeren Mauern der Provinzial⸗Steuerdirektor, 
Wirklicher Geh. Oberfinanzrath von Bigeleben aus Breslau und 
der Staatsanwalt unſeres Kreiſes, welcher in Glogau domizilirt. Er⸗ 
ſterer war auf einer Dienſtreiſe behufs Steueramtsreviſtonen begriffen, 
während letzterer bei der Abtheilung für Vergeben an unſerm Kreis⸗ 
gerichte, unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsdirektors Scheu rich fun⸗ 
girte. Neben einer Anzahl meiſt unbedeutender Vergeben wurde auch 
eine Unterſuchung von allgemeinerem Intereſſe verbandelt, unter ſicht⸗ 
darer Tbeilnahme des zahlreich verſammelten Publikums. Im Monat 
Juli v. J. wurde nämlich der damalige Generalbevollmächtigte der 
Majoratöperr von Karſtädtſchen Güter, Graf von der Golz zu Hum⸗ 
mel⸗Radek bei Glaͤſersdorf, auf eine hoͤchſt freche Weiſe beſtohlen. Dem 
Grafen wurden Silber- und Hausſtandsſachen und eine goldene Cy⸗ 
linderuhr von einem Tiſchchen neben dem Bette im Werthe von 600 
Thalern während der Nachtzeit geraubt. Da die Ausführung des 
Diebſtahls viel Lokalkenntniß verrieth, fo wurde anfänglich der oder 
die Diebe unter den Hausgenoſſen des Grafen geſucht. Alle angereg⸗ 
ten Verdachts gründe blieben aber unaufgellärt, fo daß ſchließlich die 
Einſtellung des weiteren Verfahrens beſchloſſen wurde. Nach mehreren 
Monaten meldete ſich aus eigener Veranlaſſung der Jäger S. aus Sie⸗ 
gersdorf bei dem Polizeiverwalter über Siegersdorf, Baron v. Wim⸗ 
mer in Bunzlau, und übermachte dieſem den größten Theil der dem 
Grafen von der Golz geſtohlenen Silberſachen und die Uhr, angebend, 
daß er dieſe Sachen von einem gewiſſen G., der früher in Hummel⸗ 
Radek gedient, gekauft habe. Sofort angefiellte Nachforſchungen ließen 


den ꝛc. G., als herrſchaftlicher Jäger in K., K i 
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beſtimmen konnen, erhalten hatte, verhaftet. Gleichzeitig hatte man in 
T., dem letzten Wohnorte des ꝛc. G. und der an dieſem Orte lebenden 
Mutter des G. eine Hausſuchung veranlaßt. Dieſelbe ermittelte noch 
einen ferneren bedeutenden Theil der dem Grafen von der Golz ge⸗ 
ſtohlenen Sachen. Auf Grund aller dieſer Ermittelungen und der von 
dem Angeklagten nach und nach abgelegten Geſtändniſſe, wonach meh⸗ 
rere Perſonen bei dem gewaltſamen Diebſtable in Hummel⸗Radek ſich 
betheiligt hatten, erfolgte die Beſtrafung ſaͤmmtlicher unter Anklage ge: 
ſtellten Perſonen, von denen der Jäger S. von dem von Bunzlau ber: 
beigekommenen Rechtsanwalt Minsberg vertheidigt worden iſt. 

Nach Beendigung der Aſſiſen begab ſich der Unterſuchungsrichter 
fofort nach Dittersbach, woſelbſt man auf einem Bauerngehoͤfte einen 
ſeit 9 Tagen vermißten Knecht auf einem Heuboden verſteckt und er⸗ 
hängt aufgefunden halte. Die Leichenſchau hat den Selbſtmord un⸗ 
zweifelhaft feſtgeſtellt, und wurde als Motiv zur That ermittelt, daß 
der Verſtorbene geſtohlen, und aus Furcht vor Strafe ſeinem Leben 
ſelbſt ein Ende gemacht hatte. 5 

Die Herabſetzung der Feuerkaſſengelder, welche in jüngſter Zeit hier 
am Orte veranlaßt iſt, findet allgemeine Billigung, und wäre unſerer 
Stadt nur zu wünſchen, daß dieſelbe bald mittelſt Schienenwege mit 
Liegnitz und Glogau verbunden würde. Die Nachricht, daß die Kon- 
zeſſlon zu der projektirten Bahn in Berlin ertheilt ſei, hat über alle 
Schichten der Bevölkerung große Frtude verbreitet. Mit Rückſicht dar: 
auf, daß für die Erweiterung der eſtung Glogau wenig geſchiebt, 
hoffen die Bewohner von Lüben, daß zan ihrem Orte ſich baldigſt neue 
Fabrikanlagen bilden werden, da die Lage günſtig, das Brennmaterial 
billig und der Grund und Boden nicht theuer if. Wünſchenswerth 
bliebe es freilich auch, dad in der Nähe, vielleicht in dem benachbarten 
Liegnitz, von der königlichen Bank eine Kommandite errichtet würde. 
Lüben ſelbſt erfreut ſich ſchon jetzt durch feinen beſuchten, wochentlich 
fattfindenden Getreidemarkt eines regen Verkehrs. 


Liegnitz, 16. März. [Glocken⸗Einweihung zu St. Peter 


Paul.] So eben iſt die Feier der Glockenweihe beendigt worden. 
Um 9 Uhr ward nämlich die aus der ſchadhaft gewordenen Glocke zu 
St. Peter Paul vom Jahre 1650 vor einiger Zeit, wie wir 
früher berichtet, neugegoſſene aus dem Hauſe des Glockengießers Herrn 
St. Schreyer, auf der Hainauer⸗Straße bierſelbſt, abgebett Sie 
war mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt, auch der Wagen mit 
Laubwerk geziert. Vier Pferde, von 2 Kutſchern geleitet, fubren das 
ſowohl in Form als Ton gelungene Werk über die Hainauer⸗Straße, 
dem Ringplatze entlang bis vor die St. Peter⸗Paulkirche. Eine große 
Menge Volkes aus allen Schichten zog ihr nach. Daſelbſt angelangt, 
erſchien die Geiſtlichkeit der beiden evangeliſchen Kirchen, die Stadtbe⸗ 
börden, die Kirchenvorſteher, fo wie alle ſonſtigen Kirchenbeamte und 
Diener. Es betrat der Paſtor prim., Herr L. Nerreter, eine unweit 
der Kirche angebrachte Erhöbung und ſprach emige einleitende Worte. 
Er gab das Hiſtoriſche der Glocke an und hob namentlich die Worte: 
f. 34, 8. „der Engel des Herrn lagert ſich um die her, fo ihn fürch⸗ 
ten“, welche ſich im Kranze befinden, hervor, die ihm zur Grundlage 
ſeiner Weiherede dienten. Hierauf ward der Choral: „Ach bleib' mit 
deiner Gnade ꝛc.“ von der in dichten Haufen verfammelten Menge unter 
Begleitung der Bilſe'ſchen Kapelle andächtig ſeſungen. Dann beſtieg 
der Herr Paſtor nochmals die Erhöhung und ſprach die Weihrede und 
den Segen über die Glocke. Hierauf wurde abermals mit Muſikbe⸗ 
gleitung der Schluß des Chorals: „Nun danket alle Gott“, nämlich 
„Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“ abgeſungen, und die Feier war zu 
Ende. — Die befrängte Glocke ward nun durch dazu beſtimmte Zimmer⸗ 
leute in die Höhe gezogen. Bis ohngefähr zur Mitte des Tpurmes 
nahm fie eine gerade Richtung, dann drehte fie ſich etwas; oben ange⸗ 
kommen, wurde das eine Breit weggeſchoben, damit ſie auf eine ſchief e 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Ebene gelangte und um ſo leichter in den Glockenſtubl eingebracht wer: 
den konnte. Vor ihrem Hinaufwinden wurden drei Schlage an das 
Metall gethan, die einen melodiſchen Klang verbreiteten. Der Klöpfel 
wird aber erſt oben befeſtigt. So hängt ſie nun die 18½ Ctr. ſchwere 
Glocke, eine Zierde der Kirche, ein Preiswert des Meıfters mit den 
Inſchriften der Spitzen der ſtädtiſchen Bebörden, nämlich des Magi⸗ 
ſtrats und der — 3 Kirch den Namen der 3 7 5 

. Peter u. envorſteher verſehen; überdies 
die oben bereit angeführten Worte des Pens der C 18 
„Gegoſſen im Sabre 1650, umgegoſſen im Jahre 1857 von St. Schreier 
zu Liegnitz. Die Schrlft iſt vortrefflich auf ſchwarzem Grunde in Relief 
ausgeführt. Oben ſind einige Figuren als Zierath angebracht. Dieſen 
100 fn d i dec zum erſtenmale erklingen. Um halb 
zwei i wirklich geſchehen. 

P. 1 Haus⸗Eigenthümerin ward vor Kurzem ein Drob: 
. ee brief zugeſchickt mit dem Bemerken, wenn fie nicht zu der 
5 ih Zeit an dem kleinen Häuschen, unweit des Badehaufes, 2 Thlr. 

En r Haus angezündet würde. Anfangs achtete ſie nicht darauf; 
als ſich jedoch die Drobung brieflich wiederholte, übergab ſie das 
Schreiben der hieſigen Polizei. Sofort ward in optima forma ein 
Geldbrief fabrizirt, an einer Schnur befeſtigt und an die beſtimmte 
Stelle niedergelegt. Es dauerte auch nicht ſehr lange, als eine Per: 
ſonlichkeit beiteren Sinnes nach dem Papier griff, doch eine andere 
Hand ergriff ihn, den Drober ſelbſt; es war ein Polizei⸗Sergeant, der 
ſich des unberufenen Ruheſibrers und Gauners bemächtigte und den⸗ 
ſelben an einen ihm grade nicht zuſagenden Ort führte. 


> Salzbrunn, Mitte März. [Ueberraſchungen.] Die diesjäh⸗ 
rig zur Kur anlangenden Fremden werden durch mehrere neue und 
treffliche Anordnungen: Ergänzung und Erweiterung der Gartenanlagen 
vor dem Wieſenhauſe; völlige Inſtandſetzung des Lehmſchlages in der 
Eliſenhalle; die künſtleriſche Reſtauration der letzteren; ferner 
durch ein gewählteres Theaterperſonal (des Dir. Reisland) und (bereits 
angeſagte) Gaſtſpiele künſtleriſcher Autoritäten ſehr angenehm überraſcht 
werden. Die Malerei, welche die 122 Schritt lange Eliſenhalle 
ſchmücken und die Herr Heinmann aus Breslau ausfübren dürfte, nimmt 
keine geringe Summe in Anſpruch und iſt daher eine der dankenswer— 
theſten Verbeſſerungen. In der Front zählt die Halle 24 doriſche 
Säulen und 2 Vorſprünge zu 4 Säulen, in der lichten Breite aber 
11 Schritt. Vorjäbrig iſt von dem genannten tüchtigen Maler der 
roße Saal (19 Schritt im Quadrat) ſehr geſchmackvoll reſtaurirt worden. 
ieles — namentlich auch die Eröffnung der Bahnen nach Poſen und 
Liegnitz — vereinigt ſich, um die diesjährige Saiſon glänzend zu 
machen, wenn auch die Kunde, daß eine höchſte Perſönlichkeit den 
Kurort beſuchen wolle, noch keinesweges geſichert iſt. — Der bieſige 
fleißige und umſichtige Zimmermeiſter Heinzel, der im Verein mit Herrn 
Berner in Breslau, die Zimmerarbeiten des Induſtrie⸗Gebäudes über⸗ 
nommen hat, ſchreitet tüchtig in den Vorarbeiten vorwärts. — Die 
Idee, durch den Salzgrund, oder nahebei, eine Eiſenbahn von 
Freiburg nach Salzbrunn zu bauen, gewinnt bei einflußreichen 
Perſonen an Theilnahme. — 


= Nimptich, 14. März. Der hieſige Kreis⸗Kaſſen⸗Rendant, Red: 
nungs⸗Rath Viol iſt auf feinen Antrag, vom 1. April d. J. an in 
den Ruheſtand verſetzt; an feine Stelle tritt der bisherige Kreis-Steuer⸗ 
Einnehmer Igel in Wartenberg. 


S. Reichenbach Schl., 16. März. Unſere Reſſource hat ſich beeilt, 
noch vor Thores⸗Abſchluß den Karnevals⸗Vergnügungs⸗Gelüſten Red: 
nung zu tragen, und am 14. einen Maskenball abgehalten. — Die 
zahlreiche Geſellſchaft amüſtrte ſich bis in die Morgenſtunde trefflich. — 
Bei dem in den nächſten Tagen erfolgenden Abgang des Herrn Dr. 
Reichenbach (Vorſteher eines Schulinſtitutes) iſt wieder der ſchon fo 


vielfach ausgeſprochene Wunſch laut geworden, endlich in den Beſitz], 


einer höberen Bürgerſchule zu gelangen, welche zur Abhaltung von 
Abiturienten: Prüfungen befugt, im Stande wäre, eine abgeſchloſſene 
böbere Bildung zu gewähren. — Das Schulinſtitut des Herrn Dr. 
Reichenbach, worin bisher Knaben und Mädchen unterrichtet wurden, 
wird nun unter Leitung des Fräulein Clementine Könige als boͤhere 
Töchterſchule, unter Führung des Inſtituts⸗Vorſiehers G. Zahn als 
Knaben⸗Inſlitut fortbeſtehen. — Nächſten Mittwoch findet bier im Saale 
zur goldenen Sonne ein Konzert der Poltmann'ſchen Kapelle unter 
Mitwirkung des Männergeſang⸗Vereins und bekannten Mufitvirtuofen 
ſtatt. Die Hälfte des Ertrages iſt für die hieſigen Ortsarmen be⸗ 
ſtimmt. — In der Dierigſchen Fabrik zu Langenbielau verunglückte 
am 13. d. Mis. ein Arbeiter, indem er in einen Bottich mit fieden- 
dem Farbeſtoff fiel. Nach wenig Stunden ſtarb der Unglückliche. 


„ Oels. [Goldnes Amtsjubiläum.] Am 11. d. M. feierte der 
Lehrer Herr Fraenzel in Jenkwitz fein goldnes Amtsjubildum. Am ge⸗ 
nannten Tage, Früh 7 Uhr, verſammelten ſich die Schulkinder des Ortes 
in der Wohnung des Herrn Schulvorſtehers Grünig, und wurden von den 
Herren Lehrern des Kirchſpiels, Niedenführ und Hellmann, unter Vor⸗ 
— des Herrn Paſtor Schneider aus Stampen, in die Schule geführt, 

o ſie nach einem entſprechenden Geſange und einer herzlichen Anſprache des 
Herrn Paſtor Schneider dem Jubilar ihre Feſtgeſchenke überreichten. Aus 

Nähe und Ferne erſchienen der Kollegen und Freunde ſehr viele, dann 

„als Vertreter des Patrons, Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
— Kammerrath Kleinwächter, um dem Jubilar ein Gläckwunſchſchrei⸗ 
Paftora herzogl. 3 einem Geldgeſchenk zu überreichen. — Das 
Reiche t, zu welchem er, gehört, ift durch den Tod des Herrn Paftor 
aus EEE erledig 3 zu erſchien um 9 Uhr Herr Paſtor Döhring 
Döberle abzuhole um — achde lar zur kirchlichen Feier nach dem Pfarrorte 
war, wurde — — * ne Herr Superintendent Groß erſchienen 
13 Geiſtlichen, Gefeierte Stufen des Altars geführt, woſelbſt außer 
Kammerrath Kleinwächter Herr Amtsrath Seeliger, die Schulvor⸗ 
e e in Bis Bahn, Ba den 

„% ’ : n er ren“, und einem = 
liede, von Lehrern vorgetsogen, DIL Bere Gupsrintendent Groß die Feſtrede. 
Nach dem Schluß der kirch Geier beſtiegen die Fan enoſſen — 3 

„zum Elyſium“ die Geiſtlichen 
und Lehrer des Kreiſes zu 3 dee Jubilarg ein Feſtmahl veranftaltet te 


Is 1 er A 
ten, an welchem mehr alt onen: Geiſtliche, Lehrer, die meiſten 
Saen vet ee = den Rachbardbeſern bel 5 ee 
einem Gebet, 9 em Herrn Superintendenten Groß, 


König leitete den 
Regierungs⸗ und 


1 Herr Paſtor Schneider und die 
Lehrer Niedenführ in 8 Hellmann au . — gehörten, 
Jubilar einen ſilbernen Pokal überreichte, welcher durch Beiträge der 
und Lehrer der Guperintenbentur beſchafft worden war. — Herr 
Schneider gedachte Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, als 
des Patrons der Schule zu Jenkwitz, worauf Herr Superintendent Groß 
nochmals das Wort ergriff, um des verehrten Mannes zu gedenken, der in 
einem langem Zeitraume fo viel Gutes für das Schulweſen im Kreiſe Oels 
1 bat, des Herrn Geh. Regierungs und Landrathes v. Prittwitz, 
ott dabei bittend, er möge die geſchwächte Geſundheit deſſelben ſtaͤrken und 
n noch recht lange zum Wohle des Kreiſes erhalten. — Herr Kammerrath 
leinwächter gedachte in feinem Frinkſpruche des geſammten Lehrerſtan⸗ 
des, und Herr Lehrer Müller des hochverdienten Herrn Superintendenten 


— 


Herr Landſchafts⸗Direktor v. Roſenber g⸗Lipinsky, Herr 


Nr 
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Groß, wie Herr Propſt Thielmann der hochachtbaren Gemeinde Jenkwitz. 
Noch wurde dem Jubilar fein Bildniß, von mehreren Geiſtlichen beſchafft, 
durch Herrn Paſtor Heyder aus Peucke übergeben. Frinkſprüche reihten ſich 
an FTrinkſprüche, noch manches Lied wurde geſungen und ſpät erſt trennten 
ſich die Feſtgenoſſen. Die jenkwitzer Gemeinde hatte ihrem treuverdienten 
Lehrer einen reichverzierten Lehnſtuhl überreicht, überhaupt Alles gethan, 
was den Jubilar erfreut und fie ſelbſt hoch geehrt hat. 


— 


Ohlau, 13. März. [Ein Gutachten über ein Gutachten.] Mein 
beſter Herr Referent! Ihr Artikel in der Bresl. Zeitung Nr. 120, Ohlau, 
10. März d. J., erinnert durch feinen Inhalt und feine Form fo lebhaft an 
zwei ähnliche Aufſätze vom Auguſt 1855, daß ich nicht Anſtand nehme, ſie 
ſämmtlich für Kinder Ihrer liebenswürdigen Schriftſtellerlaune zu halten. Die 
Errichtung einer abgeſonderten Mädchen⸗Anſtalt finden Sie bedenklich, Sie 
können das Bedürfnig nicht anerkennen, Ste wollen für die weibliche Jugend 
eine ſchlichte Elementarbildung, und vergeſſen dabei, daß es hier außer den 
„Vornehmen“ auch noch einen Bürgerftand giebt, der, weil er haupt: 
ſächlich die Kommun allaſten trägt, volles Recht hat, auch für die Bildung 
der Mädchen Sorge zu tragen. Das Franzöſiſch⸗Sprechen, die klaſſiſche 
Literatur der Deutſchen, die „alte“ Mytpologie iſt Ihnen ein arger Anſtoß 
und unvereinbar mit dem Weſen einer guten Hausfrau, als ob die hieſigen 
„Vornehmen“ nicht auch ihre Töchter zu guten Hausfrauen zu erziehen 
wünſchten. Sie mußten aber als „Sachverſtändiger“ wiſſen, daß die genann⸗ 
ten Disziplinen nur wegen der in ihnen liegenden Bildungselemente für den 
Unterricht der Mädchen heranzuziehen ſind. 

Noch hab' ich ein ernſtes Wort mit Ihnen zu reden. Jetzt, wie in den 
früheren Artikeln, wird in genau übereinſtimmender Gedankenverbindung der 
hiefigen Bürgerſchule auf eine ſehr zweideutige Weiſe gedacht. Führte Sie 
der Koſtenpunkt darauf, ſo hatten Sie ebenſo gut noch von anderen koſt⸗ 
ſpieligen Unternehmungen der Stadt zu reden. Warum machen Sie dieſe 
Anſtalt zum alleinigen Sündenbock, während Sie kaum eine zweite im Lande 
nennen können, die ſo beſcheiden in ihren Anforderungen wäre. Oder hat 
nach Ihrer Anficht eine höhere Lehranſtalt nur dann einen Cours, wenn ſie 
Prozente einträgt? Sie ſagen von ihr: fie friſte ihr Daſein kümmerlich. 
Was verſtehen Sie, was Andere unter „friſten“? Wenn die Schülerzahl 
von 112 auf 165, und nach Oftern vorausſichtlich auf ca. 200 Schülern herau⸗ 
gewachſen iſt, wenn die Schüler der oberſten Klaſſe die Reife für die Prima 
erlangt haben, wenn ferner die ſtädtiſchen Behörden die Schule nicht mit der 
Prätenfion gegründet haben, daß fie an Frequenz mit längft beſtehenden 
Anſtalten von vornherein, in ihrem unfertigen Zuſtande rivaliſire, ſo kann 
man füglich nicht ſagen, ſie friſte ihr Daſein kümmerlich. Sie finden ſich 
nicht in der Lage, der Schule etwas Schlechtes nachſagen zu können. — 
Sie wollen ihr nur Etwas an's Bein geben. So iſt es! Wiſſen Sie, mit 
welchem Wort man ſolches Gebahren bezeichnet? 

Sie können bis heut noch nicht begreifen, warum die höhere Bürger⸗ 
ſchule eine vorbereitende Elementarklaſſe habe, da doch jede Elementarſchule 
im Stande fein müſſe, für eine höhere Bürgerſchule vorzubereiten. Laſſen 
Sie ſich doch in dieſe Vorbereitungsklaſſe 7 Sie werden ſie gedrängt 
voll finden, denn fie zählt über 70 Schüler, obwohl Niemand die Eltern 
geinge, ihre Kinder und zur Vorbereitung zu überlaffen. Ihre unzweideutige 
Liebhaberet für Privatinftitute, welche uns ſchon vom Jahre 1855 her bekannt 
iſt, hat Sie in einen Widerſpruch verwickelt, der die überzeugende Kraft 
Ihrer guten Rathſchläge etwas abſchwächen dürfte. Nach dem Eingange 
des Artikels vom 10. d. Mts, wünſchen Sie, daß die Stadt die Errichtung 
einer Mädchenſchule, als Sache der „Vornehmen“, von der Hand weiſe; zum 
Schluß geben Sie ihr Gutachten dahin ab, daß dem Privatinſtitut der „Vor⸗ 
nehmen“ freundlichſt aus dem Stadtſeckel unter die Arme gegriffen werde. — 
Sie ſagen: Die Eichen wachſen langſam und die Kaſſe hat einen Boden. 
Das iſt eine unumſtößliche Wahrheit! 

Nehmen Sie ſchließlich die Verſicherung hin, daß ich mich in Ihr Gut: 
achten gar nicht gemiſcht hätte, wenn Sie nicht wieder einmal der höheren 
Bürgerſchule Eins an's Bein gegeben hätten. Und in der That, man merkt 
hier am Orte die Abſicht und wird verſtimmt. Wenn ich auch im Intereſſe 
der Anſtalt bitten muß, ſie künftig mit dergleichen Freundſchaft zu verſcho⸗ 
nen, ſo werde ich mich doch freuen, bald wieder ein Gutachten von Ihrer 
Hand kennen zu lernen. Nach einer Zeitungs fehde trage ich indeß kein Ver⸗ 
langen. Schwarzkopf, Rektor. 


e Neiſſe, 14. März. Ueber die Vorträge in den Sitzungen des hieſi⸗ 
— katholiſchen Vereins ſeit Anfang des ee alt das Nach. 

ehende 8 berichten. In der Verſammlung vom 4. Februar beſprach Herr 
Kaplan Schombara die Frage: Warum finden irreligiöſe und kirchen⸗ 
feindliche Lehren fo leichte Verdreitung, und wie kann man ſich vor ſolchen 
Lehren hüten. Herr Kaplan Hertlein machte Mittheilung über den hieſi⸗ 
gen Gefellenverein; Herr Oberlehrer Otto erörterte feine —— daß 
„auf den Glauben Alles ankomme“, und daß deſſen Wirkungskraft nur des⸗ 
halb verkannt werde, „weil fein wohlthätiger Einfluß ein fo allgemein ver⸗ 
breiteter ſei.“ In der am II. ebruar abgehaltenen Sitzung ſprach Kaplan 
Arlt über das Sündliche und Verderbliche des Aberglaubens; bei Beſpre⸗ 
chung dieſes Themas betheiligte ſich auch Herr Dr. Teuber; Lokaliſt Bu⸗ 
lang erging ſich über die That des „exkommunizirten“ Prieſters Verger in 
Paris, und Oberlehrer Otto beſprach den Aufwand für Ausgaben, welche 
für Lurusgegenſtände gegenüber ſolchen, die an Steuern und Abgaben auf⸗ 
gewendet werden. Nachdem in der Bereinsſitzung am 18. Februar Herr 
Schuhmachermeiſter Tietzel die Lebensgeschichte des heiligen Alexis erzählt 
hatte, ſprach Herr Kaplan Schomba ra über die in den letzten Jahren ent: 
ſtandenen proteſtantiſchen Krankenanſtalten (Bethanien); er machte „auf den 
gewaltig großen prinzipiellen unterſchied zwiſchen katholi⸗ 
ſcher und akatholiſcher ene aufmerkſam, ohne das Gute 
zu verkennen, das dergleichen proteſtantiſche Anſtalten Leldenden gewährten; 
Herr Oberlehrer Otto machte Betrachtungen über die wechſelnden Metho⸗ 
den in der Pädagogik der letzten zwei Jahrhunderte. — In der am aten 
März abgehaltenen Verſammlung ſprach Herr Kaplan Hertlein aus 
Anlaß eines von Herrn Ober⸗Stabsarztes Dr. Trufen bei dem Landtage 
geſtellten Antrages ſich dahin aus, daß das Verbrennen der Leichen vom 
christlichen Standpunkte aus nicht ſtatthaft und daſſelbe als eine heidniſche 
Sitte zu betrachten ſei; es treten gegen dieſen Gebrauch die chriſtliche An⸗ 
ſchauung, der Glaube an Auferflebung und Unſterblichkeit (2), der Glaube 
an die Gemeinſchaft der Heiligen (1), der Glaube, daß der Leib, ein Tempel 
des heiligen Geiſtes, heilig zu halten ſei. Referent vermag in Anfehung von 
Sanitätsrückſichten dieſe Einwendungen nicht für durchgreifend und gewichtig 
genug zu erachten, um die Anſicht des Hrn. Dr. Truſen durch dieſelben für 
widerlegt zu halten. Hr. Lokaliſt Bulang verwarf, wie Kaplan Hertlein 
den Gebrauch der Leichenverbrennung. Hr. Gymnaſiallehrer Dr. Teuber 
ließ ſich in der Verſammlung noch 185 die Verwerflichkeit des Wuchers 
aus — Feu Oberlehrer Otto erlaͤuterte das Sprüchwort: Hochmuth kommt 
vor dem Falle. > 


Neiffe, 14. März. Am 12. März d. J. beging die philomathiſche 
Gefellſchaft in Neiffe die Feier ihres neungehmjäheigen' Beftehens, > ir 
vorgegangen aus einem kleinen Kreiſe von Männern, zählt fie egenwärtig 
74 Mitglieder, und kann wohl mit Befriedigung auf ihre bisherige Thaͤtig⸗ 
leit, welche faft 300 Vorträge in ſich ſchließt, zurückblſcken. In wie weit 
es ihr gelungen ſei, auch in dem vergangenen Jahre die urſprüngliche Stif⸗ 
tungsidee zu verwirklichen, möge die nachſtehende Angabe der gehaltenen 
Vorträge, die wir dem gedruckten Jahresberichte entnehmen, beantworten. 

Am 13 März 1856 gab der Referendar v. Reitzenſtein „Beiträge zur 
älteften Sittengeſchichte Deutſchlands“ und der Gymnaſial Direktor Dr. 
Zaſtra ſprach über „die Prinzipien der Philoſophie Gpikurs“; am 10. April 
der Rittergutsbeſitzer Dyhrenfurth: „Er unerungen aus einer Reife in das 
füdliche Frankreich“; derſelbe „über das Weſen und die Einrichtung des Cre⸗ 
dit mobiler“. Am 8. Mai Premier eieutenant v. Schweinſchen: „Mitthei⸗ 
lungen über die ruſſiſche Armee“. Am 14. Juni Dr, Poleck: „über die Ent: 
ſtehung des Hagels“, und Collaborator Mutke: „über die Prinzipien der 
Philoſophie Schopenhauers“. Am 5. Juli und 9. Oktober derfelbe: „über 
die Einheit des Menſchengeſchlechts “ und Dr. Poleck: „über das Aluminium”. 
Am 21. Oktober Oberlehrer Dr. Bauer: „über den Sängerkrieg auf der 
Wartburg“, und Dr. Poleck: „über den Natur⸗Selbſtdeuck“. Am 13. Nov. 
Ober » Stabsarzt Dr. Teufen: „Beiträge zur phyſikaliſchen Geſchichte des 
Menſchengeſchlechts“. Am 4. Dezember Hauptmann Riebel: „Mittheilungen 
zur Charakteriſtik des Lebens Peter III. als Großfürſt und Kaiſer von Ruf: 
land“. Am 18. Dezember Hauptmann v. Pannewitz: „militäriſche Betrach⸗ 
tungen über einen Krieg Preußens mit der Schweiz“. Am 8. Januar 1857 


— 


Dr. Kattner: „über die erſte Entwickelung des Menſchen“. Am 5. Februar 
Rechnungsrath Waxmann: „Aphorismen über die präadamitiſche Zeit und 
die Naturforſchung der Gegenwart", 

Am gegenwärtigen Stiftungsfeſte erörterte Dr. Poleck den Verbrennungs⸗ 
prozeß und erläuterte durch eine Anzahl von Experimenten zunächſt die 
Eigenſchaften und das Verhalten des Sauer⸗, Waſſer⸗, Stick⸗ und Kohlen⸗ 
ſtoffs, des Kohlenoryds, der Kohlenſäure und der Kohlenwaſſerſtoffe, ſowelt 
dies zum Verſtändniſſe des Verbrennungsprozeſſes der Leucht⸗ und Heiz⸗ 
materialien nothwendig war. 

Ein frohes Feſtmahl beſchloß den Abend, der einen großen Kreis von 
Mitgliedern und Gäſten verſammelt ſah. Manch frohes und heites Wort 
wurde in zahlreichen Toaſten geſprochen, und zwiſchen ihnen erklangen als 
ſchönſte Würze des Abends die Lieder, welche die Geſellſchaft als ihr aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum beanſpruchen darf. b. 
Wartenberg, 14. Maͤrz. Der bieſige Kreis⸗Kaſſen⸗Rendant 
Igel it vom 1. April d. J. an in gleicher Eigenſchaft nach Nimptſch 
verſetzt. Die dadurch erledigte bieſige Stelle iſt dem bisherigen Do⸗ 
mänen⸗Rentmeiſter Jähner in Breslau verliehen. 


Myslowitz, 16. Marz. [Ende der Grenzgeſchichte vom 
4. März.] Heute Früh kam Herr Franz v. Veith von Warſchau dier 
an, und wurde natürlich ſofort der Held des Tages. Aus feinem Munde 
erfuhren wir bezüglich feiner Verhaftung, daß er auf einem Fußſteige 
zwiſchen Laurabütte und Cgzeladz in letztern Ort gelangt, ohne zu ahnen, 
daß Czeladz ſchon ein ruſſiſch⸗polniſcher Ort ſei; daß er das Städtchen 
gemächlich durchſchritten ſei, und erſt an einer Stange mit den ruſſiſchen 
Farben feinen Irrthum erkannt habe; daß er dann ſofort feine Schritte 
nach dem ihm gleichzeitig ſichtbar gewordenen Schlagbaum gerichtet 
babe; daß ihm die Wache dieſen geöffnet und er ſo (ohne es jedoch zu 
wiſſen) wieder auf preußiſchen Grund gelangt, und von dieſem durch 
Soldaten mit drohenden Gewehren zurückgerufen worden ſei. — Ueber 
dies und die weitere Behandlung ſeitens des Koſaken-Kapitäns zu Cze⸗ 
(ad; wird Herr v. Veith natürlich mit vollem Recht Beſchwerde füh⸗ 
ren; — fein Transport von Czeladz nach Modrzeow geſchah zu Wa⸗ 
gen; die erwähnten Ketten wurden ihm am 27. Februar Abends in 
Modrzeow auf Befehl des Bürgermeiſters dieſes Grenzſtädtchens ange⸗ 
legt und erſt, wie bekannt nach 48 Stunden wieder abgenommen. Die 
Beamten in Olkusz und Rodom waren höͤchſt artig und zuvorkommend 
gegen ihn. Auch erlangte er in Radom ſchon ſeine volle Freiheit, und 
unternahm (auf Anratben des Militär-Gouverneurd von Radom ſelbſt) 
feine Rückreiſe, mit ruſſiſchem Paß, über Warſchau, wo er vier Tage 
ungehindert verblieb und ſich natürlich mit dem dortigen koͤnigl. preu⸗ 
ßiſchen General-Konſul, Herrn v. Wagner, berieth. 


Myslowitz, 14. März. [Knappſchafts⸗Angelegenheit.] 
Mit Hinweiſung auf den die künftigen Knappſchaftsverhältniſſe betref⸗ 
fenden Artikel in Nr. 83 dieſer Zeitung fühlen wir uns veranlaßt, mit⸗ 
zutheilen, daß bis jetzt ſchon von vielen Seiten gegen eine möglicher 
Weiſe buchſtäbliche Handbabung des 38. Paragraphen des neuen Sta⸗ 
tuts Einſprache gethan, aber immer noch nichts Definitives beſchloſſen 
worden iſt. Für das erſte Quartal des laufenden Jahres aber iſt 
den Knappſchafts⸗Aelteſten wieder ein Quantum Schreibmaterialien für 
die Knappſchafts⸗Schulkinder zugegangen; die Bücher werden noch 
erwartet. 


d Wilhelminenhütte, 12. März. [Unglücksfälle] In der 
erſten Woche d. Mts. fand hier das Kind eines Hüttenarbeiters feinen 
Tod, indem es auf einer Schlacken⸗Halde bei der Hütte fpielte, feine 
Kleider dort Feuer fingen und ſeine Mutter, die in der Nähe arbeitete, 
es nicht verſtand, die brennenden Kleider ſofort zu löſchen, fo 
daß das Kind, trotz ärztlicher Hilfe, 12 Stunden darauf verſchied. — 
Geſtern Früb aber fand man auf einer ſolchen Schlacken⸗Halde, deren 
Inneres gewöhnlich ſtellenweiſe glüht, einen auf dem Geſicht liegenden 
Mann in durchaus unverſehrter Bergmannskleidung todt. Die Leiche 
wurde noch im Laufe des Tages als die eines unſtändigen Bergar⸗ 
beiters erkannt. Derſelbe harte vermuthlich im trunkenen Zuſtande den 
Weg verfehlt, war im Schneewetter der letzten Nacht auf die Halde 
gerathen und hatte ich da an einer warmen Stelle niedergelegt, und 
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zwar in der bezeichneten Weiſe. Das ſich bei dem unvollſtändigen Ver⸗ 


brennungsprozeß im Innern der Halde entwickelnde Kohlenoxydgas 
mußte alſo von ihm eingeathmet werden, und fo fand er, wie ſchon 
ſo Viele, die ſich bei den Hütten derlei Schlafſtätten ausſuchten, einen 
ſchnellen und ſichern Tod. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Nachdem ſchon im 
vorigen Jahre unſere naturforſchende Geſellſchaft die Errichtung einer 
geographiſchen Sektion beſchloſſen hatte, konſtituirte ſich dieſelbe am 
14. d. Mis. unter Vorſitz des Hrn. Oberlehrers Heinze. Hr. Lehrer 
Leeder iſt Sekretär der Sektion. Als Aufgabe gilt derſelben, die Ver⸗ 
bindung mit anderen geographiſchen Geſellſchaften, Beſprechung geogra⸗ 
phiſcher Gegenſtände, Mittheilungen der neueſten Erſcheinungen auf dem 
geographiſchen Gebiet und Vorträge. In der fhönen Jahreszeit ſucht 
die Sektion bei Excurſionen für ihre Zwecke fordernd zu wirken. — 
In der Sitzung vom 13. d. M. hielt Hr. Dr. Maywald einen höͤchſt 
intereſſanten Vortrag über die Beſtimmung der Entfernung der Geſtirne. 

# Lauban. Unſer Herr Bürgermeiſter Noͤldechen hat von einem 
Unbekannten 25 Thlr. erhalten, von denen er 23 Thlr. 21 Sgr. als 
Reſt der Koften für die Fahne auf dem Brüderthurme und Planirung 
des Platzes am Brüderthor verwendet, das Uebrige an Arme vertheilt 
hat. — Unſer Schützenhaus iſt jetzt leider sub hasta geſtellt, der Ver⸗ 
luft des Gymnaſiums aber glüclidyerweife abgewendet worden; die 
Kommune hat die nötbigen Mittel bewilligt. l 

Glogau. Am vorigen Freitage fand der in den letzten Tagen 
vielbeſprochene Akt der Hinrichtung einer 33 Jahr alten Frau (Schmidt, 
geb. Wandelt) im Hofe des hieſigen Inquiſttoriats ſtatt, wie üblich und 


geſetzlich unter Zuziehung der beſtimmten Perſonen. Es batte ſich 


zwar in jener Gegend, namentlich auf der inneren Wallhöhe zunächſt jenes 
Hofes, eine große Menſchenmenge eingefunden, ſie mußte aber, wenn⸗ 
gleich dem polizeilichen Einſchreiten nicht Folge gebend, dem militäri⸗ 
ſchen Ernſte weichen, wobei es natürlich an unerfreulichen Seenen, ſo⸗ 
gar an Verhaftungen nicht fehlte. Die Verurtheilte ſtarb unter einer 
Menge von Gebeten und Sprüchen, die ſie herſagte, und behauptete 
bis zum letzten Augenblicke ihre Unſchuld. — In den nächſten Tagen 
wird das Beneſtz für unſern Theater⸗Kapellmeiſter ftattfinden, es fol, 
der Templer und die Jüdin gegeben werden und Herr Rieger aus 
Breslau die Rolle des Templers übernehmen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 17. März. [Gewerbedverein.] Die geſtrige allge⸗ 
meine Verſammlung des Gewerbevereins eröffnete der Vorſſtzende, Herr 
Baurat) Studt, durch Mittheilungen in Betreff des Forkganges der 
Ausſtellungs Angelegenheiten, worüber jedoch in dieſer Zeitung 
ſchon mehrſach berichtet worden iſt. Außerdem erwähnte der Vorſizende 
aber noch, daß, wenn auch die Ausſtellungshalle auf denfelben Umfang 
angewieſen fei, den fie i. J. 1852 gehabt habe, dennoch mehr Ausſtellungs⸗ 
raum als damals geboten werden würde, da die Halle noch im In⸗ 
nern mit einer Gallerie ringsberum verſeben fein würde. Es möge 
deshalb Niemand aus Beſorgniß: keinen Platz zu erhalten, mit der 
Anmeldung zurückhalten. Eine durch den Fragekaſten an den Vorſtand 
gelangte Frage: ob auch Sorge getragen werde, daß die Inſtrumente 
mannigfacher Art durch die Strahlen der Sonne nicht leiden — wurde 
von dem Vorſitzenden dahin beantwortet: 
für, ſowie im Jahre 1852, die größte Sorge tragen würde durch Anz 


daß die Fachkommiſſion hier⸗ 


— 2 ER 


bringung von Rouleaux ꝛc. — Endlich zeigte der Herr Vorſitzende an, 
daß die für heute angeſetzte Vorſtandswahl nicht ſtattfinden könne, da ßen Quantitäten nach Berlin und Stettin. 
der Vorſtand zu ſehr mit den Ausſtellungs-Angelegenheiten beſchäftigt 
geweſen ſei, als daß er die zur Wahl nöthigen Vorbereitungen hätte treffen 


können, doch werde in der über 14 Tage 


alles ſo geordnet ſein, daß obne Weiteres die Wahl vorgenommen und 
wohl noch in der Sitzung das Reſultat proklamirt werden könne. 
Hierauf hielt Herr Dr. Promnitz einen kurzen Vortrag über 
Sbuddy⸗Fabrikate, d. h. wollene Fabrikate, die jetzt in England 
und auch in Deutſchland aus alten Lumpen (abgetrag 
Dieſe wollenen Fabrikate werden in 


Kleidern ꝛc.) hergeſtellt werden. 


England ſeit 15 Jahren angefertigt und man bezog die Lumpen daz 
Da aber im Zollvereinsgebiet eine 
Ausgangsſteuer von 3 Thalern auf den Gentner folder Lumpen laſtet, 
das Fabrikat aber eine ſo hohe Beſteuerung nicht vertrug, errichteten 
die Engländer im Zollvereinsgebiet ſelbſt derlei Shuddy⸗Fabriken, und 
wir finden dieſelben ſchon in Berlin, Köpenit, Mannheim, Worms, 
Auch der aus den alten Lumpen ſich abſondernde Staub 


in großer Maſſe aus Deutſchland. 


Würzburg ıc. 
wird, da er 10 pCt. Stickſtoff enthält und 
ziemlich boch verwerthet. 


ſicht in der Bibliothek auszulegen. 


Herr Oberforſtmeiſter v. Pannewitz hatte die Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung eines vierrädrigen Kurbelwagens eingeſendet, den gegenmwär: 


tig Herr Preuß in Danzig koͤnſtruirt und 
lunge Verſuche angeſtellt hat. 
überſichtliche Beſchreibung dieſer Erfindung 
Jahre 1817 von Oberforſtmeiſter v. Drais 


es ſcheint, ſehr wichtige Erfindung des Herrn Preuß in Danzig. 
Herrn Kaufmann Kramer eingeſchickter neuer min era⸗ 


Ein von 


lich berichtet) wird 
Verſuchen übergeben. 


Herr Kaufmann Dr. Cohn theilt einige intereſſante Notizen über 
das letzte Stiftungsfeſt der polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin mit, 
dem er auf erhaltene Einladung beigewohnt hat. 
dieſem Berichte einen Auszug aus dem Vortrage des Herrn Profeſſors 


Schubart über Zucker⸗Fabrikation hinzu. 


Der Herr Vorſitzende zeigt an, daß dem Geſuch des Gewerbevereins 
zu Wüſtegiersdorf: Sachen, die in dem bieſigen Vereine vorgezeigt 
worden ſeien, auch nach dorthin zur Anſicht und Kenntnißnahme zu 
Auch fordert er alle Induſtrielle auf, dies 
mit neuen und eigenthümlichen Fabrikaten von ſelbſt zu thun. 

Herr Drechslermeiſter Wolter zeigt ein ganzes Sortiment von 
Werkzeugen zum Schärfen eiſerner und ſtählerner Inſtrumente vor, 
welches ihm von Herrn Kaufm. Kubaſch hierſelbſt zur Prüfung über⸗ 
Es beſtand dies aus: Streichriemen, Feilen, Platten, 
Schleifſteinen, Hobeln ꝛc. der verſchiedenſten Art und in den verſchie⸗ 
Die zum Schärfen angewandte Maſſe entſpricht voll⸗ 
kommen dem Zweck, iſt ſehr dauerhaft und deshalb außerordentlich 
brauchbar, weil man fie in alle Formen bringen kann und deshalb das] war die Börfe trotz der höheren berliner Courſe in matter Haltung. Die 
Schärfen der verſchieden geſtalteten Inſtrumente (3. B. chirurgiſche) ſehr 


ſenden — ſtattgegeben ſei. 


ſandt worden iſt. 


denſten Formen. 


erleichtert wird. 


Herr Dr. Fiedler ſchloß die Sitzung mit Fortſetzung des interef- 


ſanten Vortrages über techniſch wichtig 


ziellen Bericht hierüber müſſen wir uns diesmal leider aus Mangel an 


Raum verſagen und verweiſen deshalb auf 


Breslau, 16. März. [(Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzun 
Die chineſiſchen Grains, welche der Vorſtand durch die Güte des Herrn 

werden an mehrere Züchter der Provinz vers | — —, 

diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung werden | Bankverein 9. 

ner Bankverein 

l Produktenmarkt.] In 5 


aus Darmſtadt empfangen hat, 
theilt werden. In Betreff der 
beim Vorſtande Anmeldungen zur Austellung 


i Herr Dr. Promnig gab nun eine ausfübr⸗ 
liche Beſchreibung des Fabrikations⸗Prozeſſes und überreichte ſchließlich 
die in der letzten Sitzung erwähnte Broſchüre über „Pottaſche und Feld: 
ſpath von Dr. E. Meyer aus Berlin“, um dieſelbe zur weiteren Ein⸗ 


Der Sekretär des Vereins gab eine 


ſtattfindenden Verſammlung ng 


dere 


zur Düngung vortrefflich iſt, 


mit demſelben vielfache ge: 


von der Draiſine an (im 


erfunden) bis auf dieſe, wie] Kardenkultur“ 


Schließlich fügt er 


gleichfalls ein 


Schluſſe matt. 
geringerem 
Bankverein 


e Mineralien. Den ſpe⸗ 


das Gewerbeblatt. 


Meininger 97 
10% Br., 


von Seide und deren Pro⸗ 


Metze Kokons ſchicken, das Arbeitshaus zu Glogau aber kann 


ausſtellen, da die gewonnenen ſofort verkauft worden find, — Wirthſchafts⸗ matter Haltung, L 
Direktor Stapelfeld zu Nieder-Prausnig wird 1 Pfd. gehaspelte nebſt Floret⸗ Sgr. unter Notiz bewerkſtelligt werden. 
Seide ſchicken; zugleich macht er Mittheilung, daß das dortige Dominium in 
dieſem Jahre 7 Morgen Land zur Pflanzung vorbereitet und zur Seidenzucht 


einen eigenen Raum erbaut 


für die 
Kreidelwitz eine große Tiſchdecke von 


Herrn Fränkel zu Neuſtadt in Oberſchleſien gewebt, einſenden. Fur Raudten 
werden ihm 3—500 Pflanzen bewilligt. — Lehrer Seidel zu Häslicht bei 
Striegau wird Seide, Seidenabfälle, aus dieſen letzteren auf dem gewöhn⸗ 1 
lichen Spinnrade geſponnene Seidengarnproben, gewebte Sachen, eine Ser⸗ 2 Sgr. über Notiz erlangen können. 


usſtellung nichts ſchicken zu können, dagegen wird Lehrer Rößler in 


Gleiwitz, 11. Mir, 


(Koks) und Metalle zu verwerthen. 
Thaler feſtgeſetzt. 


enen wollenen | erreicht. Der Verbrauch von Zink iſt außerordentli 
theils als Rohzink nach Belgien und Frankreich, 

u Zink eingerichtete Walzwerke exiſtiren, theils nach England und Amerika. 
In neueſter Zeit iſt von Amerika aus auch Nachfrage nach Zinkblechen 
geweſen. Die Zinkpreiſe dürften nicht leicht wieder fallen, wohl aber darf auf 
man ein Sinken der Gifenpreife bei den reichhaltigen Eifenfteinlagern und heute nicht günßtiger als vor Monaten. 
der Vermehrung der Eiſenhüttenwerke erwarten. 


— 

[Kultur der Rauhkarden.] Zur Herſtellung einer beſſern und um: 
fangreicheren Kardenkultur hat der landwirthſchaftliche Centralverein für 
Schleſien wiederum ein Quantum Kardenſamen aus Frankreich kommen 
laſſen, deſſen Keimfähigkeit von mir erprobt und als gut befunden wor⸗ 
den iſt. — Damit die wohlmeinende Abſicht erreicht und endlich ein beſſeres 
Produkt hergeſtellt werde, welches den Anforderungen der Appretur entſpricht 
und das ausländiſche entbehrlich macht, fo empfehle ich den Samen zur Be: 
achtung. Dem Einwande bereits gemachter Verſuche, daß das Gewächs aus 

„ſchwerer ſtaudet, als das gewöhnliche ſchleſi⸗ 
ſche beinahe verwilderte, kann ich nur inſofern beipflichten, als daſſelbe mehr 
2 0 zu de 150 85 et 1 N 
rühere Einpflanzung ſorgſam ener ſtarker Pflanzen. Die beſſere und 
ſichere Kultur bleibe die in Frankreich ain d übliche, ale aus 
Samen zu züchten und nicht erſt ſpäter zu verpflanzen, mit Ueberflucht im 
erſten Jahre. Darüber giebt mein Werkchen ae, ür die 

mi 
die Handlung der Kaufleute Herren Reinhold und Robert Kemper in Bres⸗ 
{ 4 lau, Schuhbrücke Nr. 77, à Pfund avignoner 5 Sgr. 2 Pf. und rouener 
liſcher Gerbeſtoff (worüber das letzte Gewerbeblatt bereits ausführ⸗[4 Sgr. 6 Pf. zu beziehen. Man braucht 3 bis 4 Pfund pro Morgen. 

Herrn Direktor Bechert zur Analyfirung und zu 85 


franzöſiſchem Samen gezüchtet, 


Kanth, den 13. 


tung“ ſchreibt man aus 


digſte bewahrheiteten. 


eſſere Lim 
geſucht. Fonds ohne Aenderung. 
Darmſtädter, 1 7 121--120% bez., Darmſtädter, abgeſt., 116 / bez., 


Luxemburger 97 Br., Deffauer 93%, Br., Geraer 106 Br., Leipziger 93 Br., 


ddeut 
etz Commandit⸗Anthelle 116 
Waaren⸗Kredit⸗ 
41 — 94 / bez., Berliner Handels⸗Geſellſcha 
99% Br., Kaͤrnthner 1 . seh 0 Th Bere 
j bor wird Mitte Juli eine halbe olge flauer auswärtiger Berichte war 
eee keine Kokons auch der heutige Markt für alle Getreidearten bei reichlicher Zufuhr in ſehr 
je nach Qualität mit 1—2—3 


Oelſaaten waren gut begehrt, aber ohne Off: 


574 


Spiritus und 
em Geb 


genaueren Aufſchluß. Der Same iſt dur 
März 1 


Bamberg: 


befriedigendes Reſultat ergab.“ 


T. Breslau, 17. März. [Börſe.] Bei ziemlich belebtem Gefchäfte 


meiſten Aktien wurden pr verkauft und blieb die Stimmung bis zum 
? papieren waren öſterr. Eredit⸗Mobilier zu viel 

reiſe als 29 05 zu haben, dagegen bewilligte man für ſchleſ. 
chluſſe der Börſe 


Von Ban 
ten und dieſes Effekt blieb zum 


Br., Eredit⸗Mobilſer 139—138½ 


bez. und 
ſche Zettelbank 101 Dr., Kob - 


und Verkäufe konnten nur 


Weißer Weizen 85—88—90—94 Sgr. 
Gelber Weizen 80 —83—85—90 „ 
abe. — Lehrer Voigt zu Goldberg bedauert, Brenner⸗Weizen 38—72 , nach Qualität 
Wogen aa 46-48 —50—52 „ und 
loretſeidengarn, in der Fabrik des Bere‘. 1:37. ee 42—44—46 48 „ Gewicht 
Baer are 2627 2829 „ 
ene e ER 4446 48-50 „ 
erten, und würden 1 bis 


viette (Damaſtweberei), ein Stück Zeug zu Damenkleidern, ein desgleichen zu | Sommerrübfen 108—110—113—115 Sgr. nach Qualität. 


Herrenkleidern, Taſchentücher und Strümpfe zur Ausſtellung ſchicken. — Herr 
v. Roczanski zu 9 5 wirddies Jahr die Seidenzucht nicht betreiben, da es 
t gebricht. — Das Kuratorium der Stenzelſchen Waifen- 


ihm an Räumlichk 


fiftung zu Sagan wird Mitglied des Vereins, beftellt % 
Samen und 20 Schock 3jährige Pflanzen. — Einnehmer Lange in Heidchen 
bei Trachenberg bietet dem Vereine Grains zum Verkauf an. — Der Vor⸗ 


ſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins 


an den Organiſten und Schullehrer Dierich zu 
ock 2—3jährige Maulbeerpflanzen unentgeltlich verabfolgen zu laſſen. 


erſucht den Seidenbauverein, 
eterwitz bei Trebnitz ſechs 


wurde wenig gehandelt. — Roggen pr. März 


Rüböl nichts gehandelt, im Werthe keine Aenderung. 
Spiritus matter, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten war auch heute ſchwache Kaufluſt, und trotz mäßigen 
fund Moretti⸗ Angebots mußten beide Farben billiger erlaſſen werden. Wir notiven: 
Rothe Saat 204. 222 23% Thlr. 
Weiße Saat 16—17—18— 19 Thlr. 
Thymothee 49-94 — 9% Thlr. 
An der Börfe war für Roggen und Spi 


erde . gehen in gro⸗ 
f ete der oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtrie iſt als ein neues Unternehmen die ornontowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft für Kohlen- und Eiſenproduktion, welche eben in der 
begriffen iſt, hervorzuheben. Ihr Zweck iſt: Kohlen, Eiſen und an⸗ 
ineralien in Oberſchleſien aufzuſuchen und die gefundenen Kohlen 
N Das Grundkapital ift auf 1,300,000 
egenwärtig haben nicht allein die Preiſe des Eiſens 
ſich auf ihrer ungewöhnlichen Höhe zu behaupten gewußt, ſondern auch die 
des Zinks die noch nie dageweſene Höhe von 9% bis 9% Thlr. per Etr. 
ch geſtiegen; derſelbe geht 
wo eigens für ſchleſiſchen 


ihm allemal gegeben wird durch 


o 
Provizial⸗Inſtruktor f Karden⸗ u. Krappbau. 


[Wichtig für Gasfabrikanten.] Der „Neuen Münchener Zei: 
ö „Bekanntlich hat der Chemiker 
Profeſſor Himly in Kiel eine für die Beleuchtung ſehr wichtige Ent⸗ 
deckung gemacht. Er hat nämlich gefunden, daß, wenn zwei Gasflam⸗ 
men unter paſſender Vorrichtung ſo aneinander gebracht werden, daß 
die breiten Seiten zu einer Flamme ſich verbinden, eine Helle entſteht 
gleich der von vier einzeln brennenden Flammen. 
gab — wie das „Bamberger Tagblatt“ meldet — dem Vorſtande des 
hieſigen Gewerbevereins Anlaß, in deſſen jüngſter Abendverſammlung 
zu praktiſchen Verſuchen zu ſchreiten, welche den überraſchendſtes Erſolg 
lieferten, indem ſich dabei die An gaben des Erfinders auf das vollſtän⸗ 
Der zu dem erſten Verſuche konſtruirte Brenner 
war nach der Methode Himlys verfertigt, während zu einem zweiten 
Experiment ein von erſterm verſchiedener Brenner verwendet wurde, der 


Dieſe Entdeckung 


Br., . Jae . 5 
Ubi 103 We., e Be, fa ſcher 
eißbahn 


Winterraps 128 —130135—137 Sgr., 


N nach Qualität, 


ritus flaue Stimmung und es 
38 Thlr. Br., Apell⸗Mal 39 haben Zutritt. 


12% Thlr. Br. 


nicht die geringſten Chancen mehr, 
vielleicht ſei ein ſo großes Unternehmen in London mit ſo verdienter Gleich⸗ 
giltigkeit aufgenommen worden. In Paris dagegen dürfte ſich ein günftige- 
5 ar großen Börſenfirmen Er n⸗ 
un “ onderbaren Dinge a eine ſo > 
285 Coalition nichts ausrichten ſollte, 5 pet, Ba ap 


res Reſultat herausſtellen. 
tereſſirt, und es müßte mit 


fo wie durch gen wird. 


geruht hat. 


Id., Thüringer 
er. 80% Gd, 
a auf; 
Br., erli⸗ se ar 


tereſſe lag. 


gewinnt den Anſchein, als 


Schleſiſch 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Olga Mylius mit dem Maurermeiſter Hrn. 
Adolph Junge in Glogau zeigen wir allen 
unſern Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſondern Meldung hiermit ergebenſt an. 

Friedeberg a/ Q. den 15. März 1857. 

[2016] Apelt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Olga Mylius. 
Adolph Junge. 


Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Landsberg, von einem munteren Mädchen 
zeige ich Freunden und Bekannten hierdurch an. 

Biegenpals, den 15. März 1857. 2323 

Herrmann Stark. 


Im tiefſten Schmerze zeige ich meinen aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden das ge⸗ 
ſtern Abend 7% Uhr an Lungenſchwindſucht 
erfolgte Ableben meiner innigſtgeliebten Frau 

delheid, geborne Neugebauer, ergebenſt 

‚und bitte um ſtille Theilnahme. 

Trebnitz, den 16. März 1857. 

Nam bach, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 


Am 16. März Früh 2% Uhr ſtarb unſer in⸗ 
nig geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der königl. Prem.⸗Lieutenant a. D., 
Ritter ꝛc. K. Meerholz in Hainau, na 
zurückgelegtem 80. Lebensjahre, welches wir tief- 
betrübt um ftille Tyeilnahme bittend, hiermit 
anzeigen. Die Hinterbliebenen. 


Nach jahrelangen Leiden entſchlief he 
Seid 2 Uhr fanft an Alterafehmäche weite 
geliebte Frau Nofine, geb. Heſſe, in dem 
ehrenvollen Alter von 85 Jahren. Dies zeigt 

eunden und Begeben = der Bitte um 

eilnahme, ergeben : 
7 ae, kühe Schuhmachermeiſter. 

Breslau, den 17. März 1857, 

Die Beerdigung iſt Freitag den 20. März 
Vormittag um 10 Uhr auf dem großen 

Kirchhofe. 2528 


[2509] Todes⸗Anzeige. 

Das am 15. d. Mts. erfolgte Hinſcheiden 
ihres biedern Freundes und Kollegen, des 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Eduard Urſen⸗ 
dowsky zeigen hierdurch tiefbetrübt an: 

Br Gaſtwirth im ruſſiſchen Kaifer. 
as Muſikchor im ruſſiſchen Kaifer, 


Den heute Früh an Lungenlähmung erfolgten 
Tod unſerer innig geliebten Gattin, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, der Frau Major 
Eliſa Dellen, geb. Weiß, beehren wir 
uns theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. [2518] 

Breslau, den 17. März 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 18. März. 58. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 6. Male: „Nur eine Seele.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von W. Wolfſohn. 

Donnerstag, 19. März. 59. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Teufelsmühle am Wiener⸗ 
Berge.‘ Komiſche Volksoper mit Tanz 
in 5 Aufzügen von Huber und Hensler. 
Muſik von W. Müller, mit neuen Ein⸗ 
lagen von F. Kücken. 


Die jaͤhrliche Generalverſammlung der 
vereinigten ſechs Klein Kinder⸗Bewahr⸗Anſtal⸗ 
ten findet Sonnabend den 21. d. M., 
Nachmittags 6 Uhr, im Lokale der vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft (Börſen⸗Gebäude) ſtatt. 
Zur gefaͤlligen Theilnahme werden die geehr⸗ 
ten Mitglieder, Gönner und Freunde der An⸗ 
ſtalten ergebenſt eingeladen. [ 

Breslau, den 18. März 1857. 

Der Vorſtand. 


— 
— 


Den Verfaſſer der Verlobungsanzeige mei⸗ 


Schul:Qngeinr- 1 12505] 
Der Curſus meiner Vorbereitungs- und 
Religionsſchule für Gymnaſial⸗ und Real⸗ 
ſchüler beginnt am 1. April, und werden An⸗ 
meldungen neuer Schüler bis dahin entgegen⸗ 
enommen. 

9 M. Herzberg, Neue⸗Weltgaſſe 42. 


Stadtiſche Reſſource. 


Donnerſtag, den 19. März Abends 8 Uhr 

in Liebichs Lokal 
neunter Vortrag. 

Herr Laßwitz: „Mittheilungen über eine 

Reife in Italien.” (Schluß: Rom, Neapel, 

Pompeji, Rückreiſe.) [2028] 
Der Vorſtand. 

2515 


IL. R. 
Ein Brief poste restaute. 


Concert in Neumarkt 


um Beſten 
der alen, Sünder Bewabr- Anftat 
daſelbſt. 1 
Sonntag den 28. März wird unter 
gütiger Mitwirkung geehrter Dilettanten und 
der Herren Organiſt Kloſe und Violoncell⸗ 
Virtuoſen Heyer aus Breslau ein Concert 
in dem brillant erleuchteten und dekorirten 
Saale des Herrn Baum ftattfinden, Im 
zweiten Theile kommt Schiller's Glock: 
von Romberg zur Aufführung Anfang 
7 Uhr. Entree 5 Sgr. * Perſon. [2038] 


1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 


LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A. H. PAYNE, 
Dureh alle Postämter und Buchhandlungen zwbeziehen 


— 

Eine Herrſchaft dem Lande ſucht zur 
Pflege und . zwei kleinen Kindern 
eine erfahrene und zuverläffig 


ner Tochter in Rr. 125 dieſer Zeitung 0 1.2241 werden gefordert. Antrittszeit den 


ich für ein 
der s one. 


Verw. Stumpe, geb. Schäfer. 


dorf, d. 16. März 1957, | Briefe durch Herrn W. 


Nähere Auskunft auf portofreie 
Trautmann 


in Greiffenberg in Schl. 2034] 


pril. 


e Perſon. Gute 


In der Schletterſchen Buchhandlun 
(H. Skutſch) in Breslau, Schuhbrücke 
Nr. 71, Ecke der Albrechtsſtraße Nr. 5, ſind 
zu haben: [1936] 
36 evangel. Konfirmationsſcheine, 
herausgeg. von R. Froſch. In Quart⸗ 
Format, auf weißem Papier, ſauber ge⸗ 
druckt, für 7½ Sgr. Bei Abnahme von 
10 Exemplaren auf einmal wird ein Frei⸗ 
Exemplar gegeben. 

In der Hofbuchhandlung von W. DU: 
weiler in Darmſtadt i [1920] 
für a Thaler 
bei frankirter Einſendung oder Poſtnachnahme 


zu haben: 


Unentbehrlichkeit ! 


ur 
alle größeren und kleineren 


Landwirthe und Gärtner. 

Neues und praktiſch erprobtes Verfahren, 
um mit den geringſten Koſten, auch auf den 
ausgeſaugteſten Boden ohne Anwendung von 


Samendüngungen, 20fältiges Korn zu 


ernten — und enorme Dungmaſſen durch ein 
ſchnelles Gährverfahren faſt koſtenlos zu er⸗ 
zeugen. 
Von einem praktiſchen Oekonomen. 
Durch dieſe ſo außerordentliche Entdeckung 
beginnt für die Oekonomie unbedingt eine 
neue heilbringende Epoche. 


Die deutſche und ausländiſche 
Patent ⸗Geſetzgebung 


zum Schutze c Erfindungen. 
8 


e 

Helfen ee 
nachgelaſſene a ‚ geor „ \ 
und zum Beſten der gam des Beef 
erausgegeben von 11023 

Otto Hübner. 

Preis 1 Thlr. 10 Nor. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


6 f Wa 
Breslau, 17. März. Oberpegel: 15 8.13. Unterpegel: 3 F. 6 8. 


— —— — TEE — ——— —ä—4 TER Tr 
Eiſenhahn⸗Zeitung. 


In Bezug auf die ruſſiſchen Eiſenbahnen äußert ſich die „Times“ 


luebertragung des Baues der klopſchen⸗liegnitzer Bahn an 
die niederſchleſiſche Zweigbahn.] Durch das Eiſenbahn⸗Kommiſſariat 
in Breslau iſt der Direktion der niederſchleſiſchen Zweigbahn die Anzeige zu⸗ 
egangen, daß der König die Richtung der Eiſenbahn von Klopſchen über 
olkwitz und Lüben nach Liegnitz, und eben ſo die Uebertragung des Baues 
derſelben an die Direktion der niederſchleſiſchen Zweigbahn zu genehmigen 
Das Terrain iſt bereits zum größten Theil nivellirt, und mit 
der Ausführung des Baues wird entſchieden bald vorgegangen werden. 
ſo glaubt man ſchon im Monat Juni die zwiſchen Glogau und Liſſa im 
Bau begriffene Eifenbahn befahren zu können. 


* 
Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
März d. J. wurden befördert 1093 Perſonen und eingenommen 2003 Thlr. 
In der nämlichen Woche v. J. 1509 Thlr., daher d. J. mehr 525 Thlr. 


Die „Schleſiſche Zeitung“ brachte am 4. März dieſes Jahres einen Arti⸗ 
kel, der ſpäter in einer zweiten, gleichlautenden Ausgabe auch in der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ erſchien und verſchiedene Wünſche vortrug, welche den weite⸗ 
ren Ausbau der Eiſenbahnverbindungen im waldenburger Steinkohlendiſtrikte 
betrafen. Der Redakteur des Skriptums iſt unſchwer zu errathen. 

M. hat verſchiedentlich fein Ziel verfehlt und zunächſt eine unvollftändige 
Kenntniß von der Sache verrathen. 2 

Unter den Gründen, weshalb die ſogenannten oberen Steinkohlenberg⸗ 
werke bei Waldenburg früher zumeiſt unbearbeitet liegen geblieben find, fo 
ſich auch der befinden, daß jene Werke nur durch Aufwendung größerer Ka⸗ 
pitalien in Thätigkeit gelangen könnten. 
gehabt von den Koften, mit denen mehrere 5 N 
die zur Entwäſſerung einiger der bedeutenderen Bergwerke des nördlichen Di⸗ 
ſtriktes dienen und welche, glaubwürdigen Nachrichten gemäß, Millionen ver⸗ 
ſchlangen, ſo läßt ſich doch wohl nicht behaupten, daß dieſe Etabliſſements 
mit geringeren Koſten in Betrieb e worden ſeien, wie dies bei den Berg⸗ 
f a der 55 ein wie, die im ſüdlichen Diſtrikt liegen. 

er t M. von den vielen Werken des 


Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 40 Thlr. Br., Juni⸗Juli 41 Thlr. bezahlt 
und Gld. Spiritus loco 117) Thlr. Gld., März 12 Thlr. bezablt Apel. 
Mai 12 Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni 127 —12% Thlr. bezahlt und Gld., Juni: 
Juli 12% Thlr. Gld., 12½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Bld., 


I. Breslau, 17. März. Zink ohne Umfag. 


ſſerſtand. 


Auf dem engliſchen Markt ſeien 
für dieſelben Geld zu erhalten, und nie 


nachdem erſt ein einziges, ziemlich un⸗ 


bedeutendes Individunm (Mires) 3 Mill. „St. fü banke 
Spanien habe auftreiben können DD. St. für da Halb tte 
fein ſcheint und die ruſſ. Regierun 
laſſen dürfte. Die Schwierigkeit 
jetzt auch die 3,400,000 Pfd. St. wahrſcheinlich übernehmen foll, die den 
engliſchen Kapitaliſten zugedacht waren. 
ßem Intereſſe fein, die finanziellen und politiſchen Reſultate zu beobachten, 
die ſich dann zeigen werden, wenn der große Geldabfluß⸗ nicht nur alle an⸗ 
deren Effekten drücken, ſondern durch ſeine 
überhaupt, in den kommerziellen Kreiſen allgemeine Aufregung hervorbrin⸗ 


als nachdem der Hof jetzt auch dafür zu 
ege einſtweilen nur darin, daß Frankreich 


r werde in dieſem Falle von gro⸗ 


Wirkung auf den Geldmarkt 


Eben 


In der Woche vom 8. bis incl. 14. 


Hätte M. ausreichende Kenntniß 
auptſtollen ausgeführt wurden, 


ſüdlichen Diſtriktes nur einen 


\ 2 mußte die nicht minder bedeutend * 
Wink, Elifaberh, Gotthelf, Thomas, Paul Peter, Rouife, Gmilie nenn 
Erwünſchte Zukunft erwähnen, was aber wahrſcheinlich nicht in M. 's In⸗ 


na un 


Was ſoll nun ferner die angedeutete Eiſenbahn⸗Linie mit ihrem Anſchluſſe 
an die Waldenburg Freiburger Bahn zwiſchen „Altwaſſer“ und „Freiburg“ 
für Vortheile gewähren? Etwa die erheblichere Länge, gegenüber einem An⸗ 
ſchlußpunkte, welcher in der Naͤhe von Waldenburg gewählt würde, und die 
vermehrten Koſten des Baues? M. hätte ſich die Sache klarer machen fol 
len; er würde dann auch wohl wahrgenommen haben, daß bei der von ihm 
verfochtenen Eiſenbahn⸗Anlage nicht allein für die oberen 1 
theil, ſondern auch für die unteren Gruben mancherlei Nachtheile erwüchſen. 
Sonder Zweifel müßte für die letzteren eine Konkurrenz entſtehen, die befuͤrch⸗ 
ten laßt, daß verſchiedene andere Anlagen dadurch benachtheiligt würden und 
daß zuletzt eine Verſchleuderung der nützlichſten Stoffe angebahnt wird. 

M. ſpricht endlich am Schluſſe feines Artikels ganz apoktyphiſch und etz 
N olle er der von ihm gewünſchten Bahn im 
ge ertheilen. Wünfchenswerth wäre eine Aufhellung dieſes 


Gruben ein Vor⸗ 


hel 


B— 


r Central⸗Verein zum Schuß der Thiere. 

Donnerstag, den 19. März, Abends 7 Uhr, allgemeine Ver⸗ 
ſammlung. Herr Literat Carlo wird einen Vortrag halten. Gäſte 
Von 6—7 Uhr Vorſtandsſitzung. 


12037] 


Ein Mann, an Thätigkeit gewöhnt, welcher 
nach Vollendung der Schelioher 36 Jahre 
ohne Zeitverluſt, theils im Staatsdienſt, theils 
im Privatverhaltniß, zuletzt als Beyollmäch⸗ 
tigter einer Gutsherrſchaft geſtanden hat, trat 
alsdann in ſein 5 . Geſchäft und wünſcht 
zur Ausfüllung ſeiner Zeit unter günſtigen 
Umſtänden fee Unftelung, fonft aber nur 
zeitweiſe Be äftigung. erſelbe ſieht mehr 
auf freundliche Aufnahme, als auf hohen 
Verdienſt. Vertretung von Gutsherrſchaften, 
Führung von Prozeſſen, Aufklärung verbuns 
kelter Rechnungsſachen und die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung waren ſeine zeitherigen Erfüllungen. 

Veneigte Anerbieten franko Breslau, Kloſter⸗ 
ſtraße 48, abzugeben, wird gebeten. [2548] 


Brauerei⸗Verkauf. if 
In einer Kreisſtadt unweit Breslau 


eine renommirte, ſeit 20 Jahren beftehende 
1 98 aus freier 


baarer An⸗ 


0 

u 

ver here 2 
beſiger ei 
baum. 


den bevorſſehenden krakauer 
23. April) iſt ein neu 


tapezirtes geräumiges Ide 

gf e re re 
Brie . 

tuch in raten or Bu 


* 


n 


ſich zu weiteren Konzeſſionen herbei⸗ 


| Sn 


rr 
9 } 1 } Me mn ! 


* 


1240) 2 Bekanntmachung. 
i : der Kaufmann Herr Safſe ſein Mandat als Stadtverordneter niedergele 
„ Pert 2 A. 218910 und Herr Profeſſor Dr. Elvenich die Annahme = 


Pit en ab 0 ehnt. 7 1 
auf ſie gefallenen Wahl zu St 14 bchellang zwei — und in der Zten 


ierdurch werden in der er 
irk eine Erſatz⸗Wahl erforderlich. 
e haben wir Termin, und zwar: 


ur Vollziehung dieſer len 

5 ** Fur die deltte Abtheiinug 23. Wahl: Bezirk, 
(Sand-, Doms, Hinterdom⸗ und Neu⸗ Scheitniger⸗ Bezirk) 
auf Donnerstag den 29. März d. J. Vormittags von 9 bis 11 uhr 
im Taubſtummen⸗Inſtitut an der Sterngaſſe; 
am die 8. 3. Abtheilun 
au den 20. März d. J. Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
f Freitag im Fuͤrſtenſaale auf dem Kathhauſe b 

anberaumt, wozu wir die in den feſtgeſtelten Liſten verzeichneten Wähler, in Gemäßheit der 
9 A und 23 der Städte Ordnung vom 30. Mai 1853, mit dem Bemerken einladen, daß 
als Vorſitzender im Wahl⸗Vorſtande für den 33. Wahl⸗Bezirk Herr Stadtrath Got, für 
die erſte Aptheilang g 1857. ier Bart ſch fungiren wird. 


Breslau 8 n 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenz⸗Stadt. 


Iſraelit. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 
Mittwoch den 18. März, Abends 8 Uhr, Vortrag des Hen. Dr. Paur: 
Der Schmalkaldiſche Krieg und ſeine Folgen. 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


\ Laut Reseript des königlichen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
einal-Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer dele- 
girten Examinations-Commission für Pharmaceuten beschlossen und der Unterzeichnete für 
jetzt zum Director dieser Commission und des pharmaceutischen Studiums an hiesiger kö- 
niglicher Universität ernannt worden, In Folge dieser Verfügung werden die Gandidaten 
der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, aufgefordert, sıch bei dem Anfange des 


[2396] 


bevorstehenden Semesters (den 20, April) unter Beibringung ihrer Zeugnisse zum Empfange 


der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. [2035] 
Breslau, den 16. März 1857. Prof. Dr. Göppert, k. Geh. Medicinalrath. 


K. k. priv. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe. 


Unter Bezugnahme auf die Kundmachung der k. k. priv. Gredit-Anftalt für 
Handel und Gewerbe d. d. Wien vom 12. März d. J., zeigen wir hierdurch ergebenſt 
an, daß wir von derſelben wiederum beauftragt worden ſind, 
die ausgeſchriebene vierte Einzahlung von zwanzig Prozent in Empfang zu nehmen 
und die für das Jahr 1856 entfallende Dividende von zwölf Gulden per Aktie dabei 
in Abrechnung zu bringen. 

Die Credit⸗Anſtalt trägt die Koften der Ein⸗ und Rückſendung der Aktien, fo 
wie der Einſendung der Banknoten; wir ſind deshalb, wie ſeither, in der 

e, eine nur äußierſt geringe Proviſion auf die bei uns zu 
leiſtenden Einzahlungen in Anſatz zu bringen. 

Die Berechnung ſtellt ſich demnach wie folgt: 

IV. Einzahlung a 20 pCt. p. Aktie 
bierzu Zinſen darauf à 5 pCt. vom 
1. Januar d. J. bis zum Einzahlungstage fl. 


fl. 40 


f | 
12 


[77 


ab Superdividende per 1856 


fl., | 
zu deren Annahme wir im Laufe des künftigen Monats täglich mit Ausnahme der 


Sonntage bereit ſind. ö i 
Der Geſchäfts⸗Bericht der Credit⸗Anſtalt für das Jahr 1856 kann bei uns in 


Empfang genommen werden. Breslau, den 16. März 1857. 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


2039 


den des 2 2 u 

rozent ende 
wertheilen. Die geehrten Aktionäre werden unter Hinwei 23 und 24 des 
Statuts hiermit ergebenſt aufgefordert, dieſe Dividende re bis incl. 
8. April, Vormittags von 8 bis 12 uhr, beim Vereins⸗Kaſſen⸗Direktor, Land. 


ſchafts⸗Rendanten Conſchak hierſelbſt, gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1856 


[2025] Das Direktorium. 


ET ³˙¹—.¹ m U ß. —o-- . —v—— 
Den Herren Apothekern, Botanikern und Gärtnern 
0 Ir au aach zen on petabilien aus dem Rieſengebirge, ſowohl zu medi⸗ 

Hr * zen, ee ich jeden N 3 ve ‚org: 


has Güter⸗Ankauf: 


die den Verkauf ihres Beſitzthums beabsichtigen und 
eten Behandlung des Verkaufsgeſchäfts — deſſen Heſchluß 
5 on mag wo. — . ihre Offerten od 
Gutsüberficht ift nicht beizuf Pf de en Nr. anco einzufenden haben. ine 
Geſchaft Hehreeihe ieee beigelegt 6 1 1 60510 


a | „„Die Winterfaifon hindurch empfehle ich alle Mittwoch 
jr 


if Ceberwurſt 


che Blut⸗ und 


nach berliner Art, [1849 C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Heilborn’s Hotel in Beuthen 08. 


empfiehlt sich einem geehrten reisenden Publikum zu geneigter Beachtung. 


1748 


Wir empfangen fortwährend Sendungen von 12030 i 


Gardinen⸗Stoffen 


jeder Gattung in den neueſten Deſſins, als: 


Tüll, Filet, Gaze, Filoche, Mull ꝛc., 


welche wir, namentlich zu Einrichtungen, zu den billigsten Preifen empfehlen. 


Gebrüder Juliusberg, 


Schweidnitzerſtraße 52, erſte Etage. 


Rieſen⸗Gebirgs⸗ Himbeer ⸗Saft. 


Von meinem allgemein als vorzüglich anerkannten Himbeer⸗Saft habe ich noch Vor⸗ 
rath und empfehle ſolchen. enügen, w 
Um den vielen Nacıfra Saft, 9571 gen, Werde ich 
Erdbeer; 0 e, und mbeer⸗Gelee 

worauf ich aufmerkſam mache, und nur bemerte, daß ich auch dieſe Artikel auf’ 
. EL um mir, wie für den Himbeer: Saft, 5 ae ee e 
nommee zu erwerben. 22] 

Hermsdorf u. K. 


125 
W. Karwath. 


von New⸗ Vork bezogenen und hier bereits ein etroffenen 


Meinen direkt n 9 3 
Amerifanif en Kiejen- Mais ( ferdezahn) 
ich, fo wie N) Rieſen⸗ ren, ngham⸗Mö 5 

de Bitter bebe, großes Feld⸗ oder Gapfrant, Len der Carial, Bu 
Kraut Glas⸗Oberrüben, Gurken und alle anderen Oekonomie⸗, Garten⸗Gemüſe⸗ und Bl 
men, Bämereſen, bei ſolideſter Bedienung, der geneigten Beachtung. 

12517 Julius Neugebauer, 5 

Schweidnitzer⸗Straße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


N KL * rr 


Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 9. März d. J. ſind aus 
Revenüen f 9 a ö 


irſch⸗Saft 2 1 Jahr nächſt Himbeer ⸗Saft auch 


einige Stunden i 


575 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich meine unter der Firma „G. 
Modewaaren⸗Handlung an meinen Sohn J. Hahn, den bisherigen Geſchäf 


und Passivis käuflich überlaſſen habe. 


hier beſtandene Tuch⸗ und 
hrer derſelben, mit allen Activis 


Indem ich für das mir und der Firma während ihres faſt fünfzigjährigen Beſtehens geſchenkte Vertrauen den beſten 
Dank abſtatte, bitte ich, daſſelbe auch auf die neue Firma geneigteſt übertragen zu wollen. 


Gleiwitz, den 6. März 1857. 


Amalie Hahn. 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, beehren wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir oben gedachte 
Handlung mit der, ebenfalls eine Reihe von Jahren hier beſtehenden, Band: und Weißwaaren⸗Handlung L. Hahn 


verbunden haben, und gemeinſchaftlich ein 


Garderobe, Tuch⸗, Mode:, 


Gebrüder 


unter der Firma: 


Schnitt⸗, Band- u. Weißwaaren⸗Geſchäft 
Hahn 


fortſetzen werden. — Alle den beiden einzelnen Firmen bisher zuſtehenden Forderungen werden wir für gemeinſchaftliche Rech⸗ 

nung einziehen und ebenſo die Obligos beider Geſchäfte vertreten. 

In Leitung des Geſchäfts werden wir uns bemühen, die bisherigen Grundſätze, Solidität und ſtrenge Reelität, aufrecht 

zu erhalten, hoffen ſo uns eines gleich hohen Vertrauens würdig zu zeigen und halten uns dem geneigten 2 beſtens 
8 ahn. 


empfohlen. 


2519] 


L. Hahn. 


Ergebene Anzeige. 


Die Verlegung meines Geschäfts in das eigene Haus, Bischofs- 
Strasse Nr. 2, (neben meinem bisherigen Lokal), erlaube ich mir 
hierdurch ergebenst bekannt zu machen und bitte ich um Erhaltung des 
mir bisher so reichlich gewordenen Vertrauens und Zuspruches. 

Breslau, den 15. März 1857. 


Die Fabrik franz. Handschuhe 


J. W. Sudhoff junior. 


Albertine verw. 


Sudhofl. 


11950] 


Bekanntmachung. 
Mühlenverkauf oder Verpachtung. 
Die bei Naumburg am Queis belegene, zum 
Gemeindeverbande von rn ſoge⸗ 


ein öffentlicher Bietungs⸗Termin im unter⸗ 
zeichneten Amte 


eingeladen werden. ; 
Die Verpachtungsbedingungen Liegen wäh: 
rend der Dienſtſtunden hier zur Einſicht 


bereit. 
den 13. März 1857, 
Breslau, Königl. Rent⸗Amt. 


Drei Taufend Sack gute ausgeleſene Saa⸗ 
menkartoffeln, unter denen ſich zwei Sorten, 
rothe und blaue Frühkartoffeln durch ihren 
Mehlreichthum und Ergiebigkeit auszeichnen, 
ſtehen zu 20 Sgr. pro 100 preuß. Pfd. auf 
der Herrſchaft Koppitz zum Verkaufe und 
kann die e auf dem Bahnhofe zu 

erfolgen. R 
Ele rottkau, den 16. März 1857, 
(2019) Das Rentamt. 


Pariſer Keller, 


Ning Nr. 19. 
Heute und folgende Tage 


roßes Konzert 


übertrefflichen Zitter⸗Virtuoſen 
we tayer aus Wien. 

Zur Aufführung kommen. unter Anderem: hu⸗ 
moriſtiſche Geſaug⸗Piecen, vorgetragen 
von dem berühmten Humoriſten 

Herrn Weber aus Wien. 
Auch wird gel. Emilie Meyer launige 
und Jodler⸗Lieder wogen 
Anfang 6 Uhr. [1977] B. Hoff. 
. er junger Mann wünſcht no 
a Zender in gui Hönsern burt) tes 
eg 
.O en man sub Chiff. 
65. 50 . per Handlung von Dobers und 


richt in Geſang, 


angefüzten Verzeichniſſe genannten abweſenden 
Perſonen, in Gemäßheit des Mandats vom 13. 


[107] Edictalladung. f 
Von dem unterzeichneten königlichen Gerichts⸗ 
amt iſt auf Antrag der betheiligteu Erben be⸗ 
ziehendlich Abweſenheitsvormünder behufs Er⸗ 
mittelung des Lebens oder Todes der in dem 


November 1779 und des Geſetzes vom 27. Ok. 
tober 1834 mit Edictalerlaß zu verfahren be: 
ſchloſſen worden. Es werden daher nicht nur 
die abweſenden Bahr, Fährmann, Gebrü⸗ 
der Feurich, Köcher, Knobloch, Lohde, 
Martin, Richter, Steudtner, Scholze 
nebſt Frau und Tochter und Gebrüder 
Walther, ſondern auch, dafern dieſelben oder 
der eine oder der andere nicht mehr unter den 
Lebenden ſich befinden ſollte, deren Erben 


bei Verluſt ihres Erbrechts und ihrer 
Anſprüche an den Nachlaß der Verſchollenen, 
ſowie der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 


die Abweſenden ſelbſt aber unter Verwarnung 
daß ſie außerdem für todt erachtet und ihr Ver⸗ 


mögen ihren Erben werde verabfolgt, beziehend⸗ 
lich ſonſt den Rechten nach damit werde ver⸗ 
fahren werden, andurch 'edictaliter et perem- 


torie vorgeladen, in dem auf 
den dreißigſten Juni 1857 
anberaumten Anmeldungstermine 
Vormittags 10 uhr 


entweder in Perſon und da nöthig bevormun⸗ 
J. det, oder durch gehörig legitimirte Bevollmach⸗ 
tigte an hieſiger königlicher Gerichts amtsſtelle 
zu erſcheinen, ſich anzugeben, ihre etwaigen An⸗ 
ſprüche gehörig anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, hierauf mit den Abweſenheitsvormündern 
und reſp. Contradictoren und nach * 


den zweiundzwanzigſten Ang. 1887 
der Inrotulation der Acten, | 


unter einander rechtlich zu verfahren, binnen 
6 Wochen zu beſchließen und ſodann 


den zweiundzwanzigſten Sept. 1857 


12 ubr für publicirt erachtet werden wird, fi 


zu gewärtigen. Im uebrigen haben Auswär⸗ 


tige zur Annahme künftiger Zufertigungen bei 

5 Thlr. Strafe gerichtlich legitimirte Bevoll⸗ 

mächtigte am hieſigen Orte zu ernennen. 
Zittau, am 5. Januar 1857. 


Das königliche Gerichts⸗Amt. 
Abtheil. für Vormundſchafts⸗ u. Nachlaßſachen. 
Auſter, Gerichtsamtmann. 


Verzeichniß der Abweſenden. 

1) Johann Gottlob Bahr von Neuhör⸗ 
nitz, geboren 1783, wohnte als Wachtmei⸗ 
ſter bei dem Dragoner-Regiment Prinz 
Clemenz dem ruſſiſchen Feldzug bei und 
hat ſeitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 
ben. Sein Vermögen beſteht in 20 Thlr. 
8 Pf. Einlage bei der Zittauer Spar⸗ 
kaſſe, ſein Abweſenheitsvormund iſt der 
Gartenbeſitzer Ernſt Wilhelm Ferdinand 
Bahr in Olbersdorf. x 

2) Johann Chriftoph Fährmann, ge 
boren 1787 zu Olbersdorf, ging mit dem 
k. ſ. Linien⸗Infanterie⸗Regiment von Nie⸗ 
ſchemeuſel nach Rußland und hat ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben. Sein 
Vermögen beſteht in 21 Thlr. 3 Nar- 8 
Pf. Sparkaſſeneinlage nebſt mehrjährigen 
Zinſen davon; fein Abweſenheitsvormund 
iſt ſein Bruder der Häusler und Weber 
Johann Gottlob Fährmann in Heinewalde. 

3) Gebrüder Carl Gotthelf, Carluuguſt 
und Carl Gottlob Feurich, geboren 
1787, 1788 und 1793 zu Lückendorf, nah⸗ 
men 1812 am ruſſiſchen Feidzuge Theil 

und if Iren — — ihnen 
eingegangen, fie haben zuſammen 30 Thlr. 
13095 f. Sparkaſſenvexmögen, 5 

ihren Bruder, den Blumenfabritant Fried: 
rich Traugott Feurich zu Zittau zu ihrem 
Abweſenheitsvormund. 

4) Gottfried Köcher, 

nau geboren, 1809 zum Militär ausgeho⸗ 


ben, nahm als Musketier bei dem Regi-] Niederla 


) 
aber der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes, 
welches hinſichtlich der Außenbleibenden Mittags 


land Theil; hat ſeitdem keine Nachricht 
von ſich gegeben, ſoll aber 1812 in ein 
Lazareth gekommen ſein. Sein Vermögen 
beſteht in 25 Thlrn. hypothekariſch ausge: 
liehenem Kapital. Seine Vormünderin iſt 
Marie Roſine verehelichte Wenzel geborene 
Köcher in Klein⸗Schönau. 

5) Gottfried Knobloch, 1768 in Neu⸗ 
jonsdorf geboren, hat ſeine Heimath 1798 
verlaſſen, eine Nachricht ſeitdem nicht von 
ſich gegeben, dermalen 55 Thlr. 5 Ngr. 
5 Pf. Sparkaſſenvermögen und den In⸗ 
wohner und Weber Johann Chriſtoph 
Knobloch zum Abweſenheitsvormund. 

6) Gottlieb Lohde, 1782 zu Hirſchfelde ge⸗ 
boren, machte als Fußartilleriſt den Feld⸗ 
zug gegen Rußland mit und hat ſeitdem 
eine Nachricht nicht von ſich gegeben. Sein 
ihm 1853 angefallenes Vermögen beſteht 
dermalen in Thlr. koͤniglich ſächſiſchen 
Staatsſchuldenkaſſenſcheinen, 25 Thlr. 21 
Nor. 3 Pf. Sparkaſſeneinlage und 8 Thlr. 
9 Ngr. 9 Pf. außenſtehende geen 
incluſive Zinsreſt. Sein Abweſenheitsvor⸗ 
mund iſt der Häusler und Weber Gott⸗ 
fried Olbrig in Hirſchfelde. 

7) Johann l riedrich Mar: 
tin, geboren 1792 zu Niederoderwitz, iſt 
in den Jahren 1806 oder 1807 zu d 
öſterreichiſchen Heer gegangen und hat fei 
der Schlacht bei Leipzig keine Nachricht 
von ſich gegeben. Sein dermaliges Ver⸗ 
mögen beſteht in 2 oberlauſitzer Pfand⸗ 
briefen über je 50 Thlr., in einer hypo⸗ 
thekariſchen Forderung von 15 Thlr. un 
in 15 Thlr. 24 Nor. 5 Pf. Sparkaſſen⸗ 
einlage; ſein Vormund iſt der Häusler 
Johann Gottlieb Richter in Mitteloderwitz. 

8) Gottlieb Richter, 1789 in Rohnau ger 
boren, iſt als Musketier bei dem königl. 
ſächſiſchen Regiment König 1811 mit nach 
Rußland gezogen und hat ſeitdem eine 
Nachricht nicht von ſich gegeben. Sein 
Vermögen beſteht dermalen in 98 1 

17 Ngr. unbezahlten Hauskaufgeldern, Ab⸗ 
weſenheitsvormund iſt der Inwohner Karl 
Gottlieb Brendler in Rohnau. 3 

9) Johann Chriſtoph Steudtner aus 
Bertsdorf, ward 1812 zum Militär aus⸗ 
gehoben, wohnte dem Feldzug gegen Ruß⸗ 
land als Trainſoldat bei und iſt ſeitdem 
eine Nachricht von und über ihn nicht ein⸗ 
gegangen. Sein Vermögen beſteht in 23 
Thlr. 16 Nor. 8 Pf. Sparkaſſeneinlage; 
ſein Vormund iſt der Häusler und Weber 
Benjamin Traugott Steudtner in Mittel⸗ 
herwigsdorf. 5 f \ 

10) Gottlieb Scholze, 1758 in Drauſen⸗ 
dorf geboren, verehelichte ſich 1784 mit 
Jungfrau Johanne Chriſtiane Levin aus 
Seidenberg, wendete ſich in den neunziger 
Jahren deſſelben Jahrhunderts mit ſeiner 
Ehefrau und ſeiner 1784 geborenen Toch⸗ 
ter Johanne Chriſtiane von Drauſen⸗ 
dorf (wahrſcheinlich als Jäger) weg, und 

iſt über die Familie Scholze ſeirdem eine 
Nachricht nicht eingegangen. Das Vermö⸗ 
gen Scholzes beſteht in 37 Thlr. 10 Ngr. 
2 Pf. he ae 5 Abweſenheits⸗ 
vormund i er Hausbeſitzer i 
Wollmann in Htrſchfade figer Gottlieb 
1) Johann Georg und Chriſtian Fried⸗ 
rich Walther aus Wittgendorf zogen 
1812 mit in den Krieg nach Rußland, 
und iſt ſeitdem eine Nachricht über fie 
nicht eingegangen. Ihr Vermögen beſteht 
in 35 Thlr. hypothekariſchem Kapital und 
18 Thlr. 10 Ngr. vorbehaltener Anſprüche 
Abweſenheitsvormund iſt der Häusler Ehri⸗ 
ſtian Gottlieb Walther in Wittgendorf. 


g e en · Star ke 
28 
mitt ti 
offerfet billigſt die n⸗Stärke⸗Fabrik von 
5 Pinter Nr. 3. 
Herrmann Get gen Pe 
bei Nobert Scholtz, Jun⸗ 
„ zu Fabrikpreiſen abgegeben, (250 4] 


ey, Pob Is 
EV. Rieſen⸗ 
85 Futter- 


5 ! Nunkel⸗ 
rüben⸗ und f Erle 


gen großen, 8 
engliſchen, ſüßen Dauer: Ep: Futter: u. 
Nieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 

eigener 1856er Erute, 

mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
Ueberdüngungs⸗ und Möhren = Kultur und 

Ueberwinterungs⸗Anwelſung; mg 
fo wie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet: 
reſp. Miſtbeet⸗Treiverei und für's freie Land, 
Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnipe⸗ und 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ Species, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer 
8 8 feet Beilage Nr. 105 vom 4. Mär 
d. J. in eritten Preisverzeichniſſes. [1991] 

Friedrich Guſtav Pohl, 
erster und alleiniger Züchter des Samens 
Pohls neuer 1845 gefallener Riesen-Futter- 
Runkel-Rübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), 
sowie er des Samens Daucı Carottae 

albae viridicipitis gi anteae, 

Breslau, Hertenfkrade Nr. 5, 
nahe am Blücherplag. np 


. Pohlꝰs 
Rieſen⸗Futter⸗ 


Runkelrüben, 
durch die landwirthſchaftl. 
Akademie zu Eldena auf 
das Beſte empfohlen, im 
Ertrage von 840 Entr. 
Rüben pr. ſächſ. Morg., 
durch das königl. fächfifche 
Miniſterium prämiirt und 
von vielen ver Hrrn. Land: 
wirthe durch eigene Erfah⸗ 
rung als wirklich enorm in ihrem Ertrage ſelbſt 
erprobt, pr. Pfd. 15 Sgr., pr. Entr. 50 Thlr. 

Futter⸗Runkelrüben, rothe Turnips, 

110 Pfd. 14 Thlr. 
dto., gelbe, 110 Pfd. 13 Thlr. 
dto., rothe oberdorfer, halb in und 
halb über der Erde wachſend, 
mit ſtarkem Blattwuchs, 
10 Pfd. 15 Thlr. 

Möhren, echt engl. weiße grünköpf. 

Nieſen⸗ lecht engl. großkörnige 
Originalſaat), pr. Pfd. 20 Sgr. 

— hiergebauter, pr. Pfd. 15 Sgr., 
ſowie alle anderen Oekonomie⸗, Gräfer-, 
Gartengemüſe⸗ u. Blumen⸗Samen laut 
Berzeichniß ar ara in friſcher Geh 
ähiger Waare: 
ble Samen⸗ Handlung von 


Georg Pohl, 


Breslau, Eliſabet⸗ (früher Tuch⸗ 
haus⸗) Straße Nr. 3. 


Für Landwirthe. 


Wir empfehlen unſer Lager von Säme⸗ 
reien und Düngungsſtoffen, und bitten 
wir, den Herren Gebrüder Staats in 
Breslau als unfern Vertretern für dortige 
Gegend die uns zugedachten Aufträge, ſo bald 
als möglich zu ertheilen, damit wir im Stande 
ſind, ſolche aufs prompteſte und beſte zu 
effektuiren. j 

Unſere erften Zufuhren von friſchem ame⸗ 
rikaniſchen Mais erwarten wir mit dem 
Dampfſchiffe Boruſſia, welches am 15. Febr. 
von New⸗Hork abgeht und find wir dadurch 
in der Lage, die eingehenden Aufträge fruͤh⸗ 
zeitiger wie je auszuführen 
Berlin, den 23. Januar 1857. 

. F. Poppe u. Comp. 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige der Her⸗ 
ren J. F. Poppe u. Comp. bitten wir 
die Herren Landwirthe, ihre Beſtellungen 
baldigſt einzureichen. Preiscourante und Pro⸗ 
ekte über Guano, Chiliſalpeter, Möhren⸗ und 
alskultur geben wir auf Verlangen aus. 

Breslau, im Januar 1857. 

[1572] Gebrüder Staats, 


Guts⸗Verkauf! 


Nr. 67. Mit 3000 Thlr. Anzahlung iſt 
ein Gut 3 Meilen von Ratibor und % M. 
von der nächſten Stadt, Eiſenbahnſtation und 
Chauſſee, fir das 6700 Thlr. gefordert wer: 
den, zu verkaufen. Unter dem Areal ſind 
178 Morgen Acker, 22 Morgen Wiefen und 
15 Morgen Forſt und außer den übrigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden find 3 Wohnhäufer, — von 
denen eines maſſiv, — vorhanden. Das Gut 
hat ſehr bedeutende Hulz⸗ und Streu⸗Berech⸗ 
tigung und es iſt auch die Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß auf dem Gutsterrain Steinkohlen⸗ 
lager vorhanden. Nur Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere auf portofreie Anfragen unter der 
Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzugeben 
Nr. 184%, 
Nittergüter — verſchiedener Größe 
— können in großer Anzahl zum Ver⸗ 
kauf nachgewieſen werden! [1982] 


= Ein Gut = 
mit circa 450 Morgen, guten Nebenrevenuen, 
iſt ſofort zu acquiriren bei 5000 Thlr. Anzah⸗ 
lung. Näheres auf frank. ſchriftl. Anfragen 
G. U. T. unter Chiffre 76 poste rest. Carls- 
ruhe 0/8. oder perſönlich daſelbſt beim penſion. 
Aktuar Herrn Barnetzky. [2033] 


Gerberei⸗Verkauf. [2026] 
In einer Kreis⸗Stadt Schleſiens, mit über 
9000 Einwohner, dicht am Bober gelegen, 
iſt eine Gerberei, welche ſeit 30 Jahren mit 
dem beſten Erfolge betrieben wurde, wegen 
Altersſchwäche des Beſitzers unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Fran⸗ 
kirte Adreſſen, mit „Gerbere!“ bezeichnet, 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Redakteur und Verleger: C. 


dto. 
dto. 


x 


* 


Verloren 
wurde eine heſſiſche Kaſſen⸗Anweiſung von 
10 Thalern Albrechtsſtraße oder Schuhbrücke. 
Dem ehrlichen Finder ein gutes Vouceur 
Ring Nr. 40 im Glasgewölbe. 


2525 


Ein Buchhalter, 

welcher mit doppelter italienifcher Buch⸗ 
haltung vollkommen vertraut u. zugleich 
geſchickter Korreſpondent iſt, gleichviel 
welcher Konfeſſion, findet in einem hie⸗ 
ſigen alten Hauſe (Comptoir) einen 
dauernden und pekuniär günſtigen Poſten. 
Auftrag und Nachweiſung Kaufmann 


0 N. Zelemaun, Schmiedebrüde 50. 3 


= Offene Stellen. = 
Ein nicht mehr junger Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, der gut ſchreibt und rech⸗ 
net, und eine ältliche Wirthſchafterin auf's 
Land finden ſofort Stellung burch J. Dela⸗ 
vigne, Breslan, Breiteſtraße 12. [2503] 


Penſions⸗Offerte. 


Es finden einige Knaben in der Familie 


z eines Lehrers, der ſtets um fie iſt, ihnen 


Nachhilfe gewährt, täglich mit ihnen 
in's Freie geht und bei ihnen ſchläft, als 
Penſionäre Aufnahme. Von wem? zu er⸗ 
fragen im Gewölbe des Herrn Kaufmann 
Neumann, in den drei Mohren am Blü⸗ 
cherplatze. 2513] 


Peuſions⸗ Anzeige. [2506] 


Eltern, deren Töchter hieſige Schulen be⸗ % 


ſuchen ſollen, finden eine Penſion, wo ihnen 
die ſorgfältigſte Beaufſichtigung und wahr: 
haft mütterliche Pflege zu Theil wird, bei 


der verwittw. Oberlehrer Türkheim, Breite: | Ei 


Straße 4 u. 5. Nähere Auskunft ertheilen 
auf gütige Anfragen die Inſtituts⸗Vorſteherin 
Fräulein Clara Brecht, ſowie die Buch⸗ 
handlung Trewendt u. Granier. 


Penſionäre, die eine hieſige Schule be⸗ 
ſuchen, finden gute Aufnahme und Beaufſich⸗ 
tigung, als auch Nachhilfe im Unterrichte bei 

M. D. Fräukel, conceſſ. Lehrer, 
[2508] 


Karlsſtraße Nr. 30. 


3 Ohne Penfion Ru 
kann ein junger Mann fogleich auf einem 
hübſchen Gute als Oekonomie⸗Eleve 


placirt werden. Afm. N. Felsmaun, 
Schmiedebrücke 50. [2024] 


Eine Wirthſchafterin (moſaiſchen Glaubens), 
welche der Erziehung zweier Kinder vorſtehen 
kann, wird geſucht durch Herrn Gaſtwirth 


Müſſig, Reuſcheſtraße Nr. 45. 2507 


Eine Demoiſelle, welche in einem Parfü⸗ 
merie⸗Geſchäft konditionirt hat, ſucht eine 
ähnliche Stellung. — Näheres auf frankirte 
Anfragen unter Adreſſe G. A. No, 3 poste 
restaute Breslau, [2030] 


Kutſcher mit guten Atteſten empfieblt: 
[2526] L. Springer, Ring, Bude 74. 


Ein Rittergut, h 
gut gelegen, alter Beſitz, mit größtentheils 
maffivem Bauſtande verſehen, 1700 Morgen 
kleefaͤhigen Ackerland, 200 Mg. ſchönes Wie⸗ 
fen, 500 Mg. gut beſtandenen Forſt enthal⸗ 
tend, empfehle ich ernſten Käufern bei einer 
Anzahlung von 40,000 Thlr. — Außerdem 
auch Güter jeglicher Größe, [2530] 

und Häuſer, . 0 
welche ſowohl für Herrſchaften als auch für 
Geſchäftsleute ſich eignen, empfiehlt zum An: 
kauf: D. M. Peiſer, Nikolaiſtr. 7. 


Ein Freigut 
= bei Breslau mit 422 Morg. Fläche, da⸗ 
= von 68 Morg. Wieſen, eine Ziegelei, auf 
= welcher jährlich 1 Million Ziegeln ge⸗ 
= brannt werden müſſen⸗ (Das Lehmlager 
= iſt von fo vorzüglichee Qualität und fo 
mächtig, daß daſſelbe binnen 6080 Jah: 
ven nicht erſchöpft wird.) Der Viehſtand 
iſt ſchͤn, der Bauſtand durchaus maſſiv 
mit Ziegeldächern, das Wohnhaus herr⸗ 
= ſchaftlich nobel tapezirt und ſchön gemalt, 
— Alles fonft neu. Dieſes Gut wahrhaft 
S empfehlenswerth, ſoll mit 10 — 12 000 Thlr. 
= Anz. verkauft werden durch den Güter: 
= Negoc. Ernft, Ring 40, in Breslau. 


Ein Rappenwallach 


blut, ſteht den 17. und 18. d. M. 
zum Verkauf im Hotel de Sile⸗ 
ſie auf der Biſchofsſtraße. (2405) 


Ein Transport eleganter 
Reit: und Wagenpferde, meiſt 
engl. Race, iſt angekommen 
und ſteht zum Verkauf bei 


— — 


Moritz Jacob Landau, 


Fauenzienſtr. 1, 3 der alten Küraſſier⸗ 


eitbahn. 2476] 


Geſchäfts⸗ Empfehlung. 

Die Harmonika ⸗ Fabrik von 
Prübenan und Reinicke in Mag: 
deburg empfiehlt hiermit ihre Fabrikate 
en gros und en detail, in beſter Be- 
ſchaffenheit von Eleganz und Güte, in 
allen Stimmungen zu den billigſten Preifen, 
von 5 Sgr. bis 50 Thlr. pro Stück. 
Die Meßſtände in Leipzig, Braunſchweig, 
Frankfurt a. O. und a. M. werden wir 
ſeiner Zeit veröffentlichen. [2017] 


Schablonen jeder Größe, zum Signiren 
der Säcke und Möbelverzierungen ꝛc, in 
Metall und Holz, werden billig geſchnitten 
Reuſcheſtr. 67, im Hofe, 2 Treppen. 2502] 


Mehlweißen 


25 Stück 1 Sgr. 
bis. Sonntag „Lätare,“ 
bei B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


Zäſchmar in Breslau. 


gun 
ar 
u 

Br 


im fünften Jahre, trakehner Halb⸗ 9 


576 

Sollte vielleicht, zum gewiß beſonderen Ver⸗ 
gnügen, ein gebildetes, evangeliſch chriſtliches 
und kinderloſes Ehepaar hierſelbſt geſonnen 
ſein, ein durch den Tod mutterlos geworde⸗ 
nes, 4 Jahr altes, geſundes und lebhaftes 
Töchterchen von gebildeten Eltern, in Obhut 
zu nehmen; ſo wird die Adreſſe erbeten: 
Z. Z. 37, Breslau poste restante, [2483] 


Hin ungewöhnlich großer Auswahl empfiehlt 


zu Fabrikpreiſen: 


die Papier Handlung von Ki 
F. Schröder, 


2001]! Albrechtsſtraße Nr. 41. 
Geſundheits⸗ "TBE 


felwein 


ohne 50 die Flaſche 5 Sgr. 


Dieſer Wein macht keine Aufregung, wirkt 
heilſam auf den Unterleib und iſt dabei ein 


leichtes, angenehmes Getränk. [2032] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein tüchtiger Drucker fin- 
det dauernde Beschäftigung in 
der Buchdruckerei von 

A Valentin Troplowitz 
12018 in Gleiwitz. 


2527] Torfſtich⸗Verpachtung. 

Bei dem Dom. Deutſch⸗Jamke bei Löwen 
find die > . 
ergiebigen Torfſtiche ſofort zu verpachten. 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich feifeh, 
empfiehlt zum billigſten Preiſe: 
die Haupt⸗Nieberlage de 


C. W. Schiff, 
[2022] Reuſcheſtraße 58/59. 


Unterzeichnete erlauben ſich den geehrten 
Herren Ritter⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc. ihre Be⸗ 
ſorgung von holländiſchem und oſtfrieſiſchem 

Hornvieh 
in gütige Erinnerung zu bringen. 

Durch mehrjährige Erfahrungen in dieſem 
Geſchäft, wie durch bedeutende Einkäufe von 
Hornvieh, auch für dies Jahr wiederum in 
den Stand geſetzt, jede Aufforderung dieſer⸗ 
halb prompt ausführen zu können, halten ſich 


fomit beſtens empfohlen, unter Zuſicherung. 


einer billigen Bedienung. 7 
Bingum bei Leer in Oftfrieöland, 7 
den 16, März 1857. [2532] 


Gebrüder Boekhoff. 


Alle Sorten 
wm 


beſter Qualität bei adaſſon, 
[2500] Ohlauerſtr 79, eine Treppe hoch. 


Samen⸗Karpfen⸗ Offerte. 

uͤr diejenigen, welche ihre Teiche mit böh⸗ 
miſchen Samen⸗Karpfen beſetzen wollen, ſind 
50 Schock dreijährige und 50 Schock zwei⸗ 
jährige zu haben und vom 20. d. M. ab zu 
beziehen beim Fiſchhdl. Fedeck in Schweidnitz. 


Juwelen und Perlen 
werden zu den höchsten Preisen zu 
kaufen gesucht: Riemerzeile 9. [1822] 


Militär: Avantageure 


finden Gelegenheit zu gründlicher Vorberei⸗ 
tung für das : 1658] 


8 | 
Fähndrich⸗Examen. 
Kurſus 4 Monate; täglich 4 unterrichtsſtun⸗ 
den; Anmeldungen im Laufe des Maͤrz; Be⸗ 
inn des Kurſus 1. April. Näheres durch 
das Central⸗Adreßbüreau, Ring 40, 3 Stiegen. 
Die Preßhefen⸗Fabrik⸗Niederlage 
D. London, Nfioloiſtraße Nr. 52, 
empfiehlt beſte, weiße und friſche Preſi⸗ 


hefen für Wiederverkäufer zu einem ſehr 
billigen Preiſe. 2511) 
Schmiede⸗Verkauf. [2490] 


„Eine maſſive Schmiede, in einer Kreisſtadt, 
iſt freihändig zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren in Breslau, Alt⸗Scheitnigerſtr. 8, 2 Tr. 
T — 


rische Seestinte 
und Silber⸗Lachſe, letztere billiger als bis⸗ 


her, empfing wiederum: 
Gustav Roesner, [2529] 
Dame Br. 1,umd Mönffergkfle Bd 

Ein Roßwerk mit Siedemaſchine und Mahl⸗ 
mühle ſteht billig zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren Catharinenſtr. Nr. 2, zweite Etage. 

Vermiethung. 

In dem Hauſe der Buchhandl. Ferd. 
Hirt, Nr. 47 am Ringe (Naſchmarkt⸗ 
Seite), iſt die geräumige erſte . 
welche ſich beſonders zu einem Ge⸗ 
ſchäftslokal eignen dürfte, zu vermie⸗ 
then und am 1. April d. J. zu beziehen. 

Näheres kann daſelbſt im Aten Stock 
bei dem Sekretär Hoffmann, oder par 
terre im Lokale der Buchhandlung er: 
fragt werden. 1850 
Albrechtsſtraße Nr. 16 
iſt eine ſehr ſchöne Wohnung zu vermiethen 
und entweder gleich oder zu Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere im Comtoir daſelbſt. [2150] 


deſſen Areale gelegenen beiden]! 


Im Verlage von Moritz Ruhl in 1 


Sortiments⸗Buchh, von Graß, Barth u. 


Die 


ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der 


DEE 


Ziegler), Hetruſtraße 20: 


Nahrung, 


wie ſie ſein muß, 


um die Geſundheit zu erhalten, Kraft zu geben 
| und Geld zu ſparen. 
Ein Führer zum Wohlſtand. 
Von Dr. Koch. 
Preis brochirt 10 Sgr. 


N Inhalt: Einleitung. — Was verlangt der Körper. — Die 
der Reichen, ein Grund vieler Krankheiten. 0 


verkehrte Ernährungsweiſe des Volkes 


5 verkehrte Ernährungswelſe 
n. — Die Nahrung der Wohlhabenden. — Die 
„ein Grund der Armuth und vieler Krankheiten. — 


Welches find die beſten und wohlfeilſten Nahrungsmittel? — Der Nutzen einer rationellen 


und billigen Ernährung. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Wartenberg: Heinze, 
[2040] 


Bei Theodor Thomas in Leipzig ift zu haben, fo wie durch alle Bu 
des In⸗ und Auslandes zu beziehen, in Breslau bei Ferd. Hirt, Graß, 


art 


Comp. Sortim.⸗Buchh. (J. F. Ziegler), W. G. Korn, Mar und Komp.: 
Die Unſterblichkeitsfrage, vermittelſt einer neuen philoſoph. Grundlehre, 
und nach vorhergegangener Widerlegung der Gründe aller materialiſtiſchen 


Schulen. 
Dr. Leutbecher in Erlangen. 


Beantwortet von Dr. M. S. Polak. 
17 Bog. gr. 8. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 
has ir in Ratibor: Fr. Thiele 


geh. Preis 14 Thlr. 


andlungen 


h und 


Mit einem Vorwort von 


P.- Wartenberg: Heinze, 
[2041] 


FF! v . . 7p —ßß8ß—— K — — 

Bei Joh. Ewich in Duisburg iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
vorräthig in Breslau bei Aderholz, Dülfer, Goſohorsky, Graß, Barth u. Co. Sort.⸗ 
Buchh. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20, Hirt, Kern, Korn, Leuckart, Max u. * Tre⸗ 


wendt u. Granier: 


Katechismus 


Beweisſtellen der heiligen Schrift. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. — 


Dieſer Katechismus, welcher unter dem Namen des Duisburger Katechismu 
gemein bekannt iſt, iſt nun wieder in einer dritten Auflage erſchienen, nachdem die beiden 


erſten, jede zu 6000 Exemplaren, vergriffen ſind. 


Seine allgemeine Verbreitun 


über die Unterſcheidungslehren 


der evangeliſch-proteſtantiſchen und der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, nebſt den betreffenden 


Herausgegeben durch mehrere Geiſtliche der Kreisſynode Duisburg. 
Preis 3 Sgr., in größeren Partien b 


lliger. 
8 all⸗ 


hat den 


Herren Verfaſſern die Pflicht auferlegt, nochmals mit der größten Sorgfalt die einzelnen 
Worte abzuwägen. Veränderte Zeitumſtände und namentlich die neueren inneren Entwick⸗ 
lungen im Schooße der römiſchen Kirche ſelbſt haben eine nähere Ausführung an einzelnen 


Stellen nöthig gemacht. 


Der Heidelbergiſche Katechismus 


nebſt den betreffenden Beweisſtellen d iligen ift. 
) W 4. Auflage. Preis Ns 3% Sa. BRD * 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß zum bevorſtehenden breslauer 


Lager von Tiſchzeug 


Mark unſer 


eigener 


Neuſtadt O.⸗S. im März 1857. 


abri 


en aller Art, 


im Leinwandhauſe im erſten Boden rechts ſich befinden wird. 


[ 
Gebrüder Adler. 


2002] 


Natur ⸗Raſen⸗ Bleichen. 


Auch diefes Jahr loſſe ih aue mir zugehenden Leinenwaaren auf Natur⸗Raſen⸗Bleichen 
uſendun 


auf's Beſte und Billigſte bleichen, und erſuch 


E e um rech 
Die Beſorgung für Breslau und die Spedition aus 


Herr Theodor Sturm, Reuſche⸗Straße Nr. II. 


Hermsdorf u. K. 


Echten 


t vi 


ele Zuſen 
Oberſchleſten übernimmt 


2 
W. Karwath. 


Quedlinburger Zucker- 
Rüben- Samen, 


wieder 
521] 


[1577] 


Peru-Gusano, Chili-Salpeter, 
Knochenmebl, Schwefelsäure und 
Engl. Patent-Hlutdünger offeriren: 


Bey er & Comp., Albrechtsstrasse 14. 
ELehten Peru-Cuano 


ofleriren: 


C. Braun & (Comp., 


Marlsstrasse Nr. 48, 


19, eine Tr. hoch, 


Goldne⸗Radegaſſe Nr. freundlich möblirte 


iſt für einen Herrn eine 
Vorderſtube den 3. April zu vermiethen. 

Zu erfragen Karlsplatz Nr. 2 im Kleider⸗ 
Gewölbe. [2499] 


. —T—T——— 
Man ſucht für Term. Michaelis eine Woh⸗ 


33 


[1638] 
3 Königs Hdtelgarnig: 

33 Mhbrechts⸗ Straß 2a, 33 

dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 

Ein freundliches Zimmer iſt von Oſtern ab 

zu vermiethen. Das Nähere Albrechtsſtraße 


33 


nung von mindeſtens 9 Piecen in der Alten: | Nr. 37 bei Herrn F. Mockrauer. [2512] 
Taſchenſtraße oder deren Nähe. Adreſſen in⸗ 
nerhalb 8 Tagen sub 8. R. J. befördert die Beat ber Cerealien te. (Amtlich. ) 
Expedition dieſer Zeitung. 25011 reslau, las 1 
7 ne mitele ord. Waare. 
Hotel garni, Weizer Weizen 80 — 93 0 63 87 @ar. 
Karlsplatz 2. Selber dito 84 87 81 67-70 „ 
Zu dem bevorſtehenben Jahrmarkt empfehle Roggen 40 — 50 47 45-46 „ 
ich mein beſonders jedem Geſchäſtsmanne gün⸗ Gerste 45 — 47 44 41—42 „ 
ſtig gelegenes Hotel garni in der Nähe des Blü⸗ Hafer 20— 30 27 26 „ 
cherplatzes zur geneigten Beachtung. 2492] Erbſen 41 37-39 „ 


A. S. Hahn, Karlsplatz 2. erſte Etage. 


42— 45 
Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. Gl. 


Breslauer Börse vom 17. März 1857. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches Schl. Pfdb.it.B.]d | 99% 6. Lud w. Bexbach. 4 Id) B. 
Papiergeld. dito dito 3 — |Mecklenburger 14 | 57% 6 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 82% C. Neisse Brieger. 4 84 ½ 6. 
Friedrichsd’or . — Posener dito 1 01 6. |Ndrschl.-Märk, 4 | 93B. 
Louisd’or ..... 110%, Schl. Fr. Obl. . 44 98% B. dito Prior. „. „14 2 
Poln. Bank-Bill.) | 96B, Ausländische Fonds. 5. Opas Ser. IV.. 
Oesterr. Bankn. 98% B. | Poln, Pfandbr. .|d4 | 9277 B. erschl. Lt. A. 37 146% B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em. 4 92% B. dito Lt. B. 3½ 137 B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 B. Pin. Schatz-Obl.|4 | * dito Pr.-Obl. 4,80 6. 
Pr.-Anleihe 185004) dito Anl. 1835 dito dito 3½ 78 B. 
dito 185244 (100 B a 500 Fl. 4 Rheinische . 4 107 ¼ 
dito 185447 „dito 3 200 Fl. -  |Kosel-Oderberg.)4 [106% B. 
dito 185004 % Kurh.Präm.-Sch. dito 8 85% B. 
Präm.-Anl. 185 4% 117% B. 4 40 2575 4 8 dito Prior 44 — 
S-Schuld-Sch. 3% 85 ß. |Krak,-Ob mn | 526. 
Bresl. St.-Obl.. 4 — N Site Ein N 84% B. inländische Elsenbahn-Actien 
pi die 4 0% NBerlin-Hamburg.ie e ad Qulttungsbegen. 
1 1 D E — 
dito dito 3 807% 3 |Freiburger 0 l 135%, B, |Freib. II. En. |128B, 
Schles. Pfandbr. a nor -Obl.4 | 89% 8. \Oberschl.Il.Em./4 184 B. 
4 1000 Rıhlr. 3% 67%B. | Köln-Mindener .13%41153% fl. —— 90 4 C. 
Schl. Pfab. Il. A. 4% 8% B- | Fr.-Wih.-Nordb.|4° 58% B. Oppelu-Tarnow. 4 104 % B. 
Schl. Rust.-Frab. 4 98% 6. | Glogau-Saganer[4 | 90% B. Minerva 5 99% 6. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


